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Feuergefecht in Linz
Polizei stürmt das Sozialistenhaus

ckvd. Linz a. d. D ., 12. Februar.
In den Morgenstunden des heutigen Montag

ist es hier zu einem schweren Zusammenstoß
zwischen der Vundespolizei und dem sozialistisch¬
republikanischen Schutzbund gekommen. Bei der
Linzer Polizei waren bereits im Laufe des
Sonntags Meldungen eingelaufen , daß in das
Parteihaus des Schutzbundes erhebliche Mengen
von Munition und Waffen gebracht worden seien.
AIs die Polizei am Montag früh vom Schutzbund
die Räumung des Hauses und die freiwillige
Herausgabe sämtlicher Waffen verlangte , wurde
vom Parteihaus aus mit scharfen Schüssen geant¬
wortet . Die Polizeibeamten zogen sich zurück,
gingen , nachdem Verstärkung eingetroffen war,
wiederum vor und verlangten erneut die Heraus¬
gabe der Waffen und die Räumung . Aus dem
Parteihaus wurde abermals als Antwort auf die
Polizei gefeuert . Die Polizei schritbnun zusammen
Mit militärischer Verstärkung zum Sturm auf
das Parteihaus.

Von den Sozialdemokraten wurden Hand¬
granaten  auf die Polizei geworfen , woraus
das Militär Maschinengewehre  in Stel¬
lung brachte und die Fensterreihen bestrich. Fer¬
ner hat die Polizei die Fenster der dem Partei¬
haus gegenüberliegenden Häuserreihen besetzt
«nd von dort aus das Feuer auf das Partei¬
haus eröffnet . In der Umgebung von Linz ist
es gleichfalls zu größeren sozialistischen Demon¬
strationen gekommen. Die Polizei sah sich ge¬
zwungen , militärische Hilf«  anzufordern.

Ueber die blutigen Straßenkiimpse in Linz geht
uns zu später Stunde folgende Meldung zu:

Der Kampf mit den sozialistischen Schutzbiind-
lern nimmt immer größere Ausdehnung an. In
verschiedenen Stadtteilen sind gegenwärtig heftige
Straßenkiimpse im Gange . Eine Polizeiwache im
Innern der Stadt wurde von den roten Schutz-
bündlern mit Maschinengewehren überfallen , je¬
doch nach längerem Kamps von Heimwehr und
Polizisten wieder zurückgenommen. Ferner soll
seit den Mittagsstunden ein Feuergesecht auf dem
oberhalb der Stadt gelegenen Freien Berge im
Gange sein, wo sich die Sozialdemolraten im
Lause der Nacht verschanzt hatten.

Ueber Linz ist das Standrecht  verhängt
worden . Läden und Restaurants sind geschlossen.
Aus der Umgebung soll ein starker Zuzug von ro¬
ten Elementen im Gange sein. Die Zahl der
Toten und Verwundeten läßt sich jedoch bisher
noch nicht feststellen.

Vor dem sozialistischen Parteihaus find zwei
Alpenjägerkompagnien mit Maschinengewehren
eingesetzt worden , die aus Dachböden und Luken
heraus das Haus beschießen und den verschanzten
Sozialdemokraten mit Handgranaten zu Leibe
rücken. Im Parteihaus werden vier Polizei¬
beamte  von den Sozialdemokraten als
Geiseln  gefangen gehalten.
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Nach noch nicht bestätigten Meldungen hat
das Militär nach heftigem Kampf das sozial-
demokratische Parteihaus , das Hotel „Schiff ",
im Sturm genommen . Angeblich sollen bisher
15 Tote festgestellt worden sein.

Der Sicherheitsdireltor von Oberöfterreich er¬
läßt eine amtliche Mitteilung , nach der bei dem
Sturm auf das Parteihaus in Linz 40 Personen
gefangen genommen wurden und Maschinen¬
gewehre sowie Sprengkörper beschlagnahmt wur¬
den. Die sozialdemolratische Besatzung des Park¬
bades ergab sich auf die Drohung der Einsetzung
von Artillerie hin . Ein rasch aufflackernder
Widerstand an verschiedenen Stellen wurde mit
Gewalt gebrochen. Gegen eine Schule,  die
zurzeit noch von Sozialdemokraten besetzt ist, ist
eine größere Aktion im Gange , bei der
Artillerie eingesetzt  worden ist.

LLebemll Gewallaktionen
ckvb. Innsbruck , 12. Februar.

Polizei und Heimatwehr haben am Montag
zwischen 1ö und 16 Uhr sämtliche sozialdemokra-
tückien Gebäude in Innsbruck besetzt, u. a. das
Parteiheim „Hotel Sonne ", das Gewerkschafts¬
haus , die Arbeiterkammer und das Gebäude der
sozialdemokratischen Volkszeitung . Der Haupt¬
bahnhof und andere öffentliche Gebäude wurden
gleichfalls mit starken Hcimatwehrabteilungen
besetzt. Vor dem Parteiheim bildete sich eine
Ansammlung von Sozialdemokraten , die die In¬
ternationale sangen . Die Pol ^ ei räumte den
Platz ; sie mußte mit dem Gummiknüppel gegen
die Demonstranten vorgehen . Ueberfallkomman-
dos mit Polizei und Heimwehrleuten besetzt
durchführen die Straßen.

In Steyr  ist es gleichfalls zu heftigen Zu¬
sammenstößen zwischen Schutzbündlern und der
Polizei gekommen.

Generalstreik/ Standrecht verhängt
cknb. Wien , 12 . Februar.

Ein allgemeiner Proteststreik in der Wiener Arbeiterschaft ist Montag mittag hier ausgebrochen . In den Betrieben er¬
schienen kurz vor 12 Ahr die sozialdemokratischen Betriebsräte und teilten den Arbeitgebern mit, daß die Arbeiterschaft
einer allgemeinen Streikparole folgend , die Arbeit Punkt 12 !lhr mittags niederlegen werde . Der gesamte Wiener Straßen¬
bahnverkehr ist damit um Punkt 12 Ahr zum Stillstand gekommen . Die Elektrizitäts - und Gaswerke sind gleichfalls in
den Proteststreik eingetreten . Punkt 12 ! lhr setzte gleichfalls der elektrische Strom in der ganzen Stadt aus . Die Polizei¬
direktion hat eigene Strommaschinen für den telegraphischen und telephonischen Polizeidienst in Kraft gesetzt. Man
nimmt an, daß es sich um einen Proteststreik der Arbeiterschaft wegen der Vorgänge in Linz handelt . In dem lokalen
Telephonverkehr sind gleichfalls Störungen infolge der Ausschaltung des elektrischen Stromes eingetreten . Die Dauer
des Proteststreikes ist zur Stunde noch nicht zn übersehen.

In einer Mitteilung des Sicherheitsdirektors erfolgt die Verhängung des Standrechts in Wien . Es wird angeordnet,
daß alle Haustüren um 20 Llhr geschloffen werden müssen. Die öffentlichen Gast - und Schankstätten müssen um 20 ! lhr
von den Gästen geräumt sein.

Am frühen Nachmittag wurde die sozialdemokratische Parteizentrale im 6. Gemeindebezirk , in der sich auch die
Schriftlcitung der „Arbeiterzeitung " befindet , von starken Polizeiabteilungen mit aufgepflanztem Bajonett besetzt. Auch
das Bezirks -Arbeiterheim und das Verbandsheim der Krankenkassen haben polizeiliche Besetzung erhalten . Alle öffent¬
liche« Gebäude in Wien sind von dichten Polizeiketten umstellt.

Schießerei in Wie«
Verbot öer sozmlöemokratischen Vartel / Außerordentlicher Minlfterrat

cknd. Wien,  12 . Februar.
In den Montagabend -Stunden haben die Un¬

ruhen in den Wiener Arbeiterbezirken wieder er¬
heblich zugenommen . Stärkere Schießereien sollen
in den Bezirken Ottakring , Simmering und in
Dornbach zur Stunde im Gange sein. Die bis¬
herigen Polizeiangaben von zwei Toten und acht¬
zehn verletzten Polizisten wurden bereits als
überholt bezeichnet. Polizei und Truppen sollen
bisher nicht stark genug sein, um dem stündlich
zunehmenden Widerstand der bewaffneten Sozial¬
demolraten gewachsen zn sein. Erhebliche Trup-
penverstärkungen sind infolgedessen in die Vor¬
orte entsandt worden . Nähere Angaben über die
zweifellos ernsten Vorgänge in den Vororten
werden auf ausdrückliche Anweisung von amt¬
licher Stelle verweigert . Das Stadtinnere ist voll¬
ständig in Dunkel gehüllt , da die Straßenbeleuch¬
tung fehlt . In der inneren Stadt ist alles ruhig.
Brot und Gebäck wurde in den Kleinverkaufs¬
stellen nicht verkauft, da der Strom zum Backen
fehlte.

Die Regierung beabsichtigt, wie verlautet , dem
sozialdemokratischen Bürgermeister von Wien,
Seitz , ein Ultimatum zu stellen, entweder frei¬
willig zurückzutreten und die Macht sofort der
Regierung zu übergeben, andernfalls er der Ge¬
walt werde weichen müssen. Weiter soll nach der
Besetzung des Rathauses ein Regierungskommissar
für Wien ernannt werden.

Aeußerst strenge Absperrungsmaßnahmen sind
in der ganzen Stadt mit einem riesigen Aufgebot
von Polizei und Militär , Maschinen¬
gewehren und Drahtverhauen durch¬
geführt  worden . Die auf den Schienen
stehenden, von der Mannschaft verlassenen
Straßenbahnwagen sind in den Abendstunden von
der Polizei mit Kraftwagen abgeschleppt worden.
In den Straßen ist die Polizeikontrolle außer¬
gewöhnlich scharf. Alle verdächtigen Personen
werden durchsucht. In den Hauptstraßen ist der
Personenverkehr vollständig gesperrt. Die Vor¬
stellungen der Theater und Kinos sind ausnahms¬
los abgesagt worden.

Im Kriegsministerium trat am Montag ein
außerordentlicher Ministerrat unter dem Vorsitz
des Bundeskanzlers zusammen, von dem man ent¬

scheidende Beschlüsse erwartet . Die Regierung soll
eine großangelegte Aktion gegen das Wiener
Rathaus , die Hochburg und das Symbol des
österreichischen Sozialismus , vorbereiten.

Man erwartet allgemein , daß die Regierung
jetzt zum Verbot oder zur Auflösung der sozial¬
demokratischen Partei schreitet, das Wiener Rat¬
haus besetzt und damit die Zentralstelle der sozial-
demokratischenPartei in Oesterreichwird.

Die Stadt bietet heute einen durchaus kriegeri¬
schen Eindruck. Die großen Straßenzüge sind mit
spanischen Reitern verstärkt. Ueberall patrouilliert
Militär und Polizei  mit aufgepflanztem
Seitengewehr . Zeitungen sind am Montagabend
nicht erschienen. Aus der Provinz treffen keiner¬
lei Meldungen ein, da der lokale Telephonverkehr
vollständig gesperrt ist. Am Polizeipräsidium
wurden gegen 17 Uhr Maschinengewehre
in Stellung gebracht.

Die Wache des seit Mittag besetzten sozialdemo-
kratischen Parteihäuses , das gleichzeitig Sitz des
republikanischen Schutzbund - Sekretariates ist,

Marxisten drohen
änk. Wien,  12 . Februar.

Die sozialdemokratische Partei hat in der Nacht
zum Montag einen Ausruf an das österreichische
Volk erlassen, der durch Flugzettel in ganz
Oesterreich verbreitet worden ist. In diesem
Aufruf heißt es , Vizekanzler Fey rede von einer
Verschwörung des republikanischen Schutzbundes
gegen die Sicherheit des Staates , um sich damit
den Vorwand für einen entscheidenden Schlag
gegen das Wiener Rathaus und gegen die
sozialdemolratische Partei zu schassen. Herr Fey,
der die Arbeiterschaft bis aus das Blut reize,
wage es, von einem verbrecherischen Anschlag
bolschewistisch-marxistischer Elemente gegen die
Bevölkerung zu reden. Die Wahrheit sei, daß
die Sozialdemokratie niemanden , weder Bürger
noch Bauern , angreife . Sie halte sich aber zum
Kampf mit der Waffe für den Fall bereit , falls
Faschisten es wagen sollten , die beschworene Ver¬
fassung der Republik vernichten zu wollen . Wenn

wurde am Nachmittag weiter verstärkt und gleich¬
falls mit Maschinengewehren ausgerüstet . Da¬
gegen sind die ArLeiterheime in den verschiedenen
Bezirken bisher nicht besetzt worden.

Der Leiter des Sicherheitswesens , Vizekanzler
Fey , erstattete heute vormittag dem Bundes¬
kanzler Bericht über die von der Arbeiterschaft
erlassene Streikparole . Polizei und Sicherheits¬
behörden befinden sich im Alarmzustand . Die
öffentlichen Gebäude sind von der Polizei besetzt
worden . Bei einzelnen Zeitungen streiken die
Setzer. Durch die Straßen ziehen Abteilungen
des Vundesheeres in feldmarschmäßiger Aus¬
rüstung.

Infolge des Generalstreiks sind in der Stadt
Unruhen ausgebrochen, die bereits ein Todesopfer
gefordert haben.

Kurz vor Redaktionsschluß wird uns aus
Wien gemeldet , daß der Ministerrat das
Verbot der sozialdemokratischen Partei
beschlossen hat.

der Eid und die Verfassung gebrochen würden
und die Freiheit in Gefahr gerieten , dann werde
die Arbeiterschaft zu den Waffen greifen.

Wiener Rathaus besetzt
ckvb. Wien , 12. Februar.

Das Wiener Rathaus ist in den heutigen Abend¬
stunden von einem größerem Ausgebot von Trup¬
pen, Polizei und Gendarmerie besetzt worden , ohne
Laß von sozialdemokratischer Seite ein ernsthafter
Widerstand geleistet wurde. Hierbei ist eine Reihe
von sozialdemokratischen Beamten , die nach einer
amtlichen Erklärung in offenkundigem Zusammen¬
hang mit den gegenwärtigen Gewalttätigkeiten
standen, verhaftet worden . Ebenso ist der Vize¬
bürgermeister der Stadt Wien , Emmerling , der
Leiter der gesamten städtischen Betriebe , in den
Abendstunden verhaftet worden.

Durch die Besetzung des Rathauses ist nunmehr
die Zentrale der österreichischen Sozialdemokratie
in den Händen der Regierung.

Llnd in Frankreich?
Varis von der Außenwelt abgeschnitten / 3ü? Streikposten verhaftet

Streiks auch in der Vrovinz
ävb. Paris , 12. Februar.

Durch den Generalstreik ist Paris gewisser¬
maßen von der Außenwelt abgeschnitten. Das
Fernamt stellt keine Verbindungen her. Die
Telegrammannahme ist geschlossen. Militär mit
aufgepflanzten Seitengewehr bewacht die Post¬
ämter . Innerhalb von Paris ist der Telephon¬
verkehr nur zum Teil im Betrieb.

Der Verkehr der Autobusse und der Unter¬
grundbahnen wird nur in beschränktem Umfang
durchgeführt. Dank der technischen Nothilfe ist
die Versorgung der Stadt mit Gas , Wasser und
Elektrizität einstweilen gesichert. Der Eisenbahn¬
verkehr wickelt sich normal ab. Es gab am Vor¬
mittag nur eine kurze Protestpause auf den Bah¬
nen. Vor den großen Arbeitsstätten stehen überall
Streikposten : sie werden jedoch durch Polizei¬

streifen scharf überwacht. Die Ladengeschäfte
waren am Vormittag zum größten Teil geöffnet.

Es ist nur ein einziges Morgenblatt , die
royalistische Action francaise , erschienen, deren
Beschaffung übrigens auch ziemlich schwierig ist,
da Streikposten den Verkauf der Zeitung zu ver¬
hindern suchen. Die Truppen werden in Alarm¬
bereitschaft gehalten.

2n Boulogne - sur - Mer  veranstalteten
die Kommunisten am Sonntag unter dem Gesang
der Internationale eine Straßenkundgebung . Elf
Personen wurden verhaftet . Die Menge versuchte
vergeblich, die Verhafteten zu befreien.

In der Marseiller Schwefel -Raffinerie ist ein
Eroßfeuer  ausgebrochen , das wegen Wasser¬
mangels schwer zu bekämpfen ist. Der Schaden

belauft sich auf 3 Millionen Fr . — Seine Ent¬
stehung dürfte auf einen Bombenanschlag
zurückzuführen sein.

Die Generalstreikparole ist in der französischen
Provinz  im übrigen zu etwa 60 Pzt . befolgt
worden . In dem Pariser Vorort Chaville ist in
der vergangenen Nacht bei Zusammenstößen mit
der Polizei ein Mann auf den Barrikaden
gefallen.

Die Polizei hat in Paris 367 Streikposten
wegen Behinderung Arbeitswilliger verhaftet.
Nachdem sich mehrere Zwischenfälle ereignet
haben, lmt die Leitung des Pariser Autobus¬
verkehr- beschlossen, den bisher m beschränktem
Umfange durchgeführten Betrieb der Autobusse im
Laufe des Nachmittags völlig einzustellen.

Amboß Dollfuß
lr. kvlü. Bremen , 13 . Februar

Während Paris  und die gesamte franzö¬
sische Provinz unter den Auswirkungen des
soziatdemokratischenund kommunistischen Ge¬
neralstreiks von der Außenwelt abgeschlossen
sind, erreicht uns aus Wien  die Meldung,
daß auch in dieser Landeshauptstadt ein
großer Teil der werktätigen Bevölkerung
die Arbeit niedergelegt hat . Nicht, um den
Rosenmontag besonders feierlich zu begehen,
sondern als Ausdruck eines politischen Pro¬
testes verlassen Männer und Frauen die Ar¬
beitsstätten , ballen sich die aufgeregten
Massen in den Straßen zusammen. Die Ak¬
tion in Paris war seit Tagen von marxisti¬
schen Agitatoren bis ins Einzelne vorbe¬
reitet , — was aber hat in Wi en so plötzlich
den offenen Entscheidungskamps
herbeigeführt ? InLinz  flog der erste Fun¬
ke ins österreichischePulverfaß : Der sozia¬
listisch-republikanische Schutzbund und die
Polizei haben zu den Waffen gegriffen, um
das Linzer Parteihaus ist ein erbitterter
Kampf entbrannt , die staatlichen Hüter der
Ordnung haben sogar militärische Verstär¬
kungen anfordern müssen und in der schönen,
historischenDonaustadt hat nun das Geknat¬
ter der Maschinengewehre die harmloseren
Karnevalsmelodien abgelöst. Der Draht
spielte den Ausbruch der sozialdemokratischen
Revolte sofort nach Wien hinüber , wo die
Betriebsräte unverzüglich den Generalstreik
ausriefen und die Sicherheitsbehörde wieder¬
um mit der Verhängung des Standrechtes
antwortete.

Die Not der Arbeitslosen lastet täglich
schwerer auf Oesterreich, allein in Wien suchen
wöchentlich mehr als 250 Menschen durch
Selbstmord weiterer Not und tieferem Elend
zu entrinnen , der auf ganzer Linie beobach¬
tete Rückzug des Fremdenverkehrs hat in den
letzten Monaten nicht weniger als 200 Hotel¬
besitzern das Rückgrat gebrochen, die an sich
schon niedrigen Beamtengehälter sind wäh¬
rend der Dollfuß-Aera um fast die Hälfte
gekürzt worden , der Warenumsatz hat in der
gleichen Zeit 40 Prozent seines Wertes ein¬
gebüßt, und nun pocht auchnoch der
Bürgerkrieg mit knöchern der
Hand an Dollfuß ' Arbeitszim¬
mer.  Sieht der Bundeskanzler auch jetzt
noch nicht, welchem Abgrund seine anti¬
deutsche, seine gegen den Nationalsozialismus
gerichtete Politik das Volk Oesterreichs ent¬
gegentreibt?

Das Rennen um die totale Macht im Staat
hat begonnen. Die Heimwehr  en fordern
in dem Glauben , an der Spitze zu liegen, von
Dollfuß die Einlösung seines Versprechens,
die Verfassung im Sinne Starhembergs und
für dessen persönliche Zwecke umzubauen.
Der Bundeskanzler seinerseits setzt in Er¬
mangelung schöpferischerEigenkraft fürdie
Verfassungsreform Verhand¬
lungen mit Parteigruppen und
Verwaltungsinstanzen  an , einem
Manne gleichend, der mit Brandstiftern über
die Verhinderung von Feuerschäden beraten
will. Die Christlich - Sozialen und die
Marxisten  entdecken plötzlich, da ihnen
die Heimwehrleute an den Kragen wollen,
ihre BUndistsfähigkeit, kommen aber trotz
des Koalitionsangebotes des Christlich-Sozia¬
len Kunschak nicht zum Zuge. Der wirkliche,
wenn auch ungekrönte Machthaber Wiens,
der Sicherheitskommissar Fey,  prüft seinen
Hammer mit immer dreisteren Schlägen auf
dem Amboß Dollfuß. Die Kräfte aber , die
Oesterreich allein von diesem Parteien-
wirrwarr , von all den Minister -
intrigen und Bruderkämpfen  be¬
freien könnten , die Nationalsozialisten , sind
unterdrückt, in Konzentrationslager ge¬
schleppt, über die Grenze getrieben , von der
Arbeit am Staat jedenfalls ausaesMossen.
Wie soll das enden?

Es ist noch nicht lange her, als der öster¬
reichische Bundeskanzler die Sozialdemo¬
kraten auf einen heimlichen Wink von Paris
und von Prag her zur Mitarbeit am Aufbau
einlud. Nun ist er, wie aus den letzten Mel¬
dungen über die Wiener Straßenkämpfe her¬
vorgeht . wider seinen Willen in eine schroffe

N ^as HiAk es Aorist Neues-
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Frontstellung gegen die Marxisten gedrängt
worden , um die ihn in Wien besonders die
Freunde des Auslandes nicht beneiden . Dik¬
tator spielen,  mit starken Reden ener¬
gische Taten der Regierung ankündigen,
vom Schreibtisch aus an die „Einheit der Na¬
tion " appellieren , dazu  gehört kein Poli¬
tiker von Format . Hand in Hand mit der
Propaganda aber wirkliche Taten  sprechen
lassen , das Schiff des Staates mit Ruhe und
Würde einem sicheren Ziele entgegensteuern,
— das kann nur ein Mann , der vom Ver¬
trauen des ganzen Volkes getragen ist . Doll¬
fuß aber kann nicht einmal von einem ein¬
heitlichen Willen seines Kabinetts sprechen!
Hier liegt die tiefere Ursache des Bürger¬
kriegs in Oesterreich : die bloße Imitation

einer autoritären Regierungsführung muß
sich einmal , wenn es zuhandeln  gilt , bit¬
ter rächen.

Es wäre nun allerdings verfehlt , Dollfuß
lediglich zuzurufen , er habe nichts anderes
verdient als dies Fiasko . Denn es geht im
Grunde nicht um Dollfuß , es geht um das
österreichische Brudervolk , um dessentwillen
wir die Vorgänge in Wien und Linz tief be¬
dauern . Kein Deutscher , der nicht eine schnelle
Veruhiguirg des Landes herbeisehnt , eine Be¬
ruhigung freilich , die ohne eine Beseitigung
des Dollfuß -Systems nicht denkbar ist . Wir
wissen es aus einem eigenen , ähnlichen Er¬
leben heraus : Auch in Oesterreich
wird der Nationalsozialismus
den Endsieg erkämpfen.

Der Kampf geht weiter
Die Landeöleitung Oesterreich der NGDAV. zu den Vorgängen

in Oesterreich
cknb. München , 12. Februar.

Die Landesleitung Oesterreich der
NSDAP.  veröffentlicht zu den augenblicklichen
Vorgängen in Oesterreich folgende parteiamtliche
Stellungnahme:

Der Versuch des Fürsten Starhemberg und ge¬
wisser christlich-sozialer Kreise , mit Hilfe bewaff¬
neter Banden die formell noch bestehende Ver¬
fassung Oesterreichs gänzlich zu beseitigen und an
ihrer Stelle die nackte Heimwehrdiktatur zu er¬
richten , hat in Wien , Linz und anderen Orten
zum Ausbruch blutiger Kämpfe geführt , die
bereits zahlreiche Todesopfer gefordert haben.
Zugleich wurde in ganz Oesterreich der General¬
streik proklamiert.

2n diesem Ergebnis offenbart sich der ganze
Wahnsinn einer Regierungspolitik , die — ohne
jeden Anhang im Volke und allein gestützt auf
die bewaffnete Macht und auf bezahlte Banden —
seit Monaten im Nationalsozialismus die größte
und gewaltigste Volksbewegung Oesterreichs ver¬
folgte und unterdrückte , dabei aber vollkommen
übersah oder nicht sehen wollte , daß zur gleichen

Zeit der Bolschewismus und seine Organisation
hinter ihrem Rücken, ja unter ihrem Schutz mit
aller Macht aufrüsteten.

Für die unausbleiblichen Folgen dieser Politik
müssen nunmehr brave Polizeibeamte und im
weiteren Verlauf voraussichtlich auch Angehörige
der Wehrmacht ihr Leben einsetzen und zum
Opfer bringen , während die unmittelbaren Ur¬
heber der Aktion , die feigen Terrorbanden der
Heimwehr , von der Bildfläche verschwunden sind.
Der Kampf der nationalsozialistischen Bewegung
war von Anfang an gegen dieses ebenso wahn¬
sinnige wie verbrecherische System gerichtet und
gilt ihm auch weiterhin.

Die nationalsozialistische Bewegung lehnt es ab,
sich mit der Sozialdemokratie solidarisch zu er¬
klären oder sich mit ihr zu verbünden , aber diese
aus ihrer grundsätzlichen Einstellung resultierende
Haltung hindert sie nicht , so wie bisher auch
weiterhin die Regierung Dollfuß mit aller Macht
zu bekämpfen , um durch den Sturz dieses Volk
und Staat verderbenden Systems die Voraus¬
setzungen zu einer dem wahren Volkswillen ent¬
sprechenden Neugestaltung Oesterreichs zu schassen.

Nächtliche Gtraßenkämpse
cknb. Wien , 12. Februar.

Die ersten vorliegenden Meldungen über Ver¬
luste der Arbeiter geben zwei Tote an . Zum
Entsatz einer von Marxisten besetzten Polizei-
wachtstube im 19. Bezirk ist ein Panzerwagen der
Polizei herbeigeholt worden . Nach Gerüchten
rüste « die Sozialdemokraten im Schutze der Dun¬
kelheit . 2m zweiten Bezirk sollen Waffen an die
Marxisten ausgegeben werden . Aus anderen Be¬
zirken wird wieder gemeldet , daß Lastkraftwagen
mit Waffen unbekannter Herkunft die Absperrun¬
gen durchbrochen haben . 2m Arbeiterbezirk
Simmering schätzt man die dort zusammenge¬
zogenen Marxisten aus 3—1009. Der Hauptpunkt
des Widerstandes ist die sogenannte Kreta.

Von den bekannten sozialdemokratischen Führern
sind u. a . in Haft : Bundesrat General Körner,
der militärische Sachverständige des marxistischen
republikanischen Schutzbundes ; die Gewerkschafts¬
führer und Nationalratsabgeordneten Forstner
und Weigl,  letzterer gleichzeitig Präsident der
Wiener Arbeiterkammer ; ferner der Präsident
des Wiener Landtages und Nationalrats-
abgeordneter Dr . Danneberg,  der Bundesrat
und Sekretär der sozialdemokratischen Fraktion
im Nationalrat , Hofrat Schärf,  der National-
ratsabgeordnete Paul Richter,  der Landesrat
von Niederösterreich Schneidmadl und der
Bezirksoorsteher des VII . Gemeindebezirks von
Wien , Eisig Maurer.  Der Bürgermeister von
Wien , Seitz , von dem Gerüchte umgingen,
ist im Rathaus , das er aber nicht verlassen darf.

Krise in Prag
Bevorstehender Rücktritt der tschechoslowakischen

Regierung?

ckvd. Prag,  12 . Februar.
Die tschechisch-nationaldemokratische Partei hat

dem Ministerpräsidenten in einer Denkschrift die
Gründe für ihre ablehnende Stellungnahme gegen¬
über den Wirtschaftsplänen der Regierungsmehr¬
heit mitgeteilt . Heute abend findet ein Minister¬
rat statt . Es ist jedoch bereits entschieden , daß
es bei der Durchführung der Pläne bleiben wird,
die der Ministerpräsident am Sonnabend im
Rundfunk verkündete . Der tschechisch-national-
demokratische Handelsminister Matousek wird
daraufhin zurücktreten . Nach dem tschechisch¬
agrarischen „Vecer " ist aus diesem Anlaß wahr¬
scheinlich mit einem Gesamtrücktritt der Regie¬
rung zu rechnen.

Die Krise wurde dadurch verschärft , daß der
Führer der tschechisch-nationaldemokratischen Par¬
tei , Abgeordneter Dr . Kramarsch , im „Narodni
Listy " einen Aufsatz über die tschechoslowa¬
kische Währung  veröffentlichte , von dem
fünf Stellen der Beschlagnahme verfielen . Ebenso
konnte ein Artikel des Vizepräsidenten des tsche¬
chischen Jndustriellenverbandes , Dr . Hodac , die

Zensur nicht ganz passieren . Durch dieses scharfe
Vorgehen gegen eine Regierungspartei , die als
Vertreterin des besitzenden tschechischen Bürger¬
tumes gilt , waren bereits die Schwierigkeiten in
der Regierungsmehrheit offenkundig geworden.

Niefenuntei-fchlagung in
Slidslawien

ckvd. Paris , 12. Februar.
Havas berichtet aus Belgrad : In Serajemo

fanden Protestkundgebungen gegen Unterschleifen
statt , in die 160 Beamte und Politiker verwickelt
sind und bei denen der Staat um mehrere Mil¬
lionen Dinar  geschädigt worden sein soll.
Die Demonstranten zogen durch die Straßen un¬
ter den Rufen „Zwangsarbeit für die Halsab¬
schneider ! Nieder mit den Kapitalflüchtlingen ' "
Vor der Gedenktafel für den Serben Danilo
Princip , den Mörder des österreichischen Thron¬
folgers , löste sich der Zug auf unter den Rufen:
„Es lebe der König ! Es lebe Südslawien !"

Bei der Präsidentenwahl in Columbia wurde
der Kandidat der liberalen Partei , Alfonso Lo¬
pez,  gewählt . Die Konservativen waren der
Wahl fern geblieben.

Ludwig Doselius „Godiva"
(Norddeutsche Uraufführung)

Die Kernfrage der Handlung mag beantwortet
werden wie sie will , — sie wird in jedem Falle
eine Erregung , Aufwühlung und Zuspitzung
äußerer Geschehnisse bewirken . Sie kann darüber
hinaus Schürzung und Lösung eines inneren
Dramas bedeuten . Denn es handelt sich hier um
den Sonderfall des stärksten aller dramatischen
Motive : um den bösen, in Grausamkeit und Härte
wütenden Mann und das reine , im Dulden sich
und ihm treu bleibende Weib . Die Frage lautet
nun so: Wird die Frau , die Gräfin Godiva , an
der Seite dieses ihr unwürdigen Grafen Elfric in
der Güte und dem Liebreichtum ihres schon lange
gemarterten Herzen auch das ertragen , daß der
Trieb - und Gewaltmensch in seiner finsteren
Stunde ihr Weibtum auslöscht ? Noch mehr : daß
er sie zwingt , diese Vernichtung selbst zu voll¬
ziehen , indem sie zur Mittagszeit , „da alles Volk
von Coventry zum Markt strömt ", nackt durch die
Straßckn reiten muß ? Wird sie, die in einer ihr
selbst unerklärlichen Aufwallung geschworen hat,
dies Opfer auf sich zu nehmen — denn nur so
kann sie schuldlos Unglückliche aus den Händen
ihres Gatten retten — nach vollbrachter Tat zu¬
sammenbrechen ? l

Nach allem , was wir von ihr im ersten Akt
erfahren , wo sie den Kindern der Stadt ihr frau¬
lich-mütterliches Herz öffnet , und sich dann , als
der Gatte dies Herz mit Füßen tritt , doch unter
seiner entwürdigenden Behandlung duckt, sind
wir auf diese Antwort gefaßt . Sie wird er¬
löschen. Um des Mannes willen aber , im Na¬
men der ausgleichenden Gerechtigkeit , verlangen
wir eine andere : Godiva soll den Opfergang tun;
dann aber müssen in einem fessellosen Ver¬
geltungsdrang Ehre und Stolz sich endlich Ge¬
nugtuung verschaffen , die nur aus dem Blut des
Bösewichts fließen könnte . Doch auch diese Wen¬
dung ist unmöglich . Godiva ist keine Penthesilea.
So leicht es ihr gemacht wird , die Rächerhand
Haralds , des ritterlichen Beschützers und Lieben¬
den zu ergreifen , die Hand , die nur zu vollenden

brauchte , was sie schon ohne Eodivas Wissen be¬
gonnen hat , — diese Lösung und die von ferne
winkende seelische Befreiung von allem Leid in
den Armen des Geliebten , sind in Eodivas Ster¬
nen nicht vorgezeichnet.

Was also bleibt ? Von den ersten Takten der
Musik an , von Szenenbild zu Szenenbild , in jeder
Haltung , in jedem Wort , in jeder Gebärde wird
uns klar und klarer , daß wir ein „Erlösungs¬
drama " erleben . Es bleibt also das , zu dem nur
Pille Duldernaturen fähig sind : Ihre Selbstauf¬
opferung vollbringt das Wunder , das Böse zu
überwinden , das verhärtete Gemüt des Tyran¬
nen zu erweichen , den getrübten und befleckten
Spiegel seiner Seele reinzuwaschen und aus
Schutt und Asche die Flamme einer reinen Liebe
neu zu entfachen . Durch Irrung und Wirrung
geht diese Frau den ihr so selbstverständlichen
Weg der Hingabe an den Eestrauchelten und tief
Gefallenen . Sie geht ihn nicht umsonst . In den
Qualen des Höllensturzes , da er sein Weib von
den Augen des Pöbels entehrt wähnt , kommt er
zur Besinnung , windet er sich in Zerknirschung,
Schuldbewußtsein und Sühnebereitschaft . 2n bie¬
dern Augenblick hat Godivas reine Menschlichkeit
bereits „das Wunder " vollbracht . Ein zwiefaches
Wunder : sie selbst wird auf ihrem Umritt von
keines Menschen Blick in den Staub gezogen —
die Zurückkehrende findet den völlig Verwandel¬
ten vor , der sich ihrer unwürdig fühlt , und zum
ersten Male in seinem Leben die schwerste aller
Entsagungen auf sich nimmt : er gibt die Frau
frei . Denn schon ist er groß genug , um zu
empfinden , daß er seine Rechte auf sie verwirkt
hat . Damit freilich wäre die Erlösungsidee un¬
wirksam zerbrochen . Aber Godiva kennt keine
Wahl — an Harald vorbei schreitet sie in das
neue Leben an Elfrics Seite hinüber.

Also ein „Erlösungsdrama ", wie sie seit zwei
Menschenaltern neben und nach Wagner immer
wieder über die deutsche Bühne gehen.

Gauleiieriagung
der AG-Hago in Berlin

Berlin , 12. Februar.
2n den Räumen des 2ndustrie - und Handels¬

tages fand am Montag die Reichstagung der NS-
Hago statt , zu der sämtliche Gauamtsleiter mit
ihren Sachreferenten erschienen waren . Außer¬
dem nahmen an dieser Tagung prominente Ver¬
treter der Reichsstände , des Handels und des
Handwerks teil , so u. a . der Reichshandwerker¬
führer Schmidt - Wiesbaden und sein Stellver¬
treter Zeleny,  der Geschäftsführer im Reichs¬
stand des Handels von Dewitz  und der Referent
für Organisationsfragen im Reichsstand des
Handels , Dr . Teschemacher.

Kurz nach Ẑ IO Uhr eröffnete Pg . Dr . von
Renteln  die Tagung und gab in kurzen Wor¬
ten das Programm bekannt . Gegen l^ ll Uhr er¬
schien der Führer der Deutschen Arbeitsfront , Pg.
Dr . Ley,  der von allen Teilnehmern stürmisch
mit Siegheil -Rufen begrüßt wurde . Pg . Dr . von
Renteln begrüßte Dr . Ley und erteilte ihm sodann
das Wort . 2n seiner etwa einstündigen , oft von
lautem Beifall unterbrochenen Rede , führte Dr.
Ley folgendes aus:

Vor einigen Monaten ist in den höchsten
Parteikreisen der Gedanke erwogen worden , alle
Parteidienststellen abzuschaffen und alle Aufgaben
dem Staate zu übergeben . Dieser Gedanke wurde
nur theoretisch erwogen , aber man hat ihn dann
doch aufgegeben in der Erkenntnis , daß die
Partei nicht nur für die Revolutionszeiten,
sondern auch künftig ihre Bedeutung erhalten
würde.

Es kommt uns niemals so sehr darauf an,
Organisationsschemen auszudenken , als vielmehr
die einfachste und klare Form zu finden , wie wir
die Kraft der Bewegung und des Volkes aus¬
nutzen und verwerten können.

Dazu ist natürlich notwendig , daß beides leiden¬
schaftlich zusammenarbeitet . Es geht nicht , daß
beide nebeneinander schassen

Zum Aufbau des Volkes gehören zwei Dinge,
zwei grundsätzliche Dinge , die wir erkennen müssen:
Das ist der Gedanke der Gemeinschaft  und
der Gedanke der Führung.  Gemeinschaft und
Führung , das müssen wir erreichen . Das Gesetz
zur Ordnung der nationalen Arbeit würde ein
Verbrechen gewesen sein, wenn wir nicht gleich¬
zeitig die Erziehung und Schulung des Volkes in
die Hand genommen hätte « .

Unser Volk hat jahrhundertelang darunter ge¬
litten , daß ihm die politische Führung fehlte . Das
Volk war auf jedem Gebiete führend . Auf allen:
Es hat die besten Künstler , Dichter , Denker , Wirt¬
schaftler und Ingenieure , Techniker , Architekten,
Generäle , Offiziere , Soldaten , aber dieses Volk
hat in seiner Geschichte, seit dem Beginn seines
Werdens nie eine politische Führung gehabt.

Zeitweise hat die Kirche diese Führung über¬
nommen , aber nur zeitweise , das Volk lehnte sich
dann aber wieder auf , weil die 2nteressen die¬
ser Führung nicht iM Volke lagen , sondern
außerhalb.

Tatsache ist aber , daß dieses Volk seit 2000 2ah-
ren zum ersten Male in dem politischen Leiter
der NSDAP . eine politische Führung erhalten
hat . Das ist vielleicht eine der grundlegenden
Erkenntnisse , die die Partei uns gibt , und die
auch Hitler immer wieder betont hat.

Dieses Volk ist überwiegend soldatisch in seiner
Art . Wir alle sind ja nicht als zünftige Po¬

litiker zu Hitler gekommen , keiner von den alt -n
Kämpfern , keiner , im Gegenteil alles , was poli¬
tisch war , widerte uns an , die Parteien und alles
dies . Und jetzt kam in uns die Verbitterung
auf . Dieses Volk ist soldatisch und der , der
zum ersten Male in Deutschland den Politiker
zum Zivilisten erklärt hat , der war der größte
Verbrecher in unserem Volke . Der Politiker muß
aber Soldat und Prediger zugleich sein. Der
Beamte kann es nicht . Er soll Beamter sein und
Verwalter , und der Soldat kann es auch nicht
sein, denn er muß — das ist das Wesen des Sol¬
daten — gebunden sein an Befehle.

Es war ganz klar , hätte ich als Stabsleiter der
PO allein versucht , die Partei abzusondern und
nur allein für das Anerkennen der politischen
Leiter gekämpst , vielleicht mit kleinlichen Erlassen
und ähnlichen Dingen , ja , dann wären wir über¬
flüssig geworden , dann hätte man uns nicht mehr
gebraucht . Aber in der Erkenntnis , daß diese po¬
litischen Leiter und die Partei nicht für sich da
zu sein haben , nicht ein abgeschlossener Orden , ein
klösterlicher Orden sein soll, sondern daß alle diese
Menschen nur deshalb politische Leiter geworden
sind, und nur deshalb eine Partei gegründet
wurde , und organisiert wurde , damit dermaleinst
diese Partei und diese Menschen und diese Män¬
ner das ganze Volk führen sollten.

Das allein rettete uns und gab uns heute den
Sieg . Dieser Durchbruch der politischen Führung
war nur möglich in der Erkenntnis , daß diese
Organisation des Volkes nicht Sache des Staates,
sondern allein Sache der Partei sein kann . Die
Führung des Mittelstandes und aller seiner
Verbände und Organisationen gehört der
NS .-Hago.

Nachdem Dr . Ley unter dem stürmischen 2ubel
aller Teilnehmer geendet hatte , dankte ihm Par¬
teigenosse Dr . von Renteln  für seine program¬
matischen Ausführungen und ergriff dann nach
einer kurzen Pause selbst das Wort , um im
einzelnen auf die Neuorganisation der Deutschen
Arbeitsfront , soweit sie die Reichsbetriebsgrup¬
pen : Handel , Handwerk und Gewerbe betrifft,
einzugehen.

Dr . von Renteln führte auf der Gauamtsleiter¬
tagung u . a . aus : Die NS .-Hago ist der Treu¬
händer und der Mittler der Bewegung , der von
ihr betreuten Schichten . Ueber die Frage der
Abgrenzung zwischen den 20 Reichsbetriebs¬
gruppen steht eine endgültige Klärung bevor.
Eines ist klar : sämtliche Betriebe , sämtliche Volks¬
genossen, die in einem Handelsbetrieb sind, ge¬
hören natürlich zur Betriebsgruppe . Ebenso ist
es in bezug auf das Handwerk . Wir haben diese
Regelung ja schon seit alters her , daß diejenigen
Betriebe als Handwerksbetriebe anzusprechen
sind, die in die Handwerksrolle eingetragen sind,
und damit haben wir beim Handwerk ein sehr
deutliches und gut feststellbares Kriterium ge¬
funden . Schwieriger liegen die Dinge jedoch beim
Gewerbe . Hier wird eine Entscheidung noch ge¬
troffen . Das Eaststättengewerbe gehört zur Ve-
triebsgruppe Handel , und zwar deshalb , weil
80 Prozent der Betriebe Gaststätten sind, d. h.
Betriebe , die in ihrer Art einen Handel betrei¬
ben . Dr . Renteln ging sodann , auf organisato¬
rische Einzelheiten ein.

Die Vormittagssitzung wurde gegen 14 Uhr mit
einem Sieg -Heil auf den Führer geschlossen.

GG.-Führertagung
Hamburg , 12. Februar.

Der SS -Oberabschnitt Nord hielt im ehemali¬
gen Biirgerschaftssaal des Hamburger Rathauses
unter Leitung von SS -Eruppensührer Wittje
eine Fiihrertagung ab , an der auch der neue Füh¬
rer des Oberabschnittes Nord . SS -Gruppenführcr
Lorenz,  teilnahm.

Gruppenführer Wittje , der vom Rcichssührer der
SS zum Chef des SS -Amtes in München berufen
worden ist, begrüßte die 400 anwesenden SS-
Führer und bezeichnete als Zweck der Tagung , die
Aufgaben , aufzuzeigen , die den Truppstaffeln ge¬
stellt sind. Er umriß sodann die Aufgaben der SS-
Führer . Jeder Führer müsse sich ebenso wie jeder
SS -Mann zum Hauptgrundsatz machen , ein ganzer
Kerl , gerecht und treu zu sein . Dies« Revolution
sei noch nicht zu Ende . Die Reaktion suche bis in
die Kreise der nationalsozialistischen Bewegung
hinein tonangebend zu werden . Man kenne die

Neben dem Tore , durch das unsere Erkenntnis
von Ursache und Wirkung , von Schuld und Sühne
in die Handlung eindringt , öffnen sich bald hier,
bald dort helle und dunkle Pforten , aus denen
die Kunst sich unserer Stimmung , unseres mit¬
schwingenden Gefühls bemächtigt . Beides ist
nicht zu trennen . Solange das zweite nicht das
erste überwuchert , sondern es unterstreichend und
verstärkend bühnenwirksam macht , stehen wir im
Banne der echten romantischen Oper . Und da ist
Ludwig Roselius  Leides nachzurühmen:
Der Dichter hat den Knoten der Handlung ge¬
schürzt und gelöst , wie die Erlösungsidee in ihrer
eigenartigen Fassung von tragischer Schuld es
fordert . Und der Uebersetzer dieser Dichtung in
die Sprache szenischen Geschehens , in die Mundart
des Musikdramas weiß , worauf es ankommt . Er
hat Blick für Bühnenwirksamkeit . Was man
Schwung , große Linie in kräftig abgesetzter
Bilderfolge nennt , das eignet dem Werk.

Natürlich : wer auf Wagners Spuren wandelt,
den deckt der Schatten ves Titanen . Ueber den
Meister ist noch keiner seiner Nachfahren hinaus¬
gekommen . So läßt sich auch an der „Godiva"
feststellen , daß der lange Atem ihres Schöpfers
da nicht überall langte , um Dichtung und Bühne
in das fruchtbarste Verhältnis zu rücken. Die
Schlutzszene, die „Aussprache " der Gatten ist der
stärkste einer Reihe von Eindrücken , die uns die
Szene als „leer " erscheinen lassen, auch dann,
wenn um das tragende Wort und den herrschenden
Klang vielerlei „geschieht" . In dieser Schluß¬
gruppe , wo die Bühne nach einer letzten Massen¬
szene, die als das Ende empfunden werden
mußte , sich wirklich leert , wird es den Leiden
Trägern der Hauptrollen nicht leicht gemacht , die
Verdichtung der Stimmung noch weiter zu
steigern . Schwerer jedenfalls als Godiva und
Herold es kurz vorher haben , oder Godiva und
Orgar vor dem Fallen des ersten Vorhangs.

Wo die Kunst des Spielleiters rettend ein¬
greifen konnte und wo sie nichts zu retten
brauchte , da hatte Intendant Dr . Becker mit
vollen Händen und kluger Berechnung zugepackt.
Die drei wuchtigen Bühnenbilder , künstlerische
Leistungen Theodor Schlonskis,  gaben ihm

Elemente , die das staatliche und weltanschauliche
Gebilde des Nationalsozialismus haßten . Wenn
man auch die staatsfeindlichen Organisationen zer¬
schlagen habe , so seien doch noch die Menschen da,
die die Träger dieser Organisationen gewesen seien.
Wir stehen, so hob Gruppenführer Wittje hervor,
am Wendepunkt einer 2000jährigen Geschichte.
Wir müssen sein ein Korps zusammengeschworener
Kerle , sonst geht es nicht in eine bessere Zukunft.

S2 -Eruppenführer Lorenz führte sodann aus,
er sei stolz darauf , den größten und bestgeleiteten
Oberabschnitt im Reich übernehmen zu dürfen und
gelobte dem scheidenden Gruppenführer , ein guter
Sachwalter seines Erbes zu sein . —

Kölner Nosenmontag
Köln , 12. Februar.

Hatte schon der Sonntag im Kölner Karneval
ein lebhaftes Treiben mit sich gebracht , so sollte
der Rosenmontagszug den eigentlichen Höhepunkt

den Prachtrahmen für Stufung , Ballung , Ent¬
wirrung des Geschehens ! Nichts wiederholte sich;
die Handlung stand oder floß — alles geschah
bedeutungsvoll in nie stockendem Flusse . Die
Verteilung des Gewichts im Raum , immer von
A. Hoff manns  Beleuchtungseffekten getragen,
offenbarte den Meister vom Bau . Die Tanzorgie,
die die Damen Dalgren , Naue und
Janssen  entfesselten und in die die trunkene
Horde steigend verstrickt wird , immer wirbelnder
an die Grenzen der Darstellungsnotwendigkeiten
rührend — und in diesem Augenblick Godiva,
wortlos , lichtumflossen auf der Treppe den Spuk
bannend — diese wirklich unübertreffbare Aus¬
nutzung der allerdings auch blendenden Vorlage
des Textbuches mag hier als ein Beispiel
für viele andere gelungene Szenenaufbauten
zeugen . In den Volksszenen , in den Kinder¬
szenen, — immer wieder Leben , Leben!

Und wie klang  das nun alles ? Also die
Frage nach der Musik ! Sie ist verhältnismäßig
einfach zu erledigen . Kein Leitmotiv im Sinne
des Meisters ; dafür Szenen -, Handlungs - und
Stimmungsmotioe , die den Strom des klanglichen
Geschehens zu Einheiten zusammenfassen . Dieses
Geschehen bewegt sich in neuromantischem Fahr¬
wasser . Es geht aus von der Harmonik , vom
Akkord als dem Träger der Stimmungsmalerei.
Aus ihm wachsen, an ihn lehnen sich die Eesangs-
bewegungen . Diese nehmen gerne feierlich
schreitendes Matz an , treiben die Handlung
rezitierend fort , weben ihr aber auch melodische
Züge ein . Immer , auch im wütenden Fortissimo,
hält das Orchester die Grenzen , innerhalb deren
die mühelose Verständlichkeit der Sänger gewähr¬
leistet wird . Dissonant ist die Musik , wie ihre
Entwicklung über Wagner hinaus es als Selbst¬
verständlichkeit fordert . Aber sie mutet dem
.Verstehen " nichts Befremdliches zu. In der
thematischen Erfindung stoßen keine Eigen¬
prägungen von besonderem Gewicht auf . Und doch
ermüdet sie nicht. Das dankt sie der in hundert
Farben schillernden Orchesterpalette . Sehr zurück¬
haltende , meist von den Streichern grundierte
Farben mit meist den Holzbläsern zugeteilten
Umranikungen des Gesanges . Viel Rhythmus;

des diesjährigen Faschingstreibens ergeben . Nicht
nur Köln war auf den Beinen , auch der Zustrom
aus der Umgebung , so aus Düsseldorf , Duisburg,
Solingen -Wald und sogar aus Hamburg -Altona
war außerordentlich stark. Schon von den sriihen
Morgenstunden an begaben sich die Massen zur
Innenstadt , um den Rosenmontagszug zu be-
wundern . Mit viel Witz hatten es die großen
Kölner Karnevalsgesellschaften verstanden , Bilder
der Zeit auf ihren prunkvoll ausgestatteten Wagen
wirkungsvoll zu zeigen.

Als der Zug vor dem Rathaus erschien, zeigte
sich das Kölner Stadtoberhaupt auf dem Balkon
den Narren , die ihre Ehrenbezeugungen abgaben.

Vereinheitlichung der Äustiz
Dresden , 12. Februar.

2m Staatsministerium in Dresden fand Mon¬
tag vormittag auf Einladung des Reichsjustiz,
minrsters Dr . Eürtner eine Zusammenkunft statt,
an der außer dem Staatssekretär im Reichsjustiz¬
ministerium Dr . Schlegelberger die Chefs und
Vertreter der 16 Landesjustizverwaltungen teil¬
nahmen . Preußen war durch Minister Kerrl und
Staatssekretär Dr . Freister vertreten . Der säch¬
sische Justizminister Dr . Thierack begrüßte die Er¬
schienenen und brachte zum Ausdruck , daß die
Landesjustizverwaltungen an dem großen Werk,
eine einheitliche Reichsjustiz zu schaffen, freudig
mitarbeiten würden.

Dr . Eürtner  erläuterte die Maßnahmen , die
aus Anlaß des Ueberganges der Justizhoheit auf
dcks Reich zu treffen seien. Zunächst habe die
Reichsregierung soeben ein erstes Gesetz zur Ueber-
leitung der Rechtspflege auf das Reich verab¬
schiedet. Dieses bestimmt , daß alle Gerichte hin¬
fort „im Namen des Volkes " Recht sprächen.
Ferner übertrage es das Niederschlagungsrecht
in Strafsachen , das bisher den Ländern zuge¬
standen habe , auf den Reichspräsidenten und setze
die Freizügigkeit der Rechtsanwälte und die
Gültigkeit der notariellen Urkunden im ganzen
Reichsgebiete fest.

. Weiterhin führte der Reichsjustizminister aus,
daß er sofort die Vereinheitlichung der 2ustiz-
verwaltung in Angriff nehmen werde . Voraus¬
setzung für eine solche sei nicht nur eine Verein¬
heitlichung der 2ustizeinrichtungen (z. B . des
Personalwesens , des Haushaltwesens ) , sondern
auch der überaus zahlreichen Bestimmungen auf
dem Gebiete der Justizverwaltung und der
Rechtspflege selbst. Er erinnerte an die frei¬
willige Gerichtsbarkeit , das Grundbuch und Ka¬
stenwesen usw . Die Mitwirkung der Länder hier¬
bei sei durch eine zweckmäßige Zusammenfassung
der auf die Sammlung und Sichtung des
Materials gerichteten Arbeiten sichergestellt wor¬
den . Dr . Gürtner ging ausführlich auf die
Probleme ein , die hierbei zu lösen seien.

Wehrmachtaml
Berlin , 12. Februar.

Das Ministeramt des Reichswehrministeriums
hat die Bezeichnung Wehrmachtamt erhalten.
Durch die Umbenennung wird in stärkerem Matze
zum Ausdruck gebracht , daß in diesem Amt alle
die gesamte Wehrmacht . Heer und Marine , ge,
meinsam betreffenden Fragen bearbeitet werden.
Cbef des Wehrmachtamtes bleibt Eeneralmaior
von Reichenau.

Linöbergh protestiert
ävb . Newyork , 12. Februar ? "''

Oberst Lindbergh , der technische Verater der
Transkontinental Western Air Lines Company
ist, — einer der Gesellschaften , deren Verträge
Präsident Roosevelt annulliert hat — hat an den
Präsidenten ein Protesttelegramm gesandt . Darin
heißt es : „Die Verurteilung der Handelslustfahrt
durch Annullierung aller Postverträge und die
Verwendung von Heeresflugzeugen auf den
kommerziellen Luftverkehrslinien wird der ganzen
amerikanischen Luftfahrt großen Schaden zufügen.
Durch die Annullierung von Verträgen wird der
größte Teil der amerikanischen Handelsluftfahrt
ohne angemessene Untersuchung verurteilt ."
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stampfend abgerissene Schritte variieren sich gerne.
Symphonische Einschläge , wie die Ballettmusik
und das Vorspiel zum letzten Akt heben sich
bedeutungsvoll heraus . Der Komponist Roselius
hat den Dichter jedenfalls nicht im Stich gelassen.

Karl Dammer  erfaßte das als kongenialer
Ausdeuter . Er ließ die Partitur durch jeden
Takt in ihrem Reichtum erklingen . Dieses „Stre¬
ben zum Ganzen " , das in ihr steckt, erfüllte sich
ohne Rest . Die Musiker unten , die Sänger oben
zogen am gleichen Strang.

Ganz groß Käthe Teuwen  in der Titelrolle.
Tragödien in jeder Bewegung des Körpers ; in
jedem Ansatz der Stimme hochdramatischen wie
lyrischen Ausdruck des Gefühls findend . Walter
Wenzlawski  in der noch schwereren Rolle des
Elfric ihr großer Partner . Herrisch bis zur
Brutalität , weichen Regungen nachgebend , ohne
an Charakter einzubüßen . 2n der Schlußszene —
wir erwähnten ihre besonderen Schwierigkeiten - -
behauptete er sich in Stimme und Haltung , um
man es nur wünschen mochte. Neben dem glän¬
zenden Heldentonor W . Vednarzyks  in der
Rolle des ritterlich gespielten Harald behauptete
sich Hans Gleixner  als der Bösewicht Orgar.
Doch hätten Maske und Spiel das Teuflische noch
stärker unterstreichen dürfen . Die Elisa von
Erste Pense  sprach in Stimme und Spiel (sehr
bedeutend ihre Szene auf dem Lugaus im dritten
Akt) schöne Menschlichkeit aus . Darin standen
ihr gleich der Marko » Egmont Kochs und die
ein ganzes Ensemble hoch überstrahlende Ann der
Elisabeth Mächold . Fritz Schweinsberg
spielte und sang den Abt mit edlem Ausdruck,
Anneliese Dietrich  führte die in ihrem drei¬
stimmigen Thor sich wacker haltenden Kinder mit
lieblicher Kinderstimme sicher an.

Soviel steht fest: Unsere Bühne hat dem Werk
einen treuen und immer wirkungsvollen Dienst —
auch in allen Nebenrollen — geleistet . Was an
Durchschlagskraft herauszuholen war , wurde mit
Einsatz aller Kraft wahrgenommen . Das er¬
kannte der Beifall auch nach jedem Akt, besonders
am Schluß , wo der Komponist neben dem Spiel¬
leiter und Kapellmeister stürmisch gerufen wurde,
gebührend an . Lrnst Mtselwi :.
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Als Nationalsozialist 1922/25  in Bremen

i hatten es

verfing ^

Rathaus
^upt auf
inbezeugi, «^.. ^ Air

6. Fortsetzung unserer Artikel¬
serie lebendiger Erinnerung «» alter Kämp-
scr , die wir anläßlich der Parteiausstellung
„Der Weg des Nationalsozialismus " verösfent-

lichcn . Heute erzählt Pg . A u g u st Meyer
aus der Entwicklungsgeschichte des National¬
sozialismus hier in Bremen bis zum Jahre der
Ncugründung d«r Partei.

. Wer kennt nicht die Jahre nach 1919, als die
^vaterländisch gesinnte Jugend sich in Verbänden

litt s». zusammenschloß , um gegen die rote Meute zu
i4 vkf HM , kämpfen. Aber welcher Verband wäre es gewesen,

)resden , z, " der uns so fesseln und überzeugen konnte , wie
n Dresd später die NSDAP ., wo der unbekannte SA --
dunq d säcĥ Mann seine Pflicht bis zum Letzten ausübte , ohne
s Zusam ^ Einen Dank zu erwarten . Wir sprachen da-
'kretä -^ "̂ ys/mals wohl von Deutschlands Größe, aber wir
'eraer * Neiihzj,-hatten keinen Führer , der die einzelnen Verbände
---- - oix einigen konnte , es waren Gruppen und Erllpp-

chen und allewollten sie DeutschlandOizverwaltu^
^ .̂ ster Kep, retten.

vertreten.

^ ^ ^egrllßtx tzs, vom Nationalverband
in dem

Es war im Frühjahr 1922, als ein Kamerad
deutscher Soldaten mir

aus Hamburg , wo er vorübergehend beschäftigt
ä zu zwar , die Nachricht brachte , daß in München ein
» » schaffen, h, Führer erstanden wäre , der den nationalem
>di -w Sozialismus  verkünde . Durch die Ve-
- d ^ geisterung meines Kameraden wurde ich mitge-
' ^ risien und von der Idee des Nationalsozialismus
rlt 'O^.vächst überzeugt . Ich trat der NSDAP ., Ortsgruppe
s*Es Gesetz Hamburg , bei , welche von einem Zigarrenmacher

das ReichKlant dortselbst aufgezogen wurde . Im August
atz^alle Gericht 1922 wurde in Bremen die NSDAP . gegründet.
ke->" ^ Jetzt schafften wir uns die ersten Uniformen an,

Windjacke , graue Skimiitze und Hakenkreuzbind «.
Bis zum November 1923 hatte sich die NSDAP.
stetig vergrößert . Es ist bemerkenswert , daß sehr
viele Schupo -Beamte der Partei beitraten , die
hauptsächlich von der 2. Hundertschaft waren . Als
die Nachricht durchkam, daß unser Führer in
München die Macht ergreifen wollte , war unser
Jubel groß . Wir versammelten uns in der Pauls¬
burg am Ostertor .' um den Befehl zum Einsatz zu
empfangen . Nach stundenlangem Warten erfuhren
wir von dem unglücklichen .Ausgang der M .tiyn
des Führers . Es wurde daraufhin - alles ab¬
geblasen . Tränen standen uns in den Augen, , als
wir hörten , daß 17 Kameraden für -unsere gute
Sache gefallen waren . Die Partei wurde verboten.
Für die Parteigenossen begann eine seelische Lei¬
denszeit ; doch trafen wir uns allL im neu ge¬
gründeten Arbeiter - Befreiungsbund
wieder, ' dieser bestand jedoch nur kurze Zeit , weil
später die Reichskriegsflagge Bremen
als nationalsozialistische Organisation auftrat.

Im Fahre 1923 begannen die ersten politischen
Kämpfe , als in Bremen die Vorbereitungen und
Versammlungen zur Wahl 1923 durchgeführt wur¬
den . Das Typische dieser Versammlungen war , daß
sich die Gegner zur Geschäftsordnung meldeten,
um zu beantragen , daß ihr Redner als erster mit
unbegrenzter Redezeit sprechen sollte. Dieser An¬
trag wurde mit Gebrüll und Ecgröhle ihrer Ge¬
nossen unterstützt . Doch in den meisten Versamm¬
lungen gelang es uns , die Oberhand zu behalten.
Mancher alte Kämpfer wird noch an die Ver¬
sammlung in Cafö Flora 1923 zurückdenken, die
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von Gegnern überfüllt war . Wir selbst noch ein
sehr kleines Häuschen , trotzdem konnten wir die
Gegner in Schach halten . Zwischenrufe » wurden
zweimal ermähnt , dieses zu unterlassen , beim
dritten Mal hatte sich der Saalschutz nach der
Stelle zusammengezogen , es wurde Spalier gebil¬
det und nun mußte der Störensried spießrutcn-
lausen , jeder gab sein Teil dazu bei, daß er
draußen mit einem Denkzettel landete.

Hätten das Reichsbanner oder die Kommune
gewußt , daß wir so ein kleines Häufchen waren,
hätten sie uns zu Grus und Mus geschlagen, doch
unserem Draufgängertum ist es zu verdanken , daß
wir die Versammlungen so gut gehalten haben.
Wie waren wir froh , wenn so ein halbes Dutzend
Schläger in Räuberzivil ankamen und wir sie
erkannten „die zweite ist da ", es waren Kame¬
raden von der Schupo . Wir mußten aller¬
dings auch manchmal das Feld räu¬
men,  wie in den Haftedter Zentralhallen , wo die
Uebermacht so groß war , daß wir ihr mit dem
besten Willen nicht gewachsen waren , weil unsere
Gegner alles aufgeboten hatten , diese Versamm¬
lung zu sprengen . Oberltn . Richter beschwichtigte
die Horden , doch eine unüberlegte Handlung des
Versammlungsleiters ließ die Versammlung auf¬
fliegen . Hätte die Polizei nicht im letzten Augen¬
blick eingegriffen , wäre es hier zu schwerem Blut¬
vergießen gekommen.

Den Höhepunkt bildete damals die Versamm¬
lung im Museum mit dem Redner Ahlemann,
doch erdreistete sich der jüdische Frontkämpferbund
die Versammlung zu stürmen . Es prangte nämlich
das erstemal auf unseren Plakaten der Satz : „I u -
den ist der Zutritt verboten ." Hierdurch
fühlten sich die Juden provoziert und wollten die
Versammlung sprengen . Doch Las ist ihnen schlecht
bekommen . Mit zerbeulten Köpfen mutzten sie den
Rücktritt antreten , nachdem sie von uns eine or¬
dentliche Abreibung bekommen hatten.

Von 1923 bis zur Ncugründung der Partei 1925
wurde in der Reichskriegsflagge die nationalsozia¬
listische Idee hochgehalten , trotzdem viele Versucher
an uns herantraten , um uns irrig zu machen.
1925 wurde von wenigen die Fahne des National¬
sozialismus zu neuem Kampf wieder aufgenom¬
men . Mit unserem genialen Führer Adolf Hitler
erkämpften wir das Dritte Reich. Auch jetzt dürfen
wir nicht ruhen und rasten , der Kampf geht
weiter. - August klez -er

Kapitän Kircheiß in der
Gchauburg

Einer unserer bekanntesten Seefahrer und Welt-
umsegler , Kapitän Kircheiß,  sprach am Sonn¬
tagmorgen im Rahmen einer Veranstaltung der
NSDAP .-Ortsgruppe Steintor bei der Vor¬
führung seines Films in der Schauburg . Viele
tausend Seemeilen hat Kapitän Kircheiß zurück¬
gelegt . Durch die ganze Welt führte ihn sein Weg
im Laufe der Jahre und überall warb er für das
Deutschtum , für unser Volk . — Am Sonntag hieß
das Thema „Polarkreis Süd — Polar-
kreis Nord " . In Wort und Bild wurden den

zahlreich Erschienenen die Schönheiten und be¬
sonderen Eigenarten der Erde vom südlichen Eis¬
meer bis Alaska gezeigt . Ueber Trinidad führte
der Weg durch den Atlantischen Ozean hinunter
bis zum südlichen Eismeer . In wirklich hervor¬
ragenden Filmaufnahmen erlebte man Wnl-
fischjagden  von der Verfolgung der Wale
bis zur Harpunierung und Zerlegung . — Kapitän
Kircheiß wies besonders auf die Bedeutung des
Walfanges gerade für Deutschland hin . Wir
hätten diesem Wirtschaftszweig leider bisher viel
zu wenig Interesse entgegengebracht . Er be¬
trachtete es als seine Aufgabe , den Walsischfang
in Deutschland wieder populär zu machen. — Der
Verwendungszweck der Wale sei ein recht viel¬
seitiger . Die beste Margarine , die es überhaupt
gäbe , würde z. B . aus Walfischtran hergestellt.

Sehr große Bedeutung erhielte aber der Wal¬
fischtran in einem eventuellen Krieg . Während
andere Nahrungsfette wie Butter oder Speck nur
verhältnismäßig kurze Zeit aufbewahrt werden
könnten , bliebe der Tran viele Jahre lang voll¬
kommen frisch und genießbar . — In Norwegen
und anderen Staaten sei der Tran bereits zum
Volksnahrungsmittel geworden . — Der deutsche

Boden wäre zu klein , um das ganze Volk zu er¬
nähren , deshalb müßten wir das Meer ausnützen,
um einen Ausgleich zu schaffen.

Von dem südlichen Eismeer ging die Fahrt
weiter über St . Georgien an der Westküste Süd-
amerikas entlang und dann zu Lande über die
verschneiten Pässe der Anden in das Reich der
Inkas . Bewunderung erregten die gewaltigen
Bauwerke der Indianer . Einstmals waren die
Einwohner Südamerikas ein kulturell hochstehen¬
des Volk. Aber heute durch jahrhundertelangen
Genuß des Kokains leben die letzten Ueberreste
des früher so starken Volkes vollkommen degene¬
riert . — Ueber Sän Franzisko fuhr Kapitän
Kircheiß weiter an der Küste Nordamerikas ent¬
lang nach Alaska . Dann ging es zurück über die
Rocky Montains , über den Pellow -stone-Park , dem
großen Naturschutzgebiet der Vereinigten Staaten,
nach Newyork . Dort trat Kircheiß die Heimreise
nach Deutschland an . — Das ist in ganz kurzen
Zügen der Inhalt des Films . Wie wertvoll
er ist und welch unschätzbare belehrende Bedeu¬
tung dem Werk zukommt , erkennt man nur , wenn
man den Filmvortrag , der hoffentlich eine Wie¬
derholung erfahren wird , besucht. a-k.

Fetstee

Kritische Lage in Wien
Außerordentlich hohe Verluste bei den

Feuergefechtcn

<lni >. Wien , 12 . Februar.

Die Verluste bei den heutigen Kämpfen
werden aus Regierungsseite vorläufig mit
20 Toten und 69 Schwerverletzten angegeben,
vielfach jedoch höher geschätzt; Angaben über
die Verluste der Marxisten fehlen . Der Kampf
konzentrierte sich in den späten Nachtstunden
auf den Ostbahnhof , wo ein Panzerzug und
Artillerie gegen die Marxisten eingesetzt wor¬
den sind. Versuche der Arbeiter , in die innere
Stadt einzudringen , wurden von den Truppen
abgeschlagen.

Wie von gut unterrichteter Seite zu hören ist/
hat die Regierung außer der Auflösung der
sozialdemokratischen Partei die Auflösung des
Wiener Landtags und des Eemeinderats be¬
schlossen. Zum Regierungskommissar für Wien
wurde Minister Schwitz ernannt . Auf dem
Wiener Rathaus weht neben den Bundesfahnen
die grün -weiße Fahne der Heimwehr.

Nach den aus verschiedenen Wiener Vor¬
orten einlaufenden Einzelmeldungen gestaltet sich
die Lage immer bedrohlicher . An zahlreichen
Stellen sind blutige Kämpfe im Gange , die
bereits zahlreiche Opfer an Toten und Ver¬
wundeten gefordert haben.

29.30 Uhr : Der Heiligenstädter Bahnhof ist von
den Sozialdemokraten gestürmt worden , ein
Wachmann wurde getötet , sieben schwer verletzt.

Im Eegensturm wird der Bahnhof vom Schutz¬
korps , das nunmehr eingesetzt wurde , zurücker¬
obert , wobei fünf Sozialdemokraten den Tod
fanden . Der Wiener Ostbahnhof ist noch von den
Sozialdemokraten besetzt. Heimwehr und Polizei
setzen gemeinsam zum Sturm an . In Ottakring
wird die Lage bedrohlich . Die Truppen fordern
Scheinwerfer an.

20.45 Uhr : Zwei Wachbeamte versuchen , eine
Eärtnerversammlung aufzulösen . Dabei werden
sie überfallen . Der eine Wachmann wird er¬
schossen, der zweite schwer verletzt.

22 Uhr : Am Laaerberg haben sich 6000 be¬
waffnete sozialdemokratische Schutzbündler ange¬
sammelt . Im 16. Bezirk haben die Sozialdemo¬
kraten ein Arbeiterheim verbarrikadiert . Polizei
und Schutzkorps , die zum Angriff vorgehen , wer¬
den beschossen. Schließlich wird das Arbeiterheim
von den Truppen vollständig eingeschlossen.

23 Uhr : Ununterbrochenes heftiges Maschinen¬
gewehr - und Eewehrfcuer ist jetzt überall in der
Stadt hörbar . Am Ostbahnhof im 10. Bezirk ist
jetzt vor kurzer Zeit Artillerie zum Entsatz des
Bahnhofs und der umliegenden Gebäude einge¬
setzt worden.

37 Tote in Gteiermark
änb . Wien , 12. Februar.

Aus Steiermark hier vorliegende Nachrichten
besagen , daß in Graz und in der Umgebung der
Stadt und in deren Vororten Eggenburg und
Andritz , sowie in Brück an der Mur bei den
Zusammenstößen zwischen der durch Militär ver¬
stärkten Gendarmerie und den Schutzbllndlern
37 Tote  zu verzeichnen sind.

Der Generalstreik in Aariö
Viele Verletzte in DUnkirchen.

ckub. Paris . 12. Februar.

Einige Zwischenfälle ereigneten sich an der
Place d 'Jtalie , wo noch verkehrenbe Kraftomni¬
busse von Demonstranten mit Steinen beworsen
wurden . Am späten Nachmittag sind sämtliche
Verkehrsmittel , auch die Untergrundbahn , still¬
gelegt . Die Kundgebungen am Nachmittag sind
in Paris vorläufig ruhig verlaufen.

Aus der Provinz werden Zwischenfälle gemeldet,
«o kam es u. a . in Dünkirchen  zu ernsten
Zusammenstößen zwischen Arbeitswilligen und
streikenden Hafenarbeitern , wobei viele Personen
verletzt wurden . In Roubaix wurde ein Müll¬
wagen von Streikenden mit Petroleum übergosien
und angezündet.

Goebbels über das Wesen
des Nationalsozialismus

and . Berlin , 12. Februar.

In der Reihe der Vortrüge des „Staatsbürger-
kundlichen Seminars der deutschen Hochschule für
Politik " sprach am Montagabend Reichsminister
für Volksaufklärung und Propaganda Dr.
Goebbels , über das Thema „Wesen und Gestalt
des Nationalsozialismus ". Auch der National¬
sozialismus , so betonte er , beruht wie jede große
Weltanschauung auf ganz wenigen Grund¬
begriffen , die einen inneren Sinn besitzen müssen.
Es war einer der Grundfehler des vergangenen
Systems , nicht die Begriffe zu klären . Hätte man
sich der Mühe unterzogen , vor der politischen Dis¬
kussion die Begriffe klarzulegen , wäre man wahr¬
scheinlich unschwer zu dem Ergebnis gSkommen,
daß die Deutschen in den Grundprinzipien alle
einig waren . Diesen Grundfehler hat der
Nationalsozialismus vermieden . (Wir kommen
auf die weiteren Ausführungen des Reichs¬
ministers Goebbels noch zurück. Die Red .)

Gin Gchlefier
wurde Zo-Kilomeler-Meifter
Helmut Söhnisch siegt in 4 :46 :44 Stunden.

Der am Montagvormittag durchgeführte
50 -Kilometer -Langlauf bei den Deutschen
Skimeisterschaften  in Berchtesgaden
gestaltete sich zu einer der schwersten Prüfungen,
die während der Deutschen Skimeisterschaften
überhaupt abgewickelt wurden . Hatte am Vortage
noch der Frost vorgeherrfcht , so hatte in der Nacht
der Fön starkes Tauwetter gebracht und es war
so warm , wie in den ersten Frühlingstagen.

Vom Himmel floß der Regen nur so herab und
an den noch etwas kälteren Stellen verwandelte
er sich in klebrigen Pappschnee , der den Läufern
die Erfüllung ihrer an sich schon schweren Auf¬
gabe noch bedeutend erschwerte . Immerhin führ¬
ten 40 von den 75 Startern den Lauf durch und
von diesen erwies sich der Vreslauer Helmut
Söhnisch als der Beste , der die 50 Kilometer in
der noch sehr guten Zeit von 4 :46 :44 Stunden
absolvierte.
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Der abhanden gekommene , am 22 . 8.

1932 für M . Behnke , Walfischstr . 8,
ausgestellte Zulasfungsfchein über daS
Kleinkraftrad HL — 172 wird für
ungültig erklärt . Polizeidirektion.

Zugeflogen : 1 Taube . Meldung in¬
nerhalb 3 Tagen im Fundamt , Poli-
zeihauS , Zimmer 121.

Dem Tierheim des Bremer Tier-
schutzvcreins übergeben : 1 Schäfer¬
hund , 1 Bastardhund, -1 Pinscherhund
ohne Hundezeichen . Meldung inner¬
halb 24 Stunden im Tierheim , ver¬
längert « Hemmstraße , gegen Ausweis,
sonst wird über die Tiere verfügt.

Polizcidirektion.

Wegen Umbau werden der Nebcn-
ponton des Anlegers an der Kaiser¬
brücke und der Anleger am Franzius-
denkmal bis auf weiteres gesperrt.

1V. 2 . 34 . Hafenbauamt Bremen.

Beschluß
DaS Vermögen des von mir aufge¬

lösten „ RadsportvcreinS Solidarität
Osterholz -EIlen " >ckird auf Grund des
Gesetzes über - die Einziehung Volks¬
und staatsfeindlichen Vermögens von,
14 . Juli 1933 ( RGBl . 1 S . 479 ) in
Verbindung mit den : Gesetz über die
Einziehung kommunistischen Ver¬
mögens vom 26 . A !ai 19Ä (RGBl . I
S . 293 ) zugunsten des Landes Bremen
eingezogen.

10 . 2 . 34.
Senator für Inneres und Justiz.

Beschluß
Das Vermögen des von mir ausge

lösten „ Rodsportvereins Solsidarität
Obcrneuland " wird auf Grund des
Gesetzes über die Einziehung Volks¬
und staatsfeindlichen Vermögens vom
14 . Juli 1933 (RGBl . I S . 479 ) in
Verbindung mit dem Gesetz über die
Einziehung kommunistischen Vermö¬
gens vom 26 . Mai 1933 (RGBl . I
S . 293 ) zugunsten des Landes Bremen
eingezogen.

10 . 2 . 34.
Senator für Inneres und Justiz.

dem A-H
i Dienst"

Was

vurd- ^Das "
befand-'

em SP'°
en wurd--
jtscba.t'

Bremer Volkshochschule.
Mittwoch , 14 . Februar , 20 .10 —22 .00

Uhr : Senator Dr . v . Hofs : Die
nordische Raffe im mitteleuro¬
päischen Lcbensraum , mit Erläute¬
rung durch Bilder und Samm-
InngSstücke . Vier Doppelstunden.
Oberrealschnle.

Freitag , 16 . Februar , 20 .10 —21 .00
Uhr : Dr . 8 . Beffell : Bremens
deutsche Ausgaben einst und jetzt.
I . Bremen und Nicdersachscn . 2.
DaS Erzbistum . 3. Die -Hansestadt.
4. Die sreie Reichsstadt 5 . Der
Welthafen . 6 Aufgaben bremischen
Hanseatcntums im neuen Reich.
Sechsmal . Lberrealschule.

Ebenfalls Freitag , 16 . Februar , 20 .10
bis 21 .00 Uhr : 8 . Brandes : Drei
westfälische Städte (Münster,
Soest , Padcrborn ) . Eine Reisevor-
bereitung mit anschließender Reise
im Sommer 1934 in die be¬
sprochenen Städte . Fünfmal . Ober¬
realschule.

Sonnabend , 17 . Februar , 20 .10— 21 .00
Uhr : Dr . G . Dettmann : Einfüh¬
rung in Familicnsorschung lind
Heraldik und ibr Riederschlag in
der Kunst , mit Führung durch die
iamiliengcschichtjiche Abteilung des
Focke -Museums Viermal . Fockc-
mnscnm.

Karten in den Dnwbandlnngen von
G . Winter . Am Wall 16l . und
K . Anders , Meterslr . 5 —7.

» » » » » » » » » » »

kiMksSler
fevSl ' Sk-' O7IO 4m V/S!
» » » » » » » » » » »

Ko// /Äm/H
tka Mmktz

peb. Xoiiel

vekmM/e

ZkSEtz, cke/I 12. / eblllük1434

Uns ivurcks ein strsmmel-
LräenbürZer Zesckenkt.

Dieses reizen nn in steter
Dankbarkeit
Willi . 8l4linicktleiu krau

Tbea , geb . Vinmsns
Bremen , 10. kedruar l834.
Lellerrtr . iZ , r . 2t . VVäcdnennnenk.

Erinnerung
an die heute vor¬
mittag 10 Uhr , im
Pfandlokal König-
sträße ' 11/stättfiN-
dende Versteige¬
rung lt . Anzeige
vom Sonntag.

Nustede,
Gerichtsvollzieher

Gartenstr . 1
Domsh . 253 78

Versteigerung
am Mittwoch , den
14 . Februar 1934,
mitt . 12 Uhr , ver¬
steigere in den
Stadion -Garagen,
auf dem Peters¬
werder,

einen off . 6 —7-
Sitz . Hansa --Llohd-
wagen (8 Zhlind .)
meistbiotcnd gegen
bar,

Rustede,
Gerichtsvollzieher

Gartenstr . 1
Domsh . 253 78

ZTKTT

Die Verlobung unserer
Tockter

I,Ies « Iotte
mit blerrn

bindert biolrmsnn
llnterlelämolsler im

6rbe !Isä !enst äer bisivlk.

geben bekannt
IVIex blslciiisrctt

uriki Krau
dünn , geb . üunäberx

lllilotvplalr 7

Bremsn , Sonntag,

Neine Verlobung mit
Bräulein
l-Ieselotte kielckiisr «»
gebe ick biermit be¬
kannt

üudert üolrnionn
vnlerkelämeisler-

Veräenerstrake 20

cken l8 . Bebruar l934

Heute entschlief sanft unsere liebe Mutter,
Großmutter , Urgroßmutter , Schwiegermutter
und Schwester , Frau

Emma Schneider Wwe.
geb. Bauermeister

im 93. Lebensjahre.

In stiller Trauer:
Elisabeth Schneider Wwe.
Eretel Schneider
Elsbeth Schneider
und Angehörige.

Bremen , 10. Februar 1934
Landwehrstraße 107.

Von Besuchen Litten wir abzusehen.

Die Trauerseier findet am Donnerstag , um
91L llhr , im Krematorium statt.

seklele * sokonl

Am Sonnabend , dem 10. Februar , starb nach
treuer und gewissenhafter Pflichterfüllung der
Leiter der Geschäftsstelle des Reichskommissars
für die Allgemeinen Orts -, Betriebs - und
Jnnungskrankenkassen , Herr

Emil Ohlendorf
im 64. Lebensjahre.

Er folgte seinem einzigen Sohne , der in dem
großen Weltkriege sein Leben für das Vater¬
land ließ , in die Ewigkeit.

Herr Ohlendorf hat sich voll und ganz für
die ihm übertragenen Aufgaben eingesetzt.

Sein Name wird mit der Neuordnung und
Reinigung der bremischen Krankenkassen stets
verbunden bleiben,

Der Reichskommissar für die Allgemeinen

Orts -, Betriebs - u. Jnnungskrankenkassen

Otto Heide r.

Plötzlich und unerwartet
entschlief sanft und ruhig,
3 Tage vor seinem 72. Ge¬
burtstage , mein geliebter
Mann , unser guter Vater,

Gastwirt

Johann Bebens
In tiefer Trauer:
Frau Joh . Vchrens

Eesche, geb. Schroeder
Kinder und Angehörige.
Die Beerdigung findet am

Mittwoch , dem 14, Februar,
14 Uhr , vom Trauerhause
aus statt.

Lm Osterlor

vomsh . 26416

Heute abend entschlief sanft nach kurzer,
schwerer Krankheit meine inniggeliebte Frau,
mein treuer Kamerad

^mma Wätjen
geb. Stachoro.

Auch im Namen der Geschwister.
August W / ..

Bremen , den 10. Februar 1934.
Mathildenstraße 81.
Die Trauerfeier findet am Mittwoch , dem

14. Februar , um 2.30 Uhr nachmittags , im
Krematorium statt.

Ein hartes Geschickentriß mir am Sonntag
nachmittag meine liebe Frau , die treusorgende
Mutter meiner Kinder , meine liebe Schwie¬
gertochter , unsere gute Schwester , Schwägerin
und Tante

Martha Hein
geb. Erieme

im 38. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Gustav Hein
nebst Kindern und Angehörigen.

Bremen , 12. Februar 1934
Aßmanushnuserstr . 46.

Wir bitten von Besuchen abzusehen
Die Attsbahruug erfolgte im Beerdigung --

Zustitut „Niedersachse  n " , Gr . Iohamiis
traße 170. Zugedachte Blumenspenden bitten
wir dort niederzulegen.

Die Trauerfeier findet am Donnerstag,
vormittags 1114 Uhr , im Krematorium statt.

Nach kurzer heftiger
Krankheit starb heute früh
mein lieber Mann , mein
treuer Vater , Schwiegerva¬
ter und Großvater

Franz Chr . Noll
In tiefer Trauer:

Margarethe Roll,
geb. Hüfner

Hildegard Nuschmann
geb . Roll

Anton Buschmann,
Rechtsanwalt

Gisela Ruschmann.
Bremen , 11. Febr . 1934
Oldenburg i . O.

Die Beerdigung findet auf
Wunsch des Verstorbenen in
aller Stille statt.

Nach langem , schwerem,
mit Geduld ertragenem Lei¬
den , dönnoch unerwartet , ist
mein lieber , fleißiger Mann,
mein treusorgender Adoptiv-
vater , der Maurerpolier

TheodorKIein
für immer von uns gegan¬
gen.

Im Namen aller Hinter¬
bliebenen:

Magdalene Klein
geb. Hoyer

Hans Joachim Klein.
Bremen , Plattenheide 7.
Die Aufbahrung ist im

Hause erfolgt.
Die Beerdigung findet

Donnerstag , 101b Uhr , von
der Kapelle des Waller
Friedhofes aus statt.

Ick dlsls stivsr
Seronüerss

KIle Bauskrauen vvercksnsick in meiner

!

ckavon überzeugen . Vvn bis
iVliitvvocb, cken 2l . Bebruar sinck meine

Lslste lo/dillissi-

Klötzen 8ie ckis Oelegenkeit

KAKI. soLcxkk
Kukickni « , ksinkoi », Kstts KUrks

Knsgaritorstr . 22 — Del . 26179
nur einige Scvritts v . äer Hutkilterstr.

Schneiderin,
Angeb . u . R

2,50.
3417

Lame mittl . Iah.
sucht aufr . Freun¬
din od . Kränzchen
Aupcb . u . U 3395

Suche Wertmen-
Ichen z. Beratung
evtl . Mittätigkeit.
Ang . u . N 05138

Danksagung
Für die vielen Beweise

herzlicher Teilnahme beim
Heimgänge unseres lieben
Entschlafenen sprechen wir
allen Freunden und Be¬
kannten , insbesondere Herrn
Pastor Leonhardt für die
trostreichen Worte unseren
innigsten Dank aus.

Frau Frieda Schiemann
und Sohn.

Danksagung

Allen denjenigen , die mei¬
nen tiefen Schmerz beim
Heimgänge meines lieben
Mannes

Walter Borcharö?
mitfühlten , sage ich auf die¬
sem Wege meinen innigsten
Dank.

Frau Gertrud Vorchardt
nebst Kindern
und Angehörigen.

-̂ 449̂ 044̂ 144-
illliS

Uisiien-,
llMMiigs -,

MlMIllM/
jcllllöliiiM-

llna IIPIM-
I -islleii

Holen
>ffiBisiiMillis

Alk -i4444E

Ak4i-t-4444^

Wir bitten unsere verehrten Leser, bei
Einreichung von Angeboten
genauestes Augenmerk auf

" Buchstaben und Nummer zu
richten « Bei dem sich täglich steigernden Eingang an Offerten läßt
sich nur dadurch ein ordnungsgemäßer  Angebotdienst abwickeln
und eine reibungslose Weiterleitung an den Inserenten durchführen

Verlag der „Bremer Zeitung"
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VGL.ir§^ kokir

IVlitnii-kung : t-kidll (Violine)
l-slwng : KicüLKD

dlum . Xsrtsn 1 .- u . >.LV bei prssgsi ' L



Lekwelgen in IVIelociien,
ein >äncisln von Qessng 2u

Qessng!

IVIit asr OriginsImusiK uno musiKSlisciisn
Sirilsgsn 6ss Komponisten S. Künnske
Hauptrollen: IVIsgrjsLekneicisr , IVIsxi-tsnssn,
Adele Lsn droek, Hugo ttisck er-Köppe, Lsrls Larlsen

Im Vorprogramm:
Karl Valentin un6 l,isl Ksrlstscit

dls IVIllneiisnsr « umorlsten - Originale
in dem stustsplsl „ Orokssierprobs"

bsrnsr : OIs neue UttA - Woens

k4stropol -? n.
^30 öis 4 DĤ ^L00 Unnumsnsk't 030 blum. Klätrs
^ 70 U. 80 Kfg. ^ 75 pfn. ki« 2 öäk. O75 ?fg. dis 2 k/lk. »» 1.- bis 2.50 M

jugendlicke kaden ru den ersten beiden Vorstel
lungsn tllr 50 und 70 ?kg. Zutritt

Ksnss«Polio
OIS K̂ SiSS X15 Pf-Eiss

ab 60 ?fg
OIS pfsiss
O ab 60 k-fg.

V'jiSko-s'

Lttt ^ Läcie5 rie/it sic/ ^ AltoLe/r cr/r
4ie HErre

GtaalöMeater
Heute, 20 Uhr

Ende ungef. 22,45 Uhr
Dienstag-Platzmiete
Je ? Äseaae/sta/oa

Mittwoch, 18.30 Uhr
Vorstell.außer Platzmiete
Dte Me/i/eki/aae/ ' von
Miaste/s
Rudolf Bockelmann . .

. . . Hans Sachs

Heule, S, Ende n> 20: Serie B/is
AbschiebsgaslivielDoNg Yaa«
mit erstem Berliner Ensemble
»rsmpolo
Lustspiel von Darin Niccobeml
Deutsch von Karl Lerbs

Mtllwvch : rz. Eonder-Bbvnnement
am Himmel kuropss
Eegckstiegcrlustsplel

bon Per Schwenzen
Donnerstag:

am « immel kuropss
Freitag : Srflauffstbrung

Krieg im krieclsn

IVIittwoekI

^lur2 läge
14 -uricIIS . ^ sbrusr
nsedmittsgs und abends

Modenschau
Der Traum aller Damen
Der Wunsch jedes Mannes
Auch für altere Damen

vor Salon 8 » rl I n Vt so

Das Atelier -er Bühnen- und Filmstars

0viginsI - I4o6sIIv

Wi!!!8o !68i <0 , 4 psrosllx's, LIIvn i.sin u. a. m.

vonnsrstsg I

1 Tharakterologtn
' Srapkologin
Dipst v. Jtzberner-
zaldane. 10—1, 1
>is 8, S
Bifchofsnadel 8

^LVGKI
Bsstsilen Sie rsoktrsitlg Tisobs Im
Atiantio - l-Iaus / Tslspkon 22171

Ballonrädrr
vernickelt u . ver¬
chromt. Preis u.
Ausstattung kon¬
kurrenzlos . Auch
auf Teilzahlung.Köster ,

Stesfensweg 22
Behgl. möbl. 2-Z.-
Wohng. m. Klav.,
Bad und Küche.

LLbeckcrstr. 4V
Küchen
Schlafzimmer
Speisezimmer
Einzelmöbel

große Ausw., kill.
B. Schmidt,

Altenweg 4,
nahe Drill.

Ann . v. Bedarfs-
deckungssch. f. Ehe-
stands-Darlehen.

Maskenkostüme.
Th.-Körnerstr . 29

(Ostertor)

Maskenkostüm
Hankenstr. 15

fiM-MI
Preisskat
8X Uhr:

Ricdendarp
Altenweg 3

vkeooo«
rvoa »«' »
unsterdl.
bloveli«

ei
Der kilm unserer uorddeutsebe » Heimst

In den Hauptrollen:
Alstbias Wiemaun und l̂ arisimv kloppe,

7VU trbito , Wintersteiu , Niegelmaim
Die„Deutsekebilmseksû sekreibt über diesen
kilm der unsterblick.dlovelle'I'keodor Storms:
Oekst stte bin unä seket äiesen Unä !kr stte,
c!>e ikr ikn geschaffenkadt, sckickicNesen?Nm!n rlie
>VeIt hinaus als Zeugnis für üeutscke Kultur, als Leugnis
für cleutscke Kunst unä cleutsehe Menschen, als Zeugnis,
6a6 clas KelchHäolk Hitlers ein ?risclensreickist, in
äem Menschenwohnen, clie mit sich selbst unü üer°Lr6e, niemals aber m>t äem feinde ringen vollen.

7 . / . „/treue"

-

unüDsrchrok ^ SQ In  tzus -HiLt:

-ar/nackrttüiemfas .-

Zettle/ swL Xo/lüm/e/l
mit Süknsnseksu

tenkra/ka/ien
VIs groöe Sordlcspsll « spielt rum r » nr

(Kein Kosttimrv/angf
8intrIttslrLrtsn lm Vorverkauf Im OoatrsttisNvn-

SLGKIK
I„ieNtspI « Is - IllosslstraSs

vom 13.—15. bebr.
l-lsns k̂sksr inZlechdNei/ 4«

nack dem Uornan
„vei »scdrvarL« lVIsnn"

von Alkrsd Nactiard

»8kl8kÜÜKl'NKlilgslll
rsnr . Ssmlltlleks vlsls

Vs n rsckule
o . >-smp«
llnockenbauecstr. 27
>VU11v^sdrusr nvuvr Kursus
kürAnfänger. /Vnmelcl. Donners¬
tag, 15. ?ebruar, abencls9 Dkr

2u ^
DecE 'etett

Gebende
Karpfen >
«settts > ? kd. 80 ^z

mit » ««le « Iiosdrsno , » Oolk Voiildtrllri «,
krls «» piaetta , krita vosinsr , » ridert VSackor

Oss Publikum quietsekt
vor Vergnügen!

Hier okkenbart sielt die klingende0peretten8sligkeitnickt nur
in Niedernund7'ünren, sondern auck in jedem IVort, in jeder
Qests. — liier ist -iusik und mit idr llumor, Komik und
Vitr in jeder külmsslcunde!

Kommt , sekt und kört!

Luvsrdsm : Das gute Vorprogramm und cils UrL -IVoeke

KLIZkk aL>pakLSI

Was man mit KIstr und
/ n̂gsl fing
kauft man stets frisok
bei ^ rmsrding

vluttrlsMer
Ln̂el SMelllisrk

Soilislsn ^
irotrungsn Solcibarsek Sssssl Sssrungen

6oI «ibarsoi, - Î » et Karbonarisniss»cl>Irisek aus eigener«Suckerel:
Lpsek -̂ sle in bester Quslitüt

^Isokttsringe , Sllokilngs , Sekellfisoiis , Seeaal,
/tustsrnfisott , « eringe , Solcibarsok , Ssslaoiis

Kieler Sllokilngs , SoiilsI -SllelOIngs,
Kisisr Sprotten

reinste -lortnaoen
aus eigener llarHiler LnslaN

«srlngs , Slsmsrolt -i-isringe , Nratrollmops,
Nollmops , Srstlierlngs , Senf -tlsrlnge,

IVIs>onnslser >, l-isrlngs
vranal in veiee , ^orm 2 s pfg

kglieiikl-ki Ckr . Lrmerawg msi-iniei'.ailÄsii
gegr . 1896 v. ci. Sts !ntor1S3/SS ŝ srnspr . 42038

s , S '/s Okr ^ SVs Ukr
Im palast-IA. dlontagsuns vonnerstazsnLcstm. SvdrSonser-Vorstellunx.

Vereinigung der freunde des
«umanlstlsottsn 6 >mnaslums

In der Aula des Alten0 >mnasiums
(Oeckanatstrake) sprickt kveitag,
den 16 .kebvuae 1834,20 .13 llke
kvoiessvv Oe . krledeilj » keim

aus IVIsinr über:

.MSI llllllk?fWIIölI"
(mit kicktbildern)

Oästs willkommen Eintritt krei

Kappenksst bei

IllMW»
! Durchgekenägeöffnet

,/WIVMKt.-
palest tlemmstr.'

ISgilok 8V, Ukr
Sciw . 6 . Nobinson

,Ägee'Aai
IIKI'fiselikl'von8sn-llikgo

Unißormsn
für

kmrsiilsirsr
risus l̂ arbs kurzfristig
iisfsrbar

/s . erln g
Wsstsrstraks 3

unck morge/r

üe/r/rk/ecke ckeuttckre
Mltt/rau a/r cken
/ücktas/

6 src>8nSn
Ltorss

am vortellliaftestsn bei

kranrIvknsseK
Ostevsteake 34

f
iigfliSNlvI'MMUI. s

W«
nach Gewicht

Wäscht— mangelt

Rol. K928u. 1930

Haltbare Daner-
und Wasserwelle,
Spez.: Bubikopf-
schnitte, Färben,

Bleichen,
Salon H.Schwcmm

Kahlcnstr. 2
ab Obernstr.

Möbl. Zimmer
Kulmbacherstr. 26

Part, -Wohnung
2 gr . Zim., S, -K,

Grünenstr . 27
v. 16 Uhr zu bes,

Kontor u . Lager
Breedenstr. 1

Herderstraßc 96
Geräumig . Unter¬

haus (Osenhz.)

Frdl . mbl. Zimm.
Doventorstwg. 8

Ger. Part , 2 Zim.,
Kü,, Winterg.
Lüneburgerstr . 34

Gr . Unterhaus
sofort, 4 Zi, , Kü,,
Bad . mntl . 66 ^7.
Auch m, Kindern
Herzbergerstr. 41

Möbl. Zi. n . Bhf.
Philosophenweg 2

Lilienthaler Heer¬
straße nähe Lehe-
sterdeichUnterhaus
m.Stall u . 1266qm
Land z. 1. 4, Miete
45 Näh . Vege-

sackerstraßo131

s-k»lllMWK
mit entspr . Ne-
bengelaß an ruh.
Lage zum 1. 4.
gesucht.
Alb. Lohmann
Aktiengesellschaft

Loningstr . 21

Pg. Eh-P. 2 Pers.
2-3-Zi .-W. p. 1. 4.
Angeb. u . L 3436

1 Zi. Kü. u . Zubh.
bis 30

Angeb. u . K 3435

Behandlung von
Hühneraugen und
eingewachstNägeln
in u. auß . d. H.

Ganzmüller
Breeoenst. 1 2. Et.

Gummischuhe
repar . Hausmann

Fehrfeld 57
Postkarte genügt.

Beamter s, 3—4-
Zi.-Wohg. z. 1. 4.
Pr . 50 bis 55
Angeb. u. B 65321

Vervielfältiger neu
Bollaukom. 68
Langenstraße 110

Domsh. 20913

Verm. u. verkaufe
gebr. Schreibmasch.
Fernspr . D 267 18

Teppiche, bekannt
billig. 170X240,

200X300, 250X350
Peters

Dobben 122

Unbedingt zuverlässig-, saub. u.
ehrliches Ehepaar für

per 1. 4. gest Ausführst schriftl.
Angeb. m. Angabe von Referenz.

UNt. R 3438

Weibliche

Bücherbort
Angeb. u. O 3439

2 gute Oesen
Angeb. u . Z 3400

Isnxkristig
„klvnssullsttis"UNt. keicliLLllksicki

öaknliokstrabe6,
v . 2540S

-4o2lltelstekt

1000 v. Privat
geg. Sicherh. und
monatl . Rückzahl
Angeb. u . P 3440

Entlaufen

Schäferh. hellgrau,
schwarz. Sattel

Ouintschlag 20 a
H. 41128

Zu verkaufen

Gutes
Kuhkalb

Taubcnstr . 2

Kaufgcsuche

Suche 1—3 Fam .-
Haus i. d. Neust.
Angeb. u. U 3420

Männliche

Suche für sofort
gut empfohlenes

Mädchen
für S Tag.
Angeb. u. F 3431

Zirka 16j. Mädch,
f. leichte Arbeiten
in einer Haus-

druckerei.
Adr. b. Verleger,

Anfängerin
für Büro , mit besten Zeugnissen, mit
Aussicht aus Dauerstellung und gutes
Fortkommen, zum 1. April . Angebote

unt . N 2688

Weibliche
Jg . 18jäh. Kinder-
mädch., w. a. gern
etw. Hausarb . m.
übern . s. Stellg.
Etw. Nähkennt. u.
gut. Zeugn. vorh.
Angeb. an : Frieda

Hempel, Achim,
Obernstr . 457

Suche Stllg . i. kl
Haushalt ob. bei
allst. ält . Herrn.
Angeb. u . T 3419

Jg . frdl . Mädch.,
19 I ., gute Koch-
u. Nöhkenntn., f.
z. 1. 3. Stllg . als
Stütze m. Famist-
Anschl. u. Taschen¬
geld. Gute Zeug¬
nisse vorhanden.
Offert, u . T 0541918jähr. Mädchen

sucht Beschäftig, f.
Nachmittag.
Angeb. u . H 3433 Saubere Frau s.

noch Waschstelle.
Ehle

Hemmstr. 81

Staatl . geprüfte
Schneiderin sucht
Kundschaft.
Angeb. u. T 5669

Vectcetec
Neue, große Zigarettenfabrik sucht

eingeführten

Vertreter,
z. Besuch der Unterwsservrte , Olden¬
burg und Ostsriesland. Kurzgefaßte

Angebote erbet. n . M 3437.

"57' '^ Aeicät

Erst» . Reisender
d. i. d. guten Le¬
bensmittelgeschäf¬
ten wirklich eiliges,
ist. v. lciftiiiigsst
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Seiäsl Lrnst I êxalklssebks . . . ^ r,p,ii, » . . . Oarl klatsn
Dr. V̂soLlsr . . s , « 4 . i . » . LsinrloL SodrotL

kurops -pslsst
»20 bis 4 Ubr Lvv » « 2«» 70u.80 8Ig. V 0.75- 200 d 1.00- 2,50

Der AootAettLtAH )/

livoll -Iksstsr
OAV 7S?k.b.2^ k.d unnumenert OZV 1- 2.50^ k.O numeriert

Man stak/eine->eaüe an Äeier/köststcsten/nsenik

5

« s u p t d s r s 1 s 11s r:
Zhnnv vnrirs , « Istkiss Wismsnn , Aisx
viNslo, » (als vnksi Benjamin ), Liriiks
ÜISKnsi ' (als brau studmiiia  vippsi ), Pstsr
Vok, kriilx Vilsmsr u s
Sie qulelsMen vor Vergnügen1
und sMvtteln slüi vor Lsüien.

lügendl . lisbsn xu , 1. Vorstellung 2 .2 » Zutritt

mit Victor ds Kows , istsnl Sponiioltx,
stll/ Nodisn , Lnn ^ IVIsrksrt , stilo Kart-

mann , Oskar Ssbo , Lrlbsrt Mög

jugendlieke  ksben rur l. VorstellungZutritt

4.20
60u,80?fg.

Leksuburg
75 ? kg. b.NK, l .50

Der eMei/encken. ef/estntt/eicste Zkolstaebk/stiM
WZ EMZlstLIl

IIIUM»äMplllleii: Sustsv oisss «, » srtks Vkisl«

ffvcismss -IK.
8.IZ, von 60 pfg. an. — Alontsg und Donnerstagnackm. 4.30 die beliebten lstrimiüen-Vonstellg

6ek ' suck msl su§
brsudstut not,was Du vsrsskrst,

gibt anderen Brot



Bremer Zeitung Dienstag, den 13. Februar19341. Beilage zu Nr. 43

Steuerfreiheit
für Srsatzbeschaffungen

s Nach dem Eesetz über Steuerfreiheit für Er-
^ satzbeschaffungen zur Verminderung der Arbeits-
!> losigkeit vom 1. Juni 1933 sind Aufwendungen
s für die Anschaffung oder Herstellung von neuen

Maschinen , Geräten und ähnlichen Gegenständen
des gewerblichen und landwirtschaftlichen Anlage¬
kapitals bei der Einkommensteuer , Körperschafts-
fteuer und Gewerbesteuer voll abzugsfähig , wenn
die einzelnen Voraussetzungen des Gesetzes er¬
füllt sind. Bei der Fülle der wirtschaftlichen Ge¬
staltungsmöglichkeiten läßt sich im einzelnen nicht
immer übersehen , ob diese Voraussetzungen erfüllt
sind. Der Reichsfinanzminister hat deshalb dem
Steuerpflichtigen bezw. dessen Bevollmächtigten
ein ausdrückliches Auskunftsrecht eingeräumt.
Bei Wahrnehmung dieses Rechts prüft das
Finanzamt seine Angaben und teilt mit , ob es
glaubt , dem Steuerausschutz vorschlagen zu können,
die Steuervergünstigung zu gewähren . Da die
Steuervergünstigung nicht nur für die Einkom¬
mensteuer 1933, sondern auch für die Steuer des
laufenden Wirtschaftsjahres 1934 Bedeutung hat,
da die Ersatzgegenstände noch bis zum 1. Januar
1938 angeschafft werden können , interessieren hier¬
zu die Ausführungen des Reichsfinanzministers
im Runderlatz vom 27. Januar 1934 über die
Veranlagungsrichtlinien , die zum Teil gegenüber
der bisherigen Praxis in der Gesetzesauslegung
eine weitherzigere Auslegung von allem zugunsten
des Klein - und Mittelbetriebs bringen.

Eine Ersatzbeschaffung liegt regelmäßig dann
nicht vor , wenn das Anlagekapital zahlen¬
mäßig  vergrößert wird . Eine dem Sinne des
Gesetzes widersprechende Vergrößerung liegt auch
dann vor , wenn durch die Beschaffung eines
Gegenstandes Menschen - oder Tierkräfte erspart
werden . Zulässig ist aber , daß durch die Aus¬
wechslung des alten Gegenstands die Produk¬
tionsmöglichkeit  gehoben wird . So ist zu¬
gelassen , daß ein Fahrrad durch einen Kraftwagen
oder ein Handkarren durch einen Lieferwagen
oder dergleichen ersetzt wird.

Es genügt , wenn der gleichartige Ersatzgegen¬
stand -im wesentlichen die gleiche Aufgabe erfüllt
wie der bisher verwendete . Unter gleichartigem
Gegenstand ist ein Gegenstand gleicher Gattung
zu verstehen . Es braucht also nicht der gleiche
Typ , die gleiche Technik vorhanden zu sein. Un¬
terschiede in Art , Technik, Güte , Preis , Größe und
Leistungsfähigkeit stehen dem Begriff Ersatz¬
beschaffung nicht entgegen , wenn der Unterschied
nicht zur Minderbeschäftigung im Betrieb führt.
Es ist also zulässig , eine Dampfmaschine durch
einen ^ Elektromotor , einen Buldog durch ein
Dieselfahrzeug usw. zu ersetzen. Bei landwirt¬
schaftlichen Maschinen ist die Auslegung soweit,
daß beispielsweise eine Vodenbearbeitungs-
maschine durch eine Aberntungsmaschine ersetzt
werden darf . Es genügt der Ersatz einer Land¬
maschine durch eine andere Landmaschine.

Im allgemeinen muß der alte Gegenstand aus
dem Betrieb durch Vernichtung oder Ver¬
schrottung ausscheiden . Zulässig ist aber der Ver¬
bleib nach Maßgabe der Verschrottungsordnung
für Aushilfezwecke in Notfällen . Diese Bestim¬
mung hat insbesondere Bedeutung beim Ersatz des
Werkzeugs . Nunmehr ist auch nachge¬
lassen worden , daß der Steuerpflich¬
tige die alten Gegenstände zum wei¬
teren Gebrauch unentgeltlich an die
S . A., S . S ., N . S . K . K ., an den freiwilli¬
gen Arbeitsdienst usw . abgibt.  Der
Leiter dieser Organisationen muß dann darüber
eine vorgeschriebene Bescheinigung erteilen , die
der Steuerpflichtige , innerhalb zwei Wochen nach
Inbetriebnahme des neuen Gegenstandes mit

einem entsprechenden Antrag dem Finanzamt vor¬
legen muß.

In den Erläuterungen zum Eesetz über Steuer¬
freiheit für Ersatzbeschaffungen ist gesagt worden,
daß bei der Anwendung der Maßnahmen unter
keinen Umständen kleinlich verfahren werden darf.
Je großzügiger verfahren wird,  so
heißt es , um so durchgreifender wird
der Erfolg , nämlich die Verringe¬
rung der Arbeitslosigkeit sein . —r

Der Erlaß von Rundfunkgebühren

Das Reichspostministerium teilt mit , daß bei
ihm und bei anderen Stellen viele Anträge ein¬
gegangen sind, den Kreis der Personen usw.,
denen die Rundfunkgebühren erlassen werden
können , zu erweitern . Die in der Angelegenheit
mit den beteiligten Reichsministerien bisher ge¬
führten Verhandlungen haben ergeben , daß es
aus grundsätzlichen Erwägungen und zur Ver¬
meidung von Berufungen sowie mit Rücksicht auf

Anläßlich des Geburtstages des Reichsstatt¬
halters von Bremen und Oldenburg , Carl Röver,
war die oldenburgische Landeshauptstadt festlich
geschmückt, vor allem die Straßen der inneren
Stadt und des Dobbenviertels , in dem das
Ministerium und das Landtagsgebäude sowie das
Adolf -Hitler -Haus liegen . Im Adolf -Hitler -Haus
fanden auch am Vormittag die Empfänge statt.
Um 1l> Uhr war ein Chor aus Schulkindern sämt¬
licher Schulen zusammengestellt , der unter Leitung
von Rektor Behlen  dem Reichsstatthalter
gesangliche Grütze darbrachte . Die Kinder sangen

zunächst „Großer Gott , wir loben Dich" und dann
einen Gruß , der anläßlich des Geburtstages des
Gauleiters komponiert worden war.

Im Anschluß daran nahm der Reichs¬
statthalter selbst das Wort  und dankte
den Kindern für ihre Glückwünsche. Er betonte,
daß er sich besonders darüber freue , daß hier in
dem Zusammenwirken von den Schülern
sämtlicher Schulen der Geist der national¬
sozialistischen Volksgemeinschaft gezeigt worden
sei. Er habe lediglich als treuer Kämpfer Adolf
Hitlers für die Befreiung Deutschlands seinen
Kampf geführt , um dann einmal später das
Schicksal des deutschen Volkes in die Hände der
jungen Generation weiterzugeben.

Offizielle Glückwünsche wurden dem Reichs¬
statthalter persönlich iiberbracht durch den
Ministerpräsidenten des Freistaates Oldenburg,

die wirtschaftliche Lage des Reiches z. Zt . nicht
möglich ist, den Anträgen zu entsprechen.

Infolgedessen ist eine Aenderung der geltenden
Bestimmungen über den Erlaß von Rundfunk¬
gebühren vorläufig nicht zu erwarten.
U. a . müssen also die Wohlfahrts - oder FUr-
sorgeunterstiitzungsempfänger , die keine Arbeits¬
losen- oder Krisenunterstützung bezogen haben,
weil sie früher als Handwerker , Kaufleute usw.
selbständig oder nicht versicherungspflichtig ge¬
wesen sind, weiterhin ebenso Rundfunkgebühren
bezahlen wie die Kleinrentner , die Sozialrentner,
Jnvalidenrentner , Altersrentner , Kriegerhinter¬
bliebenen , Notstandsarbeiter , Fürsorgearbeiter,
Kurzarbeiter usw. Ebensowenig ist es z. Zt.
möglich, die Rundfunkgebühren für die Rundfunk-
empfangsanlagen der Kreisberatungsstellen , der
Arbeitsdienstlager , der von Wohlfahrtseinrichtun¬
gen unterhaltenen Gemeinschaftshäuser , Wärme¬
hallen usw. zu erlassen und den Schwerkriegs¬
beschädigten weitere Erleichterungen in dieser
Hinsicht zuzugestehen . Schließlich können gegen¬
wärtig die Rundfunkgebühren allgemein oder für
einzelne Kreise nicht ermäßigt werden.

Joel,  durch den Bremer Senat unter Führung
des Regierenden Bürgermeisters Dr . M a r ke r t,
von den sämtlichen Vertretern der Gauleitung
selbst, den Kreisleitern aus dem Gau Weser -Ems,
insbesondere auch durch die Gauinspekteure für
Osnabrück und Ostfriesland , durch den Ober¬
bürgermeister der Stadt Oldenburg , Dr . Rabe-
ling,  den Gauarbeitsführer des Gebietsgaues 19
(Weser -Ems ) , zur Leu « , Oberst von Schau-
roth  als Standortkommandeur der Reichswehr,
den Eauobmann des NSKOV ., Kröger,  durch
die Eau -Frauenschaftsleiterin Klausing , den

Landesbauernführer Poppe,  den Gauobmann
des NSLB ., Siegbrecht,  den Gauwalter der
NSV ., Baurat Linde.

Der Senat der Freien Hansestadt
Bremen überreichte dem Reichs st att-
halter ein Bild des Bremer Roland
mit einer Widmung.  Der Vorsitzende, der
Eauwalter der NSV -, überreichte dem Reichs¬
statthalter als Geschenk die Mitteilung des außer¬
ordentlich erfreulichen Ergebnisses der Fett - und
Specksammlung im Gau Weser -Ems , die nicht
weniger als rd . 119 000 Pfund Fett , Speck und
Wurst erbracht habe . Eine Mappe mit Auf¬
nahmen des kürzlich urausgeführten Films „Das
deutsche Recht " ist dem Reichsstatthalter von der
Deutschen llniversalfilm A.-G. überreicht worden,
verbunden mit besonderen Glückwünschen des
Aufnahmeleiters des Films , Jvo Martin -Andersen.

Der Reichsstatthalter dankte allen Erschienenen
herzlichst für ihre Glückwünsche und erinnerte an
die Zeit vor 12 Jahren , als der Kampf in Nord-
westdeutschland zur Befreiung ausgenommen
wurde , und zwar mit der Bewegung unter dem
Namen der Völkischen Freiheitspartsk , tatsächlich
aber im Sinne und Geiste des Programms Adolf
Hitlers , mit dem seinerzeit Major Henning nach
Oldenburg kam. Der Reichsstatthalter gedachte
auch besonders eines der ältesten Kämpfer der
Bewegung in Oldenburg , des jetzigen Eaubetriebs -'
leiters Bruno Dieckelmann.  Der Kampfs sei
geführt worden von den glten Nationalsozialisten
als Prediger der Lehre Adolf Hitlers . Ihm,
Adolf Hitler , danken wir es , „wenn wir heute in
diesem Kreise und an dieser Stelle zusammen
meinen Geburtstag begehen können . Ich danke
Ihnen allen , insbesondere denen , mit denen ich
zusammen gekämpft habe in Gemeinsamkeit bis
zu dem Zeitpunkt , wo dank der Führung Adolf
Hitlers Volk , Bewegung und Staat verschmolzen
wurden ."

Der Reichsstatthalter schloß mit einem drei¬
fachen Sieg -Heil auf den Führer Adolf Hitler.

Nach der Ansprache begab sich der Reichsstatt¬
halter mit sämtlichen Anwesenden , unter denen
sich auch der Kreisleiter und Staatsrat Wegener-
Vremen , Staatsrat und Reichstagsabgeordneter
Thiele -Vremen , Gaupropagandaleiter Schulze-
Oldenburg und der Eaugerichtsvorsitzende Bürger¬
meister Bertram -Oldenburg befanden , vor das
Adolf -Hitler -Haus , wo eine Aufnahme gemacht
wurde . Dann verabschiedeten insbesondere die
Bremer Herren sich vom Reichsstatthalter mit den
Wünschen besten Wohlergehens , um nach Bremen
zurückzukehren.

Vor den Amtswaltern des gesamten Gaues hat
der Reichsstatthalter ein ihm besonders wert¬
volles Geschenk erhalten , nämlich ein großes
künstlerisch ausgeführtes Album , das Photo¬
graphien sämtlicher Kreiswalter und Kreisleiter,
sowie führender Parteigenossen der Organisation
des gesamten Gaues Weser -Ems enthält , dazu
auch Bilder aus der gesamten Ver¬
gangenheit des Kampfes der
Bewegung  im Gau Weser -Ems . Die erste
Seite des Albums zeigt die Bilder der drei
Gefallenen der Bewegung Weser -Ems . Johann
Lüchtenborg,  Wilhelm Decker und Johann
Gössel,  weiter das Bild des kurz vor der
Erringung der absoluten Mehrheit im olden-
burgischen Landtag verstorbenen Landtags¬
präsidenten und ersten Eauschatzmeisters des Gaues,
Eichler. — Das Bild , das der Bremer Senat
dem Reichsstatthalter schenkte, ist unter¬
zeichnet von dem Regierenden
Bürgermeister und sämtlichen bre¬
mischen Senatoren.

Gegen 2 Uhr begab sich der Reichsstatthalter
noch seiner Wohnung , wo ihm von der Standarten-
kapelle 91, der frühern Eaukapelle , unter der
Leitung des Obermusikzugführers Entelmann
ein Konzert dargebracht wurde . Gestern abend
wurde ein Fackelzug zu Ehren des Reichsstatthal¬
ters durchgeführt.

Auch die Hansestadt Bremen zeigte am gestrigen
Geburtstage zu Ehren des Reichsstatthalters
reichen Flaggenschmuck.

Die tägliche Llnfall-Sdronik
Vor dem Signalmast an der Kreuzung Brill-

Hutsilterstraße wurde ein Radfahrer , der wogen
des roten Signallichts halten mußte und von sei¬
nem Fahrrad abstieg , von einem Elektro -Leiter-
wagen , der ebenfalls an das Signallicht Heran¬
fuhr , angefahren . Es entstand jedoch nur Sach¬
schaden.

Ein anderer Radfahrer wollte an der Kreuzung
Kaiser - und Hutfilterstraße vor einer ihm ent¬
gegenkommenden Straßenbahn unter Außeracht¬
lassung des Vorfahrtsrechts nach links in die Hut¬
filterstraße einbiegen . Er wurde jedoch von der
Straßenbahn erfaßt.  Zum Glück entstand nur
Sachschaden.

Unter dem Eustav -Deetjen -Tunnel überholte
ein Kraftwagen ein Fuhrwerk , trotzdem die Weg¬
strecke durch eine entgegenkommende Straßenbahn
verengt war , dadurch wurde das Fuhrwerk von
dem Kraftwagen angefahren und das Pferd
zu Fall gebracht.  Es entstand nur Sach¬
schaden.

An der Straßenecke Ostertorssteinweg -Contre-
scarpe wurde ein Radfahrer von einem Kraftrad
von hinten angefahren.  Der Radfahrer,
welcher nach links in die Contrescarpe einbiegen
wollte , will vorschriftsmäßiges Zeichen gegeben
haben.

Bremen in der Statistik
Aus den Verwaltungs - und Wirtschaftsberichten

des Statistischen Landesamts Bremen für Dez.
ist zu entnehmen , daß am 1. Dez. die Gesamt¬
einwohnerzahl  im Lande Bremen 363490
betrug , davon entfielen auf Bremen Stadt
318 098, Bremerhaven 27 200, Vegesack 4400 und
Landgebiet 16 700. Durch Wegzug entstand gegen¬
über dem Monat Dezember ein Minus von 128.
Äsn Geburten  entstand ein Pilus von
8 Personen im Dezember , im Bremer Stadtgebiet,
im Bremer Staatsgebiet hingegen ein solches von
plus 19 Personen . Insgesamt wird ein Ueber-
schuß im Jahre 1933 von 946 Personen gemeldet
(im Jahre 1982 1237) .

Die Indexziffer der SterLefälle  liegt mit
13.8 um 1,9 über dem Novemberindex . — Die
Bautätigkeit in Bremen blieb gegenüber dem
Vormonat November zurück und zwar betrug die
Zahl der neu hergestellten Wohnungen 43 mit
193 Wohnräumen . Es wurden zusammen 31 Neu¬
bauten von der Polizei abgenommen.

Die Indexzahl der Eheschließungen  stieg
im Vergleich zum Monat November erheblich.
Sie beträgt im Verichtsmonat 18,6 gegenüber
10.9 im November . Der Fremdenverkehr in der
Stadt Bremen betrug 6121 Personen , während im
Vormonat 7736 Personen gezählt wurden . Der
überseeische Personenverkehr über die bremischen
Häfen verzeichnet eine Gesamtzahl der Aus¬
reisenden  von 1333 gegen 1314 im November.
Die Zahl der Einreisenden  war erheblich
höher als im Vormonat und betrug 22 ? (873) . Auf
Auswanderer entfallen im Berichtsmonat 423.

Die Gesamtaufwendungen in der öffent¬
lichen Fürsorge  betrugen im Dezember
2 034 634 RM . Es war ein Zuschuß von
1 506 237 RM . erforderlich . Der Sparkassen-
verkehr wies einen lleberschuß der Einzahlungen
von 1 940 901 RM . auf (im Vormonat
784 335 RM .) . Die Unfallstatistik  des
Berichtsmonats zeigt eine Gesamtzahl von
173 Straßenunfällen im Vergleich zu 215 im
Monat November.

Der Arbeiwmarkl im Bezirk des
Arbeitsamtes Bremen

Nach der Statistik vom 31. Dezember 1933, die
jetzt veröffentlicht wurden , waren von den 50824
Arbeitsuchenden im Bezirk des Arbeitsamtes Bre¬
men (davon 6105 Frauen ) 45 099 arbeitslos ; ins¬
gesamt wurden 36 539 unterstützt , davon bezogen
7131 Arbeitslosenunterstützung , 13 241 Krisen¬
unterstützung und 16167 waren Wohlfahrts¬
empfänger.

Von der Gesamtzahl der Arbeitsuchenden ent¬
fielen 36 000 auf das Hauptamt Bremen und
14 824 auf die verschiedenen Nebenstellen : Aumund
mit . 6190, Delmenhorst mit 4763, Osterholz-
Scharmbeck 1844, Achim mit 1241, Rotenburg mit
577 und Zeven mit 211. Zur gleichen Zeit waren
906 Notstandsarbeiter beschäftigt , im freiwilligen
Arbeitsdienst 2983.

Verordnung über Enteignung der Strecke der
Reichsautobahn

Zum Erwerb der für den Bau von Kraftfahr¬
bahnen erforderlichen Eeländeslächen wird die
Enteignung  für die Strecken von Bremen
nach Hamburg , von Hamburg nach Lübeck und
einer Zubringerlinie bei Bremen für zulässig
erklärt.

Höhere Technische Staatslehranstalten , Bremen.
Folgende Herren bestanden das Hochbau¬

ingenieurexamen : Wilh . Meyer , Rudolf Lüning,
Hans Pleuß , Walter Beermann , Heinz Wiechel-
mann , Helmut Hocke, Wilh . Voos , Johann Kolde-
weyh , Herm . Schwarz , Herm . Pein , Friedr . Witte,
Carl Steinhof , Friedr . Fricke, Aug . Rohlfs , Alfred
Kamprath , Otto Delvendahl , Erich Eints , Hans
Schierenbeck, Walter Brockmann , Harry Pollen.

Die Herren : Fricke, Wiechelmann , Pleuß , Vrock-
mann , Steinhoff erhielten das Prädikat „gut be¬
standen ."

Eigentümer gesucht! Im Polizeihause , Zimmer
408, sind folgende - Fahrräder gesichert : Herrenfahr¬
rad Marke „Leopard " Nr . 23 744 -4. Dieses Rad
ist angeblich im Sommer 1933 in der Neustadt ge¬
stohlen . Herrenfahrrad Marke „Bauer " Nr 2
Gestell Nr . 428 321. Das Rad ist fast neu , hat rote
BallonLereifung und wird in der Umgegend von
Bremen gestohlen sein . Die Eigentümer werden
ersucht, sich umgehend im Polizeihause , Zimmer
408, zu melden.

4Z. Geburtstag des
Reichsstatthaltei-s Sari Röver
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(1. Fortsetzung)

„Wird gemacht " , versprach Freund Louis und
zwinkerte mi ! den Augen . Jedoch , was ist da noch
weiter viel zu erzählen ; des anderen Tages vier
Uhr nachmittags waren wir beide , der Wllrttem-
berger Leopold und ich, holländische Staatsbürger
dem Passe nach ; Kellner er und Schiffskoch ich; also
lauteten in Spalte „Beruf " unsere holländischen
Seemannsbiicher , die Freund Louis durch einen
Mittelsmann im Seemannsheim der Heilsarmee
zu Alexandrien für uns hatte erwerben lassen.

Und bereits am 12. August gingen wir als
Passagiere an Bord der schönen „Syrakusa " des
italienischen Lloyd Sebaudo , die direktes Fahrt¬
ziel auf Neapel hatte . Freund Louis fuhr mit
uns zusammen auf dem gleichen Kasten , denn er
hatte noch einen besonderen Eeleitbrief des hol¬
ländischen Generalkonsuls von Alexandrien an
den von Neapel bei sich, in dem auch unser Leider
neue Namen , als ein paar heimkehrgewillter
Holländer neben dem seinigen genannt waren.
Unsere richtigen Pässe hatten wir zusammen mit
allem überflüssigen Gepäck vor der Abfahrt auf
anderem Wege nach Amsterdam zum Versand
gebracht , von wo aus wir später alles durch Ver¬
mittlung des Roten Kreuzes sauber und richtig
zurückerhielten.

Es war eine schöne Fahrt auf der freundlichen
„Syrakusa " durch das herrliche blaue Mittelmeer.
Auf der Höhe von Malta aber wurde unser liebes
Schiff von ein paar hechtgrauen Riesenseefischen
angehalten , die sich gar bald als zwei englische
Zerstörer und einen leichten Kreuzer auswiesen,
die als Teile des Maltageschwaders anscheinend
Jagd auf Reservisten deutscher Zunge machten.

Und so entpuppte sich auch im Handumdrehen
die ganze Geschichte. Denn alsbald kamen ein
paar olle ehrliche Blaujacken an Bord geklettert,
während auf dem leichten Kreuzer ein blinder

Kanonenschuß ins Blaue verpuffte . Die Engländer
wollten natürlich allerhand und vieles wissen,
bekamen auch bereitwilligst die Antworten , die
sie verdienten ; und verschwanden endlich nach
mancher Rede und vielem Spucken wieder mit
ihren Booten . Unsere „Syrakusa " , ein sehr brauch¬
bares Seefräulein , prustete sich erst mal aus allen
Kräften , um dann mit gewaltigem Volldampf gen
Neapel abzustreichen . Doch alsbald , ich glaube es
war in allerfrühester Morgenstunde des anderen
Tages schon, weckte uns wieder ein Signalschuß
aus dem allerschönsten Morgenschlummer , Dies¬
mal waren 's Franzosen . Der Kreuzer „Jeanuy-
berry " mit ein paar Begleitern kreuzte weit seit¬
wärts vorn norm Bug unseres Kastens . Es dauerte
auch nicht mehr allzulange Zeit und schon
kletterten ein paar Franzosen an Bord . Die lieben
Franzosen waren noch viel neugieriger , als tags
zuvor die Engländer . Sie wollten sich nicht so
leicht zufriedengeben wie diese und mäkelten lange
an uns dreien herum . Endlich erhielten wir
unter allerlei freundlichen Zwischenbemerkungen
unsere Pässe zurück, unsere Namen wurden genau
notiert , und sie schoben ab, nicht ohne uns erklärt
zu haben , daß sie recht erhebliche Zweifel an der
Echtheit unserer Papiere in ihrem französischen
Busen hegten.

Wir aber beteuerten bei Himmel und Hölle
unsere Pseudonationalität , machten beleidigte
Gesichter, die sich erst wieder ins Freundliche ver¬
zogen, als wir die Brüder von hinten sehen
konnten . Direkt ging 's nun unbehelligt auf Neapel
zu, zu jener Stadt , von der die Italiener stolz
behaupten , daß ein jeder sich ruhig hin zum
Sterben legen könne , wenn er das Nest beäugelt
hätte.

Im goldenen Neapel nahmen wir Abschied von
Freund Louis , der sogleich mit dem Südexpreß
nach Rom weiterfuhr . Wir aber , Freund Leopold

und ich, stapften hoffnungssroh zum deutschen
Konsulat.

„Haben Sie Papiere ?"
Wir lächelten uns an.
„Sie müssen doch irgendwelchen Ausweis über

Ihre Persönlichkeit haben , aus dem wenigstens
Ihre deutsche Reichsangehörigkeit ersichtlich ist !"

Wir freuten uns riesig ob der lieben Landjäger¬
frage , mit der uns das Deutsche Reich begrüßte,
und zeigten unsere Pseudopässe.

„Wo kommen Sie denn her ?"
Wir berichteten haarklein alles . Da wurde man

schon etwas freundlicher . Es wurde auch alles
sauber aufgeschrieben , was wir zu sagen hatten,
aber so ganz zu trauen schien man uns noch immer
nicht. Unsere Pseudopässe wollte man dann dort
behalten . Das gaben wir nicht zu, die würden
wir unseren Militärbehörden übergeben , wenn
wir uns bei diesen meldeten , sagten wir . Wiederum
schüttelte der Herr Koniul den Kopf.

„Am besten wäre allerdings , wenn Sie direkt
nach Bern zum deutschen Generalkonsulat füh¬
ren, " so riet man uns am Ende.

„Gut , wir fahren !"
„Verfügen Sie über die Reisemittel , um dort¬

hin zu gelangen ?"
„Selbstverständlich !"
„Wir wollten doch sechs Monate bummeln , da

muß man doch Geld haben !", meinte treuherzig
Freund Leopold.

„Na , bummeln kann man auch ohne Geld, " so
bemerkte der Herr Reichsvertreter . Als wir mit
einem Eeleitschein in der Tasche das freundliche
Haus verließen , stieß Freund Leopold mich plötz¬
lich freudig in die Rippen . „Durchgang ver¬
boten !" stand da im Hausflur irgendwo zu lesen.
Wir hatten die Verbindung mit Deutschland
wieder . . .

Ueber Rom und Mailand ging nun unsere
Reise nach der schönen Schweiz . Auf dem deut¬
schen Generalkonsulate in Bern herrschte schon
ein ganz anderer Ton . Freund Leopold erhielt
Anweisung zu seinem Heimatbezirkskommando
Stuttgart , das ja nicht allzu weit von Bern ent¬

fernt lag . Ich selber aber wurde dem Erenz-
bezirkskommando L. in Baden überwiesen , da
mein letztes Bezirkskommando vor der Ausreise
Hamburg gewesen war , in dessen Registern ich als
„zum Auslande beurlaubt " geführt wurde.

Mit dem Erenzpassierschein des Berner deut¬
schen Konsuls versehen und glücklich durch die
schweizerisch-deutsche Grenzsperre hindurchgekom-
men , stand ich endlich in L. am 24. August 1914
vor dem Vezirksfeldwebel St ., der mich höflichst,
aber kurz einlud , neben seinem gewaltigen , je¬
doch sonst sehr nüchternen Schreibtische Platz zu
nehmen.

„Dann müssen wir Sie also hier in L. behal¬
ten , bis Ihre Heimatpapiere eingetroffen und
wir auch im Besitze Ihrer sonstigen Militär-
papiere sind. Sie erhalten Viirgerquartier , müs¬
sen sich aber jeden Vormittag , sagen wir elf Uhr,
hier bei mir melden !"

„Jawohl , Herr Feldwebel !"
Ein nettes , sauberes Ouartierchen bei zwei

lieben alten Leutchen , die mir mit Stolz die
Feldpostbriefe ihres zweitjüngsten Enkels zeig¬
ten , nahm mich freundlichst auf . Froh war ich,
wieder Heimat , Vaterland um mich herum zu
haben , und grüßte brieflich meine alten Eltern.
Als ich mich am vierten Tage meines Dortseins
beim Feldwebel meldete , hielt der mir sofort ein
Bündel Scbriften unter die Nase : „Es stimmt
alles , was Sie zu Protokoll gegeben haben . Ihre
Papiere sind zur Stelle , und bier ist auch ein
Telegramm vom deutschen Konsul in Neapel ."

„Na also !"
„Kommen Sie , ich habe Befehl . Sie heute mor¬

gen dem Herrn Bezirkskommandeur vorzustellen.
Oberstleutnant ist der Herr , damit Sie im Bilds
sind !"

Ich war im Bilde , wußte aber nicht , was der
?>err Oberstleutnant noch von mir zu fordern
hätte , und folgte dem Feldwebel durch ein paar
nüchterne Räume bindurch bis ins Allerheiligste
des Bezirkskommandeurs hinein . Dort stand ich
in meiner militärischen Geringfügigkeit vor dem
Herrn Oberstleutnant . Der Herr Feldwebel ver¬
schwand, wie er gekommen.

Der Herr Bezirkskommandeur wollte von mir
noch einmal das „Wie ". „Warum ", „Woher ".
„Wieso " meines Kommens wissen und nickte mir
freundlich zu, als ich ihm dies kurz und bündig
erklärte . Dann sah der Herr Oberstleutnant fra¬
gend nach einem zweiten Herrn hinüber , der in
elegantem Zivil in einer Ecke saß und sich um
meine Rede bisher anscheinend überhaupt nicht
gekümmert hatte . Der nickte ebenfalls.

„Was sprechen Sie eigentlich für fremde
Sprachen ? " wollte der Herr Bezirkskommandeur
noch wissen.

.Französisch , Englisch , Holländisch perfekt , ge¬
läufig Russisch und Italienisch , Herr Oberstleut¬nant ."

„Schön . Wollen Sie Ihrem Vaterlande in be¬
sonderer Weise dienen ? "

„Darf ich Herrn Oberstleutnant gehorsamst
fragen , um welche Art besondere Dienstleistungen
es sich handeln würde " , wallte ich meine Neu¬
gier befriedigen . Da lachte der Herr Oberst¬
leutnant und sprach : „Sie sind doch Kaufmann ?"
Ich bejahte . „Also gut , mein Lieber , erst den
Handschlag und dann die Ware !"

„Zu Befehl . Herr Oberstleutnant , dann schlage
>ch ein !"

„Herr Rittmeister , bitte !"

Der Rittmeister F ., der Herr in Zivil , erhob
sich und stellte sich mir vor . Dann lud er mich
zum Mitkommen ein.

Irgendwo im schönen Städtchen L., hart an
der Schweizer Grenze , standen wir alsbald an
einer verschlossenen Türe , vor der ein Sergeant,
anscheinend als Wache , an einem kleinen Tische
'aß ; die irbloß der Herr Rittmeister auf . Aus
der oberen Füllung der Türe leuchtete mir ein
meines Schild entgegen , auf welchem „N . D . S ."
zu lelen stand Drei Buchstaben nur und weiter
nichts . Später habe ich noch viele Stunden in
den Räumen hinter dieser Türe verweilt und sehr
bald di Art und Güte der „Ware " kennen ge¬
lernt , die dort verhandelt wurde , und die zu
liefern auch ich mich verpflichtet hatte.

(Fortsetzung folgt)
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Hans Zoo gewann
den 1000-Mark-Vreis für Journalisten

Eine Llniereedung mit dem« msteagei'
In der TP -Zeitung rasselte der Fernsprecher

zum zehnten Male an diesem Vormittag . Keiner
von den Kollegen hatte es eilig , den Hörer ab¬
zunehmen , denn jeder wütete mit Rot - oder Blau¬
stift in den Lokalberichten , die unbedingt heute
noch mitkommen mußten.

„Alfred (das war das jüngste Mitglied des
Fünf -Männer -Kollegiums der Schristleitungs-
bude in TP ) , geh mal ran !" sagte der politische
Kollege und fügte drohend hinzu : „Wir sind alle
beim Umbruch !"

Alfred nahm den Hörer und meldete sich. „Hier
Schriftleitung der TP -Zeitung !"

Er hörte und meldete dann mit achtungerhei-
schendem Rundblick : „Ein Ferngespräch aus Ber¬
lin !"

In unserer im Herzen Deutschlands liegenden
Dienststelle gehörte Berlin im Ferngespräch nicht
jeden Tag auf die Tagesordnung.

Alfred wiederholte die Firma und platzte dann
aufgeregt heraus : „Der Reichspressechef der NS.
DAP . will den Kollegen Job sprechen." «

Job riß den Hörer förmlich an sich und krähte
hinein : „Ja , hier Job , Schriftleiter Hans Job ."
Pause . „Ist denn das möglich ? Herzlichen Dank.

Er knallte den Hörer hin . Ehe er den Mund
aufmachen konnte , stürmten vier Fragen auf ihn
ein . „Bist Du in die Kammer berufen ? — Wirst
Du Regierungsrat ? — Werden Sie vom „V .V ."
oder von der N .S .K. angestellt ? —

Oder kommen Sie ins Konzentrationslager ?"
Das letzte hatte natürlich Alfred gefragt.
„Nee , Kinder , ich habe den 1000-Mark -Preis im

Wettbewerb der Journalisten bekommen ! Heute
abend seid ihr alle eingeladen ."

Vier rechte Hände schütteln Hans Jobs Rechte.
Alle gönnen dem Kollegen das Glück.

Der Lokalverantwortliche hatte die Lage sofort
mit Scharfblick erfaßt.

„Können wir die Nachricht bringen ? Mensch,
haben Sie einen Dusel . Gleich geben Sie mir
ein Interview . Ich bringe einen Kasten von 120
Zeilen noch heute ."

„Quatsch , ich mag die Selbstbeweihräucherung
nicht ."

„Unsinn , das ist eine Selbstverständlichkeit . Sie
sind jetzt im Brennpunkt des öffentlichen In¬
teresses . Ich frage ."

Er zückt den gespitzten Bleistift und es geht los:
„Ueber was haben Sie geschrieben ? "
„Das darf ich noch nicht verraten , denn erst muß

das Preisausschreiben für die Leser erledigt sein ."
„Gut , also eine andere Frage . Können Sie das

Geld gut gebrauchen ? "
„Das glaube ich, es ist ein fünffaches Monats¬

gehalt . Sie wissen es ja auch, daß in unserem
Verlage geistige Beschäftigung nicht allzu hoch in
Münze bewertet wird . Wir sind ja leider die
Leute , die nach Ansicht der Eeschäftsleitung nur
Geld ausgeben . Alle anderen Angestellten , Wer¬
ber usw ., bringen ein , und wir verpulvern . Solche
Heute bezahlt man nicht so hoch, wie die ein¬
nehmenden Wesen . Also gebrauchen kann ich es
sehr gut . Da können Schulden bezahlt werden.
Die Kinder brauchen Schuhe , und dann gibts dies
Jahr eine Ferienreise zum Studium für einen
neuen Roman . Die Frau fährt mit . . ."

Gerade geht die Tür auf . Der Expretzbote mit
dem letzten Schriftleitungsbrief aus P tritt ein.
Job nimmt ihn an sich. Alfred kann es sich nicht
verkneifen , er ruft dazwischen:

„Wünschen Sie dem Schriftleiter 2ob nur Glück,
der hat 1099 Mark vom Himmel geschenkt be¬
kommen ."

Der alte Soldat Kunze klappt die Hacken zu¬
sammen.

„Gratuliere auch schön!"
Job nimmt das letzte Fünf -Mark -Stück aus sei¬

ner Geldtasche.
„Hier , Kunze , das schenke ich Ihnen , vielleicht

reicht es zu der neuen Hose, die Sie brauchen ."
,-Dank auch schön, aber das war doch nicht nötig.

Vergelts Gott,"
Er verschwindet . Die ganze Bude hat gelauscht.

Job ist doch ein ganzer Kerl . Er predigt nicht nur
die Volksgemeinschaft , sondern ei pflegt sie auch in
der Tat.

„So , nun sagen Sie mir ein kurzes Wort zur
Gestaltung der Zeitung im neuen Staate ."

Job antwortet . „Sie wissen ja . Ich stehe auf dem
Standpunkt , daß die Sensationsmache verschwin¬
den muß . Ich will nicht den Schlagzeilen zu Leibe
gehen , sondern der Sucht , nur die Tiefen des Le¬
bens , Mord , Totschlag , Unterschlagung usw., breit
zu schildern . Diese Dinge dürfen nur kur» und ab-,
schreckend Raum finden . Dafür sollen lebens¬
bejahende , gute Taten ^ als Beispiele Platz finden.
Ich hasse auch den nur auf Geschäft berechneten

Typ der Zeitung von früher . Na , und politisch . . .
Sie wissen ja , da gibt es nur einen Leitsatz für
mich, und der heißt : Deutschland!

Unser Ton darf nicht mehr bürgerlich -sentimen¬
tal sein , sondern er kann ruhig rauh sein . Wir
haben die Aufgabe , den Leser zu erziehen . Wir
wollen nicht vor Seiner Majestät dem Leser kapi¬
tulieren ."

Wieder klingelte das Telephon.
„Job , der . Herr Verlagsdirektor verlangt Sie ."
„Hier Job . Jawohl stimmt . Vielen Dank . Zwo-

hundert , Herr Müller . Vielen Dank , Herr Müller ."
Er legte den Hörer hin.
„Helft mir , Kinder , ich fürchte mich vor so viel

Glück. Man hat mein Gehalt erhöht ."
„Ja , die fürchten , den berühmten Sieger des

Wettbewerbs zu verlieren, " wirft Alfred ein.
„Nur noch eine Frage, " meint der Lokalfritze,

„jetzt muß es schnell gehen ."
Es folgt die Antwort . Der Chef des lokalen

Teils raffte die Zettel zusammen und zog glück¬
strahlend ab . Man konnte meinen , er habe den
Preis gewonnen.

Job wurde an dem Tage noch vom Rundfunk
angerufen . Man bat ihn , eine halbe Stunde vor
dem Mikrophon üöer das Tagewerk des Schrift¬
leiters zu sprechen.

Auch der Besuch des Gerichtsvollziehers , der
36.S0 Mark rückständige Versicherungsbeiträge ein-

BDM. im Bremer Dom
Sonntag ! Auf dem Domshof und vor dem Dom

haben drei Untergaue des BDM . Aufstellung ge¬
nommen , 1109 Mädel , die nach Beendigung des
Hauptgottesdienstes im Dom in tadelloser Disziplin
und Ordnung ihre Plätze einnehmen . Die Orgel
präludiert , dann setzt der Gesang der Kinder ein,
jubelnd : Lobt froh den Herrn ! Dir jauchzen wir,
dir singen wir ! Landesbischof Dr . Weide-
mann  spricht den Eingangsspruch : „Wenn du
in der Jugend nicht sammelst , was
willst du im Alter finden ?" In Rede
und Gegenrede bzw. Gesang der Kinder wird die
Liturgie weitergeführt ; neu für uns Bremer , aber
wir spüren deutlich : Endlich kommt Leben hinein
in die trostlos einfache Liturgie unserer Landes¬
kirche! Möge die Jugend das mit Hinausnehmen
und weitertragen!

Der Landesbischof predigt . „Ihr kommt alle
irgendwie , das sieht man euch an , von Adolf
Hitler , ihr braunen Mädel . Von dem Mann , dem
die Herzen entgegengeschlagen haben , er gab euch
die Liebe zu eurem Volk ins Herz , unser Führer,
der stets , wenn ihr ihn hört , von dem Segen des
Allmächtigen spricht . Es gilt nicht nur Aeußeres,
sondern Inneres . Einen kurzen Bibelspruch will
ich euch heute mit auf den Weg geben : .Fülle
mich früh mit deiner Gnad e"  Was ist
Gnade ? Etwas so unbegreiflich Schönes , daß wir
gar nicht glauben , daß es uns zuteil werden kann.
Es war einmal ein richtiger Geizhals , der kam
an seinem Lebensabend zu der schmerzlichen Er¬
kenntnis : Hätte ich meinem Gott so gedient wie
meinem Geld , ich wäre wohler dran ! Darum
fanget früh an . Morgenstunde hat Gold im Munde,
dar gilt nicht nur für jeden Tag , sondern fürs

ganze Leben . Gewiß , es ist nötig , daß Brot auf
dem Tisch, Feuerung im Hause ist. daß die Mutter
etwas Vorrat im Keller hat ; aber vergeßt nicht,
daß ihr einen Vater im Himmel habt , der sich
freut , wenn ihr an seine Tür pocht. — Gott wartet
auf dich!"

Hell klingt dann der erste Vers des Luther-
liedes durch den weiten 'Dom . Gemeinsam wird
das Vaterunser gesprochen. Mit dem Segen klingt
diese Weihestunde aus , von der die Jugend spürte:
Hier ist Geist von unserem Geist ; wir werden
verstanden , darum können wir auch verstehen . So
wird es leicht , zu folgen . — Gott sei gedankt , daß
unsere Kirche den Ruf des Volkes und der Jugend
verstand!

Gchwachhausei' Volksgenossen!
Am Sonntag , 18. Februar 1931, steht die Orts - '

gruppe Schwachhausen im Kampfe gegen Hunger
und Kälte . Vieles ist schon erreicht worden , aber
es gilt weiter zu kämpfen und zu opfern , um auch
dem letzten deutschen Menschen , der weniger teil
haben durfte an den Freuden des Lebens , einem
besseren Lose zuzuführen Volksgenossen von
Schwachhausen bedenkt , welche großen Erfolge
schon in anderen  Stadtbezirken erzielt worden
sind . Jeder Volksgenosse gab gern , was in seinen
Kräften stand , und Ihr , die Ihr noch helfen könnt,
beweist an diesem Tage einmal Euren grundehr¬
lichen nationalen Willen durch einen bejahenden
und freudigen Sozialismus der Tat!

Laßt Euch nicht beschämen von den Bewohnern
anderer Stadtteile , sondern gebt mit freudiger
Hand nach Eurem Ermessen Wenn wir alle  in
dieser größten und gewaltigsten sozialistischen Tat
des Winterhilsswcrk 1933/3 ! zusammenstehen , muß
und wird die Not gebannt werden.

treiben wollte , konnte ihn nicht aus dem Gleich¬
gewicht bringen.

Am nächsten Tage kamenABriefe in Hülle und
Fülle . Sein wie saures Bier angebotener , aber
nicht untergebrachter Roman wurde von drei Ver¬
legern auf einmal angefordert.

Herr Naumann in Firma Radiovertrieb schrieb
persönlich:

„Sehr geehrter Herr Job ! Es tut mir sehr leid,
daß durch ein unliebsames Versehen unserer Rech¬
nungsabteilung am 23. ein Mahnbrief geschickt
wurde ." (Job erinnerte sich, man hatte ihm mit
Verklagen , Abholen des Geräts gedroht , wenn er
nicht in fünf Tagen zahlte .) Jetzt schrieb Herr
Neumann weiter : „Wir wollen Sie in keiner
Weise drängen . Wir würden uns im Gegenteil
freuen , wenn Sie statt des Volksempfängers sich
einen größeren Apparat zulegen würden . Zahlung
nach Ihrem Belieben . . ."

rrrrrrrrrr . . . schon wieder die Quasselstrippe,
wer weiß , was jetzt kommt.

rrrrrrrrrr . . . da tönt es:
„Hans , du mußt jetzt aufstehen . In fünfzehn

Minuten ist's 7 Uhr . Du schläfst ja wie ein Mur¬
meltier ."

Job reibt sich die Augen und findet sich allmäh¬
lich in die Wirklichkeit zurück. Er hat nur ge¬
träumt.

Das kommt davon , wenn man bis l44 Uhr Be¬
richte schreibt.

Werner Voß , Hilciburgbsusen

*

Der Reichsverband der Deutschen Presse teilt
mit : Die Teilnehmer an dem Publikumswett¬
bewerb des Preisausschreibens „Mit Hitler

I' üoto -Kuknabivsn Lrsivsr Leitung

Deutscher Volksgenosse , trage Dich ein in das
Opserbuch der Ortsgruppe Schwachhausen , das zur
Einzeichnung in der Geschäftsstelle Holler -Allee 1,
Ecke Schwachhauser Heerstraße , in der Zeit von
9 bis 11 Uhr und 16 bis 29 Uhr bereit liegt . Auch
wird auf Anruf unter Nummer 11166 das Opfer¬
buch im Hause zur Eintragung vorgelegt.

Volksgenossen in Schwachhausen ! Zeigt , daß Ihr
opfern könnt und gern bereit seid, alles in den
Dienst der guten Sache zu stellen . Helft der Ver¬
anstaltung seitens der Ortsgruppe zu einem durch¬
schlagenden Erfolg.

in die Macht " werden ersucht , die Briefum¬
schläge ihrer Einsendungen mit dem Kennwort
„Preisausschreiben " zu versehen.

Alpenfest
Zu den feststehenden Veranstaltungen des Win¬

ters gehört das Trachtenfest des deutsch-österreichi¬
schen Alpenvereins , das sich auch in diesem Jahr
wieder eines außerordentlich starken Besuches er¬
freute . Sämtliche Räume der „Glocke" .bis hinab
zur eigentlichen „Garderobe " , waren durch ge¬
schmackvolle Dekorationen verwandelt und dem
Charakter des Festabends angepaßt . Eine Reihe
gehaltvoller Darbietungen ging dem fröhlichen
Teil voraus ; sie hatten die Geschichte Deutsch-
Oesterreichs zum Gegenstand und brachten in einem
letzten Bild das „ Gemeinsam bergauf " der Reichs¬
deutschen und der Oesterreicher . Dann blies in
allen Ecken und Enden der Säle , der Galerien
eine fröhliche Musik bis in den frühen Morgen
hinein.

G.G. „Sirene"
Infolge orkanartiger Grog -Brise rundete der

Kapitän der S . S . „Sirene " die falschen Leucht¬
bojen . Es konnte daher das Schiff mit erheblicher
Verspätung erst gestern abend vor Anker gehen.
Das für gestern mittag von 13 bis 14 Uhr ange¬
sagte Promenadenkonzert der großen Bordkapelle
mußte deshalb auf heute mittag von 13 bis
14 Uhr bei Hillmann 's Hotel verlegt werden.

Ahoi ! S . S . „Sirene ".

--- ,

M/er'a/M'cke M/ke//rmssen
cke? F/M 7'. Meme/r

(Äetm/mchepeüM ckurckiäle parketam/Me-deneileüe)

Volksaufdlärung und Propaganda
Bezugnehmend aus die Mitteilung des staatl . Presse¬

amtes bete. Auslösung des Bremer Amtes für Volks-
ausklärung und Propaganda wird mitgeteilt, daß die
Funktionen des Amtes für Volksansklärnng und Pro¬
paganda die Kreisleitung der N-sTAP ., Hollcr Allee 79,
übernimmt.

I . A.: gez. Albert Hoffmaun

OrtSgmppengl-llndung des
VDA.

In der kürzlich gegründeten Ortsgrun » ,
„Fruchthof"  des Volksbundes für das Deutsch,
tum im Ausland (VDA .) , die den weitab
größten Teil der Angestellten , sowie sämtlich«
Direktoren und Prokuristen der Fruchthofbetrieb«
umfaßt , sprach der Leiter der Gruppe , H«„
I . Schmidt,  über die Anschlußfrage. Der
Vertrag fand im Auktionssaal der Fruchthaudel.
Gesellschaft Scipio L- Fischer statt.

Das viel gerühmte Selbstbestimmungsrecht der
Völker — so führte Herr Schmidt aus — hat für
die Deutschen keine Gültigkeit bekommen. Oester.
reich durfte sich Deutschland noch dem Krieg« ^
entgegen seinem eigenen Wunsch« —
anschließen und auch die Bezeichnung Deutsch.
Oesterreich nicht führen . 6)4 Millionen Mensche»
wohnen in diesem vom Meer abgeschnittenen und
wirtschaftlich unselbständigen Staat . Nach gefchicht,
lichen Ausführungen über die Bedeutung d«,
Donaubeckens kam der Vortragende auf hj«
Wichtigkeit des Ausbaus des Rhein —Main-
Donau —Kanals zu sprechen, durch den der deutsch«
Handel nach Südost -Europa einen mächtigen Auf,
trieb erhalten würde . Der Anschluß an Deutsch,
land bedeute für Oesterreich Unabhängigkeit »«
Paris und London . Schwer verständlich ist, d»f
sich selbst Oesterreich heute noch gegen den A,.
schluß erkläre . Bei Besprechung der volks.
politischen Hintergründe schilderte Herr Schmidt
eingehender die Lage in der Tschechoslowakei,
Außerordentlich wichtig ist die Frage des
Geburtenüberschusses , der in der Tschechoslowakei
größer ist als in Deutschland . Der Vortragend«
schloß seine mit großem Beifall aufgenommenen
Ausführungen mit der nachdrücklichen Forderung,
alle Grenz - und Auslanddeutschen , mit denen wir
auf Gedeih und Verderb verbunden find, tat¬
kräftigst zu unterstützen . Ein starkes , in der Welt
geachtetes Eroßdeutschland ist es , was wir
erstreben.

Nach weiteren Ausführungen von Dr . Depken
über die österreichischen Volksgenossen im Kriege,
sowie die Kärntner Freiheitskämpfe , durch die
nichts anderes als die Erhaltung deutschen
Blutes und Bodens für das große deutsch«
Mutterland ersehnt wurde , fand die Versammlung
mit einem dreifachen Heil auf Deutschlands
Führer ihren Abschluß.

Die Maler - und Lackierer-Innung vermittelte ihren
Mitgliedern einen fesselnden Einblick in das Gebiet
der Lacke und Farben . Turch einen Filmvortroq . der
gemeinschaftlichmit einer Eroßfirma im Eewcrbchau?
veranstaltet wurde. Der sehr zahlreich erschienenen
Znbörerschast wurde gezeigt, wie Farben und Lack,
entstehen und auf welcher Rohstoffbasis sie beruhen:
wie die Rohstoste im Urzustand im obersten Stockwerk
der Fabrik in den Hcrstellnngsprvzeß eintreten , um ihn
als fertiges Produkt im Keller zu verlassen. .Bemer¬
kenswert sind auch die Kontrollmaßnahmen , die sowohl
dazu dienen, den Ausfall der Fabrikate dauernd zu
überwachen, als auch die Fabrikation selbst ununter¬
brochen zu kontrollieren. So werden z. B. die Nitro-
Eellnlosclackeunter besonderen Vorsichtsmaßregeln her¬
gestellt, die gewaltigen Lagertanks für die feuergefähr¬
lichen Rohstoffe liegen dauernd unter Stickstoffabschluß.
Selbsttätige , Feuerlöschanlagen, Lnstkontrollen und
vieles andere zeigte der Vortrug . Auch aus der Prari?
der Verbraucher fah mau manch anregendes Bild. Er¬
wähnenswert sind hier besonders die praktischen Prü¬
fungen der Kunstharzlackc. Ein mit Lack gestrichene?
Stuck Eisenblech wurde gebogen und immer lmeder
geknickt — und nicht die leisesten Risse in der Lack¬
farbe wurden sichtbar!

Die Farbe entsteht durch Vermischung dM -sba-
stvfses mit dein Farbiräger . Tie natürlichen "starv
trägcr zerfallen in drei Gruppen , die Erdfarben, die
mineralischen und die organischen Farben . In den
zwei großen Anreibesälen werden alle bunten Lack¬
farben und Emaillen hergestellt. Auch die neuzeit-
lichen Nitrolacke werden hier angefertigt . Anregend
war es auch, die Herstellung der Pulverfarben kennen¬
zulernen , wie tue Füllung erfolgt, die Trocknung und
dann das Mahlen und Abfüllen. In der Lacksarben-
Abtcilnng der Fabrik kommen die Farben , Lacke»nd
Firnisse in den Knetmaschinen znm ersten Mal zu¬
sammen. Nach einer innigen Vermischung wird die
sehr dicke Lackfarbe aus die schweren Walzstühle ge¬
bracht. Hier wird nach und nach so viel Lack bzw.
Firnis zugesetzt, bis die gebrauchsfertige Haltbarkeit
erreicht ist. Tie Lackfarbe muß so oft über den Wal-
zenstnhl gehen, bis die sür die Prarsis gewünschteFein¬
heit erreicht ist. — Der Werbeleiter der veranstalten¬
den Firma , Franz Bätiger , wies gleichzeitig aus die
Pflicht des Malermeisters zur Mitarbeit am Arbciis-
heschnffnngsprogramm hin . Durch die Zuschüsse lür
den Hausbesitzer hat der Malermeister die Möglichkeit,
wirklich aktiv mitzuarbeiten und die Reichsregierung
in ihrem gigantischen Kampf « gen die Arbeitslosigkeit
zu unterstützen. So war der Filmvortrag ein wirklich
umfassender Neberblick von großer sachlicher Bedeu¬
tung , der gleichzeitig in das Wesen eines Großbetrie¬
bes einführte , der vielen Arbeitern Brot und Lohn
gibt. —

Verein ehem. 213er. In der Tomschänke, Am Markt
hielt der Verein seine stark besuchteMonaisversamm-
lnng ab unter dem Vorsitz des Vcrcinssührcrs Kam.
M öllcr.  Kam . Möller teilte mit , daß die Einglie¬
derung in die SA ., ist. II durch Einzclansnahmc bü
spätestens zum t . März 1931 erfolgen muß Am Rcichs-
trancrtng am 2ö. Februar 1931 treffen sich alle ehem.
213er INN 1ö Uhr zu einer schlichten Gedenkfeieram
Ehrenmal auf dem Lstcrhvlzer Friedhof. Für die
„Flandernfahrt 193ö" wird die Spareinrichtung fleißig
benutzt, so daß mit einer großen Tcilnchmerzahl zu
rechnen ist.

Ortsgruppe Ostertor. Antreten zum Nebungsmarfch
20.30 Uhr denn Magdeburger Hof.

Ortsgruppe Schtvachhausrn-Horn. Gemeinsamer Be¬
such der NS .-Ausstellnng, Ansgaritorskirchhos 11 »m
20.1Ü Nhr, Führung Pg. Porsche.

gez. Dr . Röding,  Kreisschnlungsleilcr
Mittwoch , 14. Februar

Ortsgruppe Steintor . Sprechabcnd der Zellen -41,
L 2, 3 um 20.30 Uhr bei Grothecr, Fehrjeld 31. Red¬
ner : Pg. E ü l d n e r , Thema: Tcutsäie Arbcitsiront
und Kraft durch Freude. Erscheinen ist Pflicht. Echte
willkommen.

Ortsgruppe Schwachhausen

! ^

HÄ.-Llnisorm
bei der Konfirmation

Der „Völkische Beobachter"  meldet:
Aus wirtschaftlichen Gründen ist es von der
Neichsjugendführung gestattet und erwünscht,
daß die HJ „ das Jungvolk und Angehörige des
Bundes Deutscher Mädel und Jungmädel bei der
Konfirmation und Firmung die Dienstkleidung
und die Diensttracht tragen.

Auf Anfrage beim bischöflichen Ordinariat
Augsburg erhielten wir , !o schreibt das Blatt
weiter , folgende Antwort : Wir haben Ihr Schrei¬
ben vom 1. Februar 1931 zur Kenntnis genom¬
men und erheben keine  Erinnerung , wenn An¬
gehörige der HJ ., des 2V ., des BDM . und IM.
bei der heiligen Firmung die Dienstkleidung
bzw. Diensttracht tragen , (gez.) : Eberle.

Wir erwarten , so schreibt der „Völkische Beob¬
achter " , daß auch die übrigen bischöflichen Ordi¬
nariate uns in dieser Hinsicht keine Schwierig¬
keiten bereiten.

NSBO . und Deutsch ? Arbeitsfront
Stützpunkt Huchting Am l7 Febrooe , 20 Uhr, ver-

.nistaliet der Stül '.pnickt Hochling na Hoste ,.N>ocr
strchsen" bei Seevers einen Den Ost en Abend mit Vor¬
trügen lind Tombolo und nachfolgendem geselligem
Beisammensein lind Tanz . Es spielt die N2BO .-Kapelle.
Ein Tcrlertrag der Tombola fließt der Winterhilfe zu.

In die Ortsgruppe Bremen -Bu g
eingegliedert

Die bisherigen Stützpunkte Erambkermoor und
Wasserhvrst,' die der Ortsgruppe Bremen-Burg ange¬
gliedert waren , sind, da sie sich nicht entsprechend ent¬
wickelten, aufgelöst worden und in die Ortsgruppe
Bremen-Burg als Zellen eingegliedert.

gez. Albert  H o f l m a n n ,
Kreis -Organisativnsleitcr

Achtung NSBO.
Um Irrtümer zu vermeiden wird nochmals bekannt¬

gegeben, daß an der Vereidigung in Oldenburg sämt¬
liche  Amtswalter der NSBO ., ob Betricbszcllcn-
Obmann oder Amiswalter der Ortsgruppe , ob Par¬
te  i g e n v s s e oder N i cht - P a r t e i g c il o s s c teil¬
nehmen. Es hat sich über Teilnehmer schnellstens mit
seinem Lrtsgrnpsien -Betriebswart in Verbindung zu
setzen.

Krcis-Dctricbszcllen-Leitcr und Kreisleitcr
-- chw e n k ,

der Deutschen Arbeitsfront
Dienstag , 13 . Februar

Ortsgruppe Vreinen-Lstertor . Der Schulung - ' bend
fällt aus , dafür treicn sämtliche Po !. Leiter der PO,
NSBO . und NS -HAGO. znm Ansmarfcb an beim
Magdeburger Hof am Bgbiidamm, 20.30 llhr.

Ortsgruppe Hnpedt. Der Slbl>ln»g?-abend findet ab
l3. Februar bei Meiler. Hastedler Heerstraße 279, statt.

Dienstag Pftichtschulungsabklnd
Heule Schulung sämtlicher Ortsgruppen und Stutz¬

punkte 20.30 Uhr bis 22 Nhr in den bekannten
Schulungslokalcn.

Am 18 . Februar 1931 i st in Schwall-
hansen der Großkampftag gegen Hnn-
ger nnd Kälte!  8 Nhr : Weckendurch die Hitler-
Jugend . Ab 10 Nhr : L-tcrnmarsch der Organisationen
und Vereine znm Sportplatz Gete-Metzcrstraßc. lü -ll
Nhr daselbst Großkundgebung.  Es spricht Pl
Scnator Heidcr. 12—13 Nhr : Platz-Konzerte: -bn
Stern (Hollcr Allee), Kapelle der Schutzpolizei. SchwaM-
hanscr Ring , Ecke Schwachhauser Heerstraße, Reime-
wehrkapellc, Gras-Moltke-Ttraßc , Ecke llhbindsirallr,
Kapelle der 21. SS .-Standartc . M Nhr: Festabend>">
Easino.

Ortsgruppen Neustadt-Süd , Neustadt-Nord, Bunten-
tor , Woltmershausen , Habenhausen, Stützpunkt HuM-
ting ! Donnerstag , den 15. Februar sämtlichepolmwM
Leiter und Amtswalter der PO . NSBO .. NZ.-HAEL.-
NS .-Dolkswohlsahrt usw treten 20.30 Nhr m der
Lahnstraßc zwischen Meter- und Hobcntors-HecrltrG
an . Entschuldigungen werden in keinem Falle ane -kannt.

NS .-Frauenschaft
rtsgrnppe Horn. Tienstag , den 13. Februar , Pflicht-
id, 20 Nhr in der Horncrschule.
rtsgruppe Huchting. Dienstag , den
et »m 20.30 Nhr bei Servers eine olwntnm-
uenschaltsversammliing statt . Es spricht
aagandaleiter Pg. Hossmann über „Grundlagen
ionalsozialismiks" Rege Beteiligung erbe en
rtsgruppe Neustadt-Süd . Tei Nähabend 1? ' —
e 20.30 Nhr. wie bekanuigegeden, in den o
anen der Pappelstnt >-n statt . -r„,„en-
ie Veicikästen in der Krcisocichältsstelleder 0
st sind mindestens jeden 2. Tag z>> ^ rc». l>
sich liegt ein wichtiges Rundschreibenv -
gende Erledigung erforderlich macht.
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Den Verbrauchern nur
einwandfreie Milch

Die Neuordnung der Milchversorgung hat na-
isten d- ' ^ turgemäß manche Aenderungen bisheriger Zu>
weiter y stände im Gefolge. Es ist möglich und erklärlich.

Cr .̂̂ -daß infolge dieser Umstellungen vorübergehend
- . glühst , ' gewisse Mangel aufgetreten sein können . Um nun

'tickte . ^ Fr^ aber die Bevölkerung zu beruhigen und ihr zu
-elb,'^ ?att . ^ »zeigen, daß alles für eine Versorgung mit ein-
r wandfreier Trinkmilch getan wird , soll kurz aus
lti , . ' t>t au§ 't die Maßnahmen eingegangen werden , die amt-

gkeit bekou,̂ ^ ' licherseits zur Ueberwachung der Trink-
" " d nach m i lchv er sor gu ng  und zur Förderung der

Wunsche ^ Tüte der Trinkmilch ergriffen worden sind. Dabei
ni ^ ^ chnun"', sei vorweg bemerkt , daß die Kontrolle der Mar-

Million ^ kenmilch und Vorzugsmilch nach den besonderen
abg^ H . H Bestimmungen des Reichsmilchgesetzes erfolgt und

gen Staat , a? z Hier nicht weiter erörtert werden soll.
die Die Kontrollmaßnahmen setzen an der Stelle

Vortragen »,̂ der Erzeugung ein . Sie erstrecken sich hier auf Ge¬
rs des M ? '» winnung , Aufbewahrung und Behandlung der
ten, durch Milch . Die von den Erzeugern an die Molkereien
pa einen . gelierte Milch wird in den Frischmilchmolkereien
>er Anschl̂ ^ ^ mindestens jeden zweiten Tag auf Frischezustand
eich Uuabü ^ "" i and Sauberkeit und einmal in der Woche auf den
wer verstS Fettgehalt geprüft . Kanne für Kanne wird die
te noch » Milch zu dieser Untersuchung herangezogen . Ee-
esprechun ^^ ^ nllgt dabei eine Milch nicht den Anforderungen,

8 dn die an eine einwandfreie Trinkmilch gestellt wer¬
den müssen, so scheidet sie für Trinkmilchzwecke aus
und kann lediglich zur Verarbeitung benutzt wer¬
den . Entspricht sie auch den an eine einwandfreie
Werkmilch gestellten Ansprüchen nicht, wird sie
dem Erzeuger bedingungslos zur Verfügung ge¬
stellt . Nach der Durchmischung wird sowohl die
Trinkmilch als auch die Werkmilch noch einmal
einer Schmutz- und Fettgehaltprüfung unter¬
zogen.
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Diese Kontrolle , die von dazu besonders vor¬
gebildeten Milchkontrollbeamten vorgenommen
wird , wirkt einmal erzieherisch auf den Erzeuger
ein , denn er wird dazu angehalten , nur eine ein¬
wandfreie Milch an die Molkerei zu liefern , da
er sonst durch einen Cüteabzug bzw. durch zur
Verfügungstellung der unbrauchbaren Milch be¬
trächtlichen Schaden erleidet.  An¬
dererseits erhält derjenige , der eine gute Milch an
die Molkerei liefert , einen der Güte der Milch ent¬
sprechenden Preis . Der Molkerei wird durch diese
Maßnahmen die Möglichkeit gegeben , aus der so
kontrollierten Milch Qualitätsware herzustellen
und zur Verteilung zu bringen.

Bevor die zur Verteilung bestimmte Milch die
Molkerei verläßt , wird sie insgesamt noch einmal
auf ihre Güte geprüft und zwar auf Säuregrad,
Fett , spezifisches Gewicht und Temperatur . Das
Ergebnis dieser Prüfung wird allen Verteilern
bekanntgegeben , damit jeder Verteiler über die
zur Ausgabe gelangende Milch unterrichtet ist.
Außerdem wird die zur Verteilung gelangende
Milch in bestimmten Zeitabständen aus Be¬
schaffenheit , Geruch, Aussehen und Gerinnung ge¬
prüft und bakteriologisch untersucht . Denn erst die
bakteriologische Untersuchung bietet die Gewähr
für eine einwandfreie Beschaffenheit der in den
Verkehr kommenden Milch.

Die sich auf die Erzeugung und Bearbeitung der
Milch erstreckenden Ueberwachungsmatznahmen ge¬
nügen indessen nicht, da die Möglichkeit besteht,
Laß die an den Verbraucher gelangende Milch,
nachdem sie in einwandfreiem Zustgnde die Mol¬
kerei verlassen hat , durch unsachgemäße Behand¬
lung seitens der Verteiler verschlechtert wird und
so nachträglich an Güte und Wert verliert . Daher
ist auch die gesamte Milchverteilung zu kontrol¬
lieren . Diese Ueberwachung erstreckt sich auch auf
Güte , Beschaffenheit und Sauberkeit des Kannen-
materials und der Milchverteilungsgeräte . In
kurzen Lehrgängen werden daher dje Milchver¬
teiler über Wesen und Behandlung der Milch
unterrichtet werden , so daß die Voraussetzungen
für eine sachgemäße Behandlung und Verteilung
der Milch gegeben sind.

Diese Ueberwachungsmaßnahmen bieten in ihrer
Gesamtheit die Gewähr , daß dem Verbraucher eine
Milch von einwandfreier Beschaffenheit und Güte
geliefert wird . Wo diese Kontrolle bisher noch
nicht ausgeübt wird , ist mit ihrem Einsetzen in
kürzester Zeit zu rechnen . bliVbi.

Der deutsche Neuhauöbesitz
Der deutsche Neuhausbesttz war vor der natio¬

nalen Revolution in einer Reihe einzelner selb¬
ständiger Verbände organisiert , die sich zum Teil
gegenseitig bekämpften . Der mit der nationalen
Erhebung erwachte Gedanke der Volksgemein¬
schaft hat auch hier Wandel geschaffen. Der seit
1918 erstellte Neuhausbesttz ist heute in dem unter
nationalsozialistischer Führung stehenden Reichs¬
verband Deutscher Neuhaus - und Eigenheim¬
besitzer zusammengefaßt . Die straffe und einheit¬
liche Führung hat zur Folge , daß die an sich in der

Erstellung des Neuhausbesitzes bedingten Ver¬
schiedenheiten auf «ine gemeinsam « Linie gebracht
wurden und daß vor allem den beteiligten Re¬
gierungsstellen die Eesamtverhältnisse in einer
Form vorgetragen werden können , die erst die
Möglichkeit schafft, die Notlage richtig zu er¬
kennen und zu bekämpfen.

Der Rcichsverband läßt sich aber unter seiner
nationalsozialistischen Führung auch nur von dem
nationalsozialistischen Gedanken leiten , daß die von
der Regierung zu treffenden Maßnahmen niemals
allein vom Gesichtspunkte des Neuhausbesitzes und
allein für diesen zu treffen sind, sondern nur vom
Gesichtspunkt des für die gesamt« Volkswirtschaft
Notwendigen . In dieser Anschauung findet der
Verband Unterstützung durch die Organisationen
des Geschäfts- und Jndustriehausbesitzes und des
baugenossenschaftlichen Hausbesitzes , mit denen er
sich in eine Notgemeinschaft mit etwa einer
Million Mitglieder zusammengefunden hat . Diese
Notgemeinschaft hat der Reichsregierung eine
Denkschrift überreicht , die im „Völkischen Beob¬
achter " Nr . 19 besprochen wurde und von der man
im Gegensatz zu ähnlichen Vortrügen sagen muß,
daß sie das heutige Problem des Hausbesitzes nicht
allein von dem engeren Gesichtspunkt eigener
Wünsch«, sondern für den gesamten deutschen Haus¬
besitz — einschließlich des Althausbesitzes — im
Rahmen der Eesamtwirtschaft behandelt.

Der Dampfer Sierra Salvada vom Norddeut¬
schen Lloyd , unter Kapitän E . Tom Dick heim¬
kehrend von Südamerika , trifft voraussichtlich
Dienstag , 13. Februar , 16 Uhr in Vremerhaven
ein . Anschließend werden die Fahrgäste gelandet.

Den ^oncifunk senciet:
T i i Stag , 13 . Februar

8 .III» Zeitangabe . Wetterdienst , Landwirtschaftlicher
Morgensnnk ! Bücher für Landwirte . 8 .15 Morgen¬
gymnastik . 8 .30 Zeitangabe . Wetterdienst . 8 .35 Mor-
gcnmnsik . In der Pause : 7 .00 Zeitangabe . Wetter¬
dienst . Nachrichtendienst . 7.10 Morgensprnch . 7.20
Fortsetzung der Morgenmusik . 8 .00 Wetterdienst . Haus-
sranensnnk : Kochen aus elektrischen Lesen . 8 .15 Aus der
Rnndsnnkbewegnng . 8.25 Eisbericht . 10 .50 Vorberichte.
Nachrichtendienst 11 00 Musikalischer Schulfunk : Hans-
mnfikstunde im Anfang . 11 .15 MittagSkvnzcrt . In der
Pause : 12 .05 Markt und Küche . 12 .10 Zeitangabe,
Wetterdienst , Meldungen für die Binnenschiffahrt.
12 .20 Fortsetzung des Mittagskonzerts . 13 .00 Börscn-
snnk . 13 .10 Wetterdienst und Wintersport -Wetter¬
bericht . 13 .20 Musikalische Kurzweil ll .15 Nachrich¬
tendienst . 11.35 Rheinischer Karneval . 15 .00 Börsen-
sunk . 15 .10 Tchifsahrtssunk . 16.00 Rhythmischer Bil¬
derbogen . 17 .00 Heitere Lieder . 17 .30 Das wertvolle
deutsche Buch . 17 .50 Dem Gedenken Friedr . Schlciser-
machcrS . 18 .00 Edc rettet die Lackfabrik . 18 .20 Schall-
plattenmnsik und Fnnkschan . 18 .45 Frankfurter Abend¬
börse . Hamburger Eiernotierung . 18 .50 Wetterdienst.
10 .00 Stunde der Nation : Altrheinischer Karneval . 20 .10
Fasching . 21 .05 Faftclabeud 22 .00 Nachrichtendienst.
22 .20 Zur Fastnacht . 22 .40 Konfetti.

Wetterdienst 6er 82 .
Der Lustdruckansticg über Mitteleuropa hält noch

an , so daß das großbritannische Hoch mit seinem nach
Skandinavien vorgestreckten Keil noch weiter an Krast
gewonnen hat . Trotz der Höhe des Luftdruckes ist aber
eine wesentliche Wettcrbcsserung noch nicht zu erwarten,
da die bei uns lagernden und auch die uns vom Ozean
zufließenden seucht - inilden Lustmassen trüben Himmel
bedingen . Man sieht daran wieder , daß die Höhe des
Barometerstandes allein nicht für die Witterung be¬
stimmend ist . Bei . weiterem Herannahen des Hochdruck¬
kernes kann mit einer Beruhigung gerechnet werden,
die dann allerdings eine Erniedrigung der Temperatur,
zumal in der Nacht , zur Folge haben wlrv.

- V or aansfa gs --f-ü r . -l 3 .- -F -öb r u a-r, : Schwache
Winde aus nördlichen Richtungen rechtsdrehend , diesig
bis neblig , an der Küste noch trübe , sonst beginnende
Aufklärung , noch übcrnorinale Temperaturen.

Voraussage sür 14 . Februar:  Schwach¬
windig , wolkig bis heiter , Neigung zu Frühnebel , nach
leichtem Nachtfrost tags um Null Grad.

Mitteilungen und Hinweise
(Die klerunler dekinäUeke -n AHtteklunxen xelwren

rum ^ nreixenlell !)

vonnsr -stsg , 15 . ssedfusr -, 20 Ukr -,
im K1. Qioelcsnsssl : Vor'lr'sgssdsnö

„ ^ Dp. 5kteckkM taike/ie.-
MMü ! „NMe/m « aabe"
Karten in den bekannten Ausgabestellen Schauspiel¬
haus und Böttchcrstraße . *

Das Chorgemciuschastskonzert des Münncr-
gesangvercins der Südervorstadt und
des Frauenchorcs der Südervorstadt  ani
kommenden Sonntag um 20 Uhr im großen Glocken-
saale findet wieder starke Beachtung . Durch die Solistin
Marianne Krasmann (Klavier ) erhält der
Abend besondere Bedeutung . Die Leitung des Konzerts
hat Ehormeiftcr Karl Schmidt . Wegen großer Nachtrage
wolle man sich baldigst Karten 'zu l Mark in den
Musikalienhandlungen oder bei den Mitgliedern sichern

Volkölicderabcnddes Domchores. Heute 20 Uhr im
großen Glockcnsaal . Der vorletzte Musikabeud bringt
eine Auslese deutscher Volkslieder aus alter und neuer
Zeit , vorgetragen von unserm Domchor , dessen steigcndes
Anschcn eine ehrenvolle Einladung nach Kopenhagen
beweist . Lcny Reitz (Dresden ) spielt volkstümliche

Biolinstücke . Karten 1,— und 0, ^ 0 Mark Pracgcr L-Meier und Abendkasse.

Kriegsgefangenen -Treffen
Wilhelmshaven,  12 . Februar . In Wil-

helmshaven trafen sich die Kriegsgefangenen
Nordwestdeutschlands . Eine besondere Bedeutung
erhielt die nordwestdeutsche Tagung durch die An¬
wesenheit des Bundesführers Freiherrn von
Lersncr.  VDA ., Hitler -Jugend und andere
Lrgantsationen beteiligten sich an dem Umzug
durch die Straßen der Stadt . Am Sonntagvor¬
mittag fand eine Tagung statt , auf der Freiherr
von Lersuer die drei Aufgaben der Kriegs¬
gefangenen zum Ausdruck brachte : Kampf ohne
Waffen gegen Versailles durch Haltung , Geschlossen¬
heit und Gesinnung , Kampf für die Volksdeutschen,
die die Kriegsgefangenen in den ausländischen
Gefangenenlagern selbst waren und Kampf um
die Volksgemeinschaft , so wie die Kriegsgefangenen
in den Lagern zu einer Gemeinschaft zusammen¬
geschweißt waren . Es sei Aufgabe des Heute , aus
dem Aeußerlichen zum Innerlichen zu kommen,
und dadurch zur Gesinnungsgemeinschaft.

Vollversammlung des Einzelhandclsvcrbandes
Unterwescr

Vremerhaven,  12 . Februar . Hier fand
die erste diesjährige Vollversammlung des Ein¬
zelhandelsverbandes Unterweser unter dem Vor¬
sitz von Kaufmann W . Cordemann  statt . Nach
einem Hinweis des Vorsitzenden , daß auch der
Einzelhandel durch eine Reihe von Maßnahmen
der nationalsozialistischen Regierung gestützt wor¬
den sei und daß es die unbedingte Pflicht sämt¬
licher Einzelhändler und insbesondere der Ver¬
treter der Verbände im Einzelhandelsverband
sei, unbeirrt und unablässig für die Gedanken der
nationalsozialistischen Bewegung zu werben und
Verständnis zu verbreiten , wurde bekanntge¬
geben , daß die Hauptge 'meinschaft des Deutschen
Einzelhandels die Bezirke der Unterverbände neu
abgegrenzt hat , wonach der Einzelhandelsverband
Unterwsser nunmehr als Bezirksverband dem
Landesverband Weser -Ems angehört und fol¬
gendes Gebiet umfaßt : Die Städte Wesermünde,
Vremerhaven , Vegesack und Osterholz -Scharmbeck,
sowie die Kreise Wesermünde und Osterholz , Für
diesen Bezirk ist Kaufmann Wilh . Corde¬
mann als Bezirksführer  berufen und
bereits durch den Führer des Landesverbandes
in Pflicht genommen worden.

Danach erfolgte die Konstituierung der Voll¬
versammlung durch Bekanntgabe derjenigen
Vertreter , die die 23 Verbände des Unterweqer-
gebietes in den Einzelhandelsverband delegiert
haben . Ueber die neuen Richtlinien zur Durch¬
führung des Gesetzes zum Schutze des Einzelhan¬
dels berichtete der erste Syndikus der Jndustrie-
und Handelskammer Wesermünde , In Zukunft
werde mehr als bisher für die Errichtung neuer
Geschäfte eine ausreichende Sach - und Fachkunde
sowie eine gründliche kaufmännische Schulung
notwendig fein.

Große Bauernkunögebung
Aurich,  12 , Februar . ^ In einer großen

Bauernkundgebung sprach der Hauptabteilungs¬
leiter I der Landesbauernschaft Hannover , Kö-

.ster - Retzen über das Reichsnährstandgesetz,
Durch dieses Gesetz stünde jeder einzelne Berufs-
genofse im Reichsnährstand . Im Zusammenhang
mit der Siedlungsfrage betonte der Redner , daß
bei der Neubildung deutschen Bauerntums selbst¬
verständlich die Knechte und Tagelöhner berück¬
sichtigt werden müßten . Auf das Erbhofgesetz
eingehend , stellte Köster -Retzen mit Nachdruck fest,
daß der Erbhof nur bewirtschaftet werden könne
von einem ehrbaren Bauern , der seine Scholle
selbst bebaue und fähig sei, Landwirtschaft zu be¬
treiben . Damit sei das Spekulationsgeschäft der
bäuerlichen Höfe und die Ausschlachterei vorbei.

Regierungspräsident Refardt - Aurich,  der
auf seine Hauptaufgabe hinwies , die ostfriestsche
Landwirtschaft mit zu heben und zu fördern , setzte
sich dafür ein . daß das bisher vom Fiskus be¬
wirtschaftete Land , das zur Freigabe an die Bau¬
ernschaft reif sei, freigegeben werde . Die kleinen
Kolonisten müßten so viel Land bekommen , daß
sie eine selbständige Ackernahrung bekämen.

Der Reichskommissar für das Milchwirtschaft-
gebiet Niedersachsen , Dr . K o r t e - Hannover,
sprach über die nationalsozialistische Marktord¬
nung . Die Arbeiten , die aus dem Gebiete der
Marktordnung durchgeführt werden , hätten nicht
nur das Ziel , den Bauern gesicherte Preise zu
verschaffen , sondern auch die Bedarfsdeckung des
deutschen Volkes durchzuführen . Jegliche Speku¬
lation mit landwirtschaftlichen Produkten solle
ausgeschaltet werden . Der Reichskommissar teilte
noch mit , daß in den nächsten Tagen schon die

Butterabsatzgenossenschasten in Hannover durch¬
geführt würden . Ab 1. April bekämen wir viel¬
leicht feste Butterpreise . Hinsichtlich des Eier-
marktes würde spätestens bis zum 1. April eine
Regelung getroffen werden . Die Pläne für die
Regelung des Viehmarktes lägen bereits vor.
Der Reichskommissar kündigte sodann eine An¬
ordnung ' über die Restmilchverwertung in Ost¬
friesland bei der Libby -Gesellschaft und den
Milchtrocknungsanlagen in Norden an.

Oldenburg
im Zeichen der Hengstkörung

Eine bedeutsame Woche für die oldenburgische
Landwirtschaft.

6 . Oldenburg,  12 . Februar . Die olden¬
burgische Landeshauptstadt steht in dieser Woche
im Zeichen der Landwirtschaft : Am Montagvor¬
mittag begann die Oldenburger Hengst-
körung,  die bis einschl. Mittwoch dauert . Diese
Veranstaltung ist nicht nur für die Pferdezüchter
des Oldenburger Landes ein bedeutsames Ereig¬
nis , sondern findet auch im Auslande  Be¬
achtung . So sind auch diesmal zur Hengstkörung
ausländische Kommissionen nach Oldenburg ge¬
kommen, so aus Holland , Schweden und Däne¬
mark . Zahlreiche Besucher der Hengstkörung tra¬
fen schon am Sonnabend in Oldenburg ein . Be¬
reits am Vortage der Körung wurden die Hengste
bei den Ställen gemustert . Die für die Körung
gemeldeten 194 Hengste waren bis Sonnabend
sämtlich in Oldenburg eingetroffen und in den
Ställen mustergültig untergebracht.

Die Oldenburger Hengstkörung nahm am Mon¬
tagvormittag um 9 Uhr ihren Anfang . Die staat¬
liche Pferdekörungs -Kommission arbeitet in die¬
sem Jahre erstmalig in der verkleinerten Zu¬
sammensetzung . Die Züchter aus dem Oldenburger
Lande sind auch diesmal sehr stark mit Hengsten
vertreten . Der Haupttag der diesjährigen Hengst¬
körung ist der Dienstag , an dem die Vorführung
und Körung der älteren , im Vorjahre gekörten
Hengste erfolgt . Nach der Körung findet die seit
einigen Jahren eingeführte Vorführung der älte¬
ren , angekörten Hengste nach Blutaufbau im gro¬
ßen Ring statt . Am gleichen Tage findet die
Prämiierung der älteren Hengste statt . Am Mitt¬
woch, dem letzten Tage der Hengstkörung , erfolgt
die zweite Besichtigung der jüngeren , noch nicht
gekörten Hengste und die Körung derselben.

-b
Nach Beendigung der für die Pferdezüchter so

wichtigen Hengstkörung findet auf dem Zentral-
viehmarkt die große Herdbuchschau der Olden¬
burger Herdbuchgesellschaft statt , die erstmalig
veranstaltet wird und mit 189 Stück hochwertig¬
stem Rindvieh beschicktwird . Diese Herdbuchschau
gestattet einen Ueberblick über den Stand der
Rinderzucht im Oldenburger Lande . Diese Ver¬
anstaltung ist gleichzeitig eine Vorschau auf die
DLE .-Ausstellung 1934 in Erfurt , da hier die in
Erfurt auszustellenden Tiere ausgewählt werden.
Als Preisrichter für die Herdbuchschau wurden
bedeutende Rindviehkenner Deutschlands ge¬
wonnen , und zwar u . a . die Herren Oekonomierat
Peitzmeier,  Lintel (Wests.) und Block,
Ohlenhof.

Generaläppell der Kriegsopfer in Verven

Verven,  12 . Februar . Hier tagte die Natio¬
nalsozialistische Kriegsopferoersorgung für den
Eroßkreis Verven . Ueber Kriegsopferfragen
sprach der Gauobmann Kröger  aus Oldenburg.
Eauobmann Kröger führte aus , daß es den
Kriegsopfern nicht so sehr auf materielle Fragen
ankomme , sondern auf die Achtung , die man ihnen
zolle. Die Kriegsopfer , die Waisen von Gefal¬
lenen müßten bei freiwerdenden Arbeitsplätzen
zuerst eingestellt werden . Die Kriegsbeschädig¬
ten , denen Adolf Hitler in seinem Staat das
Ehrenbürgerrecht zuerkannt habe , wollten sich als
volle Mitglieder des Volkes erweisen.

Der erste Dampfer im Vraunschweigischen Hafen
Braun schweig,  12 . Februar . Seit der

Inbetriebnahme des Vraunschweiger Hafens ist
der erste Dampfer eingelaufen . Er konnte 80 009
Kilogramm Stückgüter aus Bremen am Kai
löschen. Die Reise von Bremen bis hierher hat
er in fünf Tagen zurückgelegt . — Für den regel¬
mäßigen Verkehr zwischen Bremen und Braun¬
schweig sind drei Eildampfer eingestellt worden.

Neuer Präsident des Rechnungshofes
Hamburg,  12 . Februar . Reichsstatthalter

Kaufmann hat auf Antrag des Senats den Re¬
gierungsdirektor Kurt Lange  zum Präsidenten
des Rechnungshofes ernannt.

Verbesserung des Arbeitsmarktes
in Niedersachsen

Hannover,  12 . Februar . Die im Monat Ja¬
nuar eingetretene mildere Witterung ermöglichte
in größerem Ausmaß die Wiederaufnahme von
Außen - und Notstandsarbeiten . Die Zahl der
Arbeitslosen fiel von 22S 164 am 31. Dezember
1933 auf 190 948. Am deutlichsten zeigt sich die
Verbesserung im Vergleich mit den Zahlen des
Vorjahres . Am 31. Januar 1933 waren in Nreder-
sachsen 364 242 arbeitsuchende Personen vorhan-
Äen gegenüber nur 243 242 am 31. Aanuar b. A.
Das bedeutet , daß im Vorjahr rund 50 Prozent
mehr Arbeitsuchende vorhanden waren als am
diesjährigen Stichtage . In Niedersachsen waren
am gleichen Stichtag des Vorjahres rund 81
Prozent Arbeitslose mehr vorhanden als jetzt.
Insgesamt werden zurzeit im Landesarbeitsamts¬
bezirk Niedersachsen bei Notstandsarbeiten und
Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen rund 48 090 Not¬
standsarbeiter beschäftigt.

SA .-Körperschule in Hoya

Hoya,  12 . Februar . Wie zu der Errichtung
einer SA .-Schule in dem Gebäude der früheren
Kreisverwaltung mitgeteilt wird , ist ein « Ent¬
scheidung dahin getroffen worden , daß nach Hoya
eine SA .-Körperschule gelegt wird , die durch¬
schnittlich von 200 bis 289 Sportschiilern besucht
werden soll.

Kreis Braunschweig -Land
frei von Wohlfahrtserwerbslosen

Braunschweig,  12 . Februar . In der Voll¬
sitzung des Ausschusses für Arbeitsbeschaffung im
Kreisgemeindeverband Braunschweig -Land teilte
der Vorsitzende des Ausschusses mit , daß am Frei¬
tag die letzten Wohlfahrtsempfänger des Kreises
einschließlich der gesamten Vorortgemeinden der
Stadt Braunschweig wieder die Arbeit aufge¬
nommen haben . Somit ist der Kreis Braun¬
schweig-Land der erste Kreis des Landes Braun¬
schweig, in dem die Wohlfahrtserwerbslosen be¬
seitigt werden konnten.

Dramatiker -Tagung in Erfurt

Anfang März findet in Erfurt eine Dramatiker-
Tagung statt , die sich mit Fragen des Deutschen
Eemeinschafts -Theaters befassen will . Anläßlich
der Tagung bringt das Vobkstheater Erfurt eine
Anzahl von Festausführungen heraus.

Deutsch -Oesterreicher im Nelcft
organisieren sich

Hamburg,  12 . Februar . In Hamburg hat
der Kampfring der Deutsch -Oesterreicher im
Reich mit seinen ersten größeren Werbe - und Ar¬
beiterversammlungen im Hause der Deutschen
Arbeitsfront einen überraschenden Er¬
folg  erzielt . Die Zahl der erschienenen Ver¬
sammlungsteilnehmer war mehr als doppelt so
groß , wie man ursprünglich erwartet hatte , so daß
die Versammlung noch vor Beginn in einen
größeren Saal des Hauses verlegt werden mußte.
Die Ausführungen des Landesführers Nord,
Julius von Schräm,  und des Ortsgruppen¬
führers Oberascher  sind mit Begeisterung auf¬
genommen worden . Im Verlauf des Abends
wurden die neu aufgenommenen Mitglieder in
die Ziele und die Arbeitsweise des Kampfringes
eingeführt . Die Versammelten haben sich restlos
für die Arbeit des Kampfringes zur Verfügung
gestellt.

Geschenk der Lippischen Landesregierung an den
„Verein der Lipper « in Bremen

Detmold,  12 . Februar . Die Lippische Lan¬
desregierung hat dem Verein der Lipper in Bre¬
men ein von künstlerischer Hand hergestelltes
Aquarell , darstellend den Jnnenhof des alten
Detmolder Residenzschlosses, zum Geschenk ge¬
macht . Auf dem Rahmen des Bildes befindet
sich folgende Widmung : Dem Verein der Lipper
von Vremen und Umgebung zur Erinnerung an
den Sieg der nationalen Idee zu dem für das
deutsche Vaterland so bedeutsamen Landtag-
Wahlkampf am 18. Januar 1933. Heil Hitler!
gez. : Ricke , Staatsminister.

Die lleberreichung des Bildes erfolgte durch
den Lippischen Konsul in Bremen , Menge-
Plump . An Staatsminister Ricke wurde vom
Verein der Lipper in Bremen ein Dank -Tele¬
gramm gesandt.
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Veranstaltung der Nnion (R. V .) :

Hermann <Löns ' Leben und Werk
Vertrag Or. Friedrich Lastest

Die heutige Zeit weist uns geradezu daraufhin,
uns mit dem Dichter Hermann Löns , der in seiner
ganzen Erscheinung die Sehnsucht der heutigen
deutschen Seele verkörpert , auseinanderzusetzen.
Er ist der Deutsche, den wir brauchen , um dank der
großen inneren Kraft , aus innerster Not heraus,
das große Ziel der Sehnsucht zu erreichen, ' denn er
mußte so sein wie er war , dem Gesetz des schöpfe¬
rischen Künstlers gemäß , ganz naturbedingt.

In der nahen LUnebuiger Heide machte Her¬
mann Löns seine Studien ; denn er trug die Natur
der Heimat in sich, und aus den Tiefen des Natur¬
gefühls entstand das Sinnbild des Menschen¬
schicksals. Hier entstehen seine schönsten Gedichte:
„Die Madonna im Dom ", „Avalun " und „Das
ferne Land ", wovon Eastelle einiges mit der gan¬
zen Inbrunst seiner meisterlichen Vortragskunst
sprach. Aus feiner inneren Not heraus erwuchs die
Sehnsucht , Menschen zu gestalten , und es entstand
sein erster Roman „Die Mülleroolkmanns " , die
Zeugung eines neuen starken Geschlechtes dar¬
stellend , geboren aus dem Kampf des Herrsein-
wollens und des Eeknechtetseins , dem Schicksal des
Volkes . In zwei seltsamen , 1906 entstandenen
Dichtungen , schildert er den inneren Stammes¬
kampf zwischen Franken und Germanen . (Die rote
Beeke, Der Schwedensturm , Schluß des Wehr¬
wolf .) Im Jahre 1919 schreibt er in 13 Tagen und
Nächten seinen „Wehrwolf " , das Schicksalswerk
Löns ; denn an diesem Werk vollendete der Künst¬
ler , der vollendet ist, wenn er sich als Mensch hin¬
gab und Löns zerbrach an diesem Werk ! Der
nächste Roman „Das zweite Gesicht" , singt das
Hohelied von „Gleichen Löns " , der ewig Gesühn¬
ten ! Diese Frau , die „Annemieke " , geht durch sein
ganzes Schaffen (Lieder des kleinen Rosengarten)

und ist als Naturwesen für ihn der Inbegriff aller
Menschlichkeit ! Im Jahre 1914, als gänzlich zer¬
brochener Mensch zieht er in den Krieg.

Vor Reims  macht ein Herzschuß seinem qual¬
vollen Dasein ein Ende . Als erster deutscher Dich¬
ter , der im Kriege siel , wurde er auf dem Kriegs-
fiiedhof in Laon beigesetzt, unter einem schlichten
Holzkreuz , von roten Rosen umrankt . Nichts blieb
von Hermann Löns übrig als sein Werk , eine
einzig große Hingabe an sein deutsches Volk.

Am Ende des ersten Teiles sprach Eastelle mit
der ihm eigenen durchdringenden Gestaltungskraft,
jede Figur feines Werkes mit einer anderen
Stimmdynamik erfassend, in farbigsten Kon¬
trasten , erschütternd , packend, einen Teil aus dem
„Wehrwolf ".

Im zweiten Teil gab er den Dichtungen Löns
ein anderes Gesicht, in der Wiedergabe von vier
gegensätzlichen Werken . Beginnend mit der schick-
falsbetonten Erzählung „Doris " oder „Der Eras-
garten ", aus dem Nachlaßbande „Die Häuser von
Ohlenhof " , berichtet er die von tiefster Tragik er¬
füllte Geschichte, „die nie zu Ende geht " , der ewig
einsamen Doris am Horst , „die tot ist und doch
nicht tot ist" und nur mit dem kleinsten Eckchen
ihres noch lebenden Herzens den Kindern lebt , wo
ihr selbst die Kindersehnsucht unerfüllt blieb . Eine
verzehrende Sehnsucht ungestillter Hoffnung bleibt
ihr solange sie lebt.

Als zweites sprach er das Märchen von „Liiije-
mann und Piitjerinchen " und führte uns in die
buntbewegte Welt der Mooswichte , die im innig-
sten Zusammenhang mit der unterirdischen Tier¬
welt ihr romantisches Dasein verbringen . Voll
Naturerlebnis und Poesie , jeden kleinsten Aus¬
druck der kleinsten Tierseele wiedergebend , zog

diese bezaubernde Dichtung in den feinsten Sprach-
schattierungen , begleitet von dem überzeugendsten
Mienenspiel , an uns vorüber . Eine ähnliche
Stimmung wahrte , die den Abschluß bildende,
grotesk -humoristische Spatzengeschichte „Watsche-
linchen und Dickkopp, — die Eastelle mit köstlichem
Humor zum Vortrug brachte.

Die dritte Erzählung : „Hupp der Hüne " , ein
urwüchsiges Märchen aus der Urwelt der Lüne-
burger Heide , fesselte, außer eine bis ins kleinste
gehende Schilderung der Natur , durch einen feinen
humoristischen Zug . Mit atemloser Spannung
verfolgte die zahlreiche Zuhörerschaft jede Geste,
jeden Eesichtsausdruck des Vortragenden . Sei es
die erschütternde Tragik der „Doris " , oder die von
erhebenstem Naturgeschehen getränkte Dichtung
des kleinen „Lütjemann ", alles sprach Eastelle
frei , packend und lebendig gestaltend , von den
höchsten Empfindungsmomenten bis in die klein¬
sten Nebensächlichkeiten . Es waren Stunden reich¬
sten Innenlebens , die uns Dr .Friedrich Eastelle
vermittelte ! - iclen.

-Landesgruppe Drernen-D lösn bürg
des Reichsverbandes Deutscher

Schriftsteller
.,Der Dichter ist nichts ohne sein Volk;

seine Aufgabe ist, dem Volksganzen zu dienen !"
Diese nationalsozialistische Auffassung von der
Berufung des Dichters und Schriftstellers stellt die
Führung im Reichsverband Deutscher Schrift¬
steller (R . D S .) der Meinung vergangener Zei¬
ten von der „Freiheit und Üngebnndenheit des
Dichters " entgegen . Das Ziel des R . D. S . ist
die Gründung einer geistigen Gesinnungsgemein¬
schaft unter den Deutschen Schriftstellern ; er ist
ihre Standesvertretung in der Reichskultur¬
kammer , mithin ihre Zusammenfassung im stän¬
dischen Ausbau.

Die Landesgruppe Bremen -Oldenburg im Eau
Niedersachsen des R . D . S . trat am Sonnabend,
10. Februar 1934, im Robinsonhaus in der Bött-
cherstratze zum ersten Mal vor die Öffentlichkeit
mit einer Kundgebung , die der Einführung ihrer
neuen Leiter , der Herren Dr . Knittermeyer
und Dr . h. c. Rudolf A . Schröder  diente.

Herr Augustiny,  der Organisator des
Gaues Niedersachsen , betonte in seinen Begrii-
ßungsworten die Verbundenheit des Dichters mit
dem Volkstum : Was der Dichter formt , mutz Be¬
ziehung haben mit seinem Volk . Er machte Front ge¬
gen die lleberschwemmung mit jener Uebersetzungs-
literatur , die in ihrer Mittelmäßigkeit überall
gleich heimisch sei und als charakterlose Import¬
ware den Geschmack verdürbe . Im RDS . sollen
die jüngeren und älteren Schriftsteller sich be¬
gegnen und ein lebendiger Austausch zwischen
ihnen stattfinden.

Der Führer des Gaues Niedersachsen , Dr.
Erabenhorst - Hannover,  erklärte , in den
neuen Leitern jene Männer gefunden zu haben,
denen die jüngeren Schriftsteller gern folgen
würden.

Dann sprach Dr . Knitter meyer  über den
Sinn der deutschen Revolution als die freiwillige
Rückkehr des losgebundenen Selbst in die Bin¬
dung . Hitler hat das Individuum wieder in die
freiwillige Gefolgschaft gerufen , und die Menschen
sind ihm gefolgt ; er hat die Formen geschaffen,
die wie die SA . und der Arbeitsdienst die Ord¬
nung in Freiwilligkeit sind. Die Revolution ist
total , und der Redner ermähnte die Schriftsteller,
zu erkennen , daß das Wissen um die Umwälzung
die Voraussetzung für jedes Wort sei ; er müsse
die Vereinzelung durch freiwillige Unterordnung
überwinden.

Rudolf A. Schröder  sah die Aufgabe des
Dichters darin , das geistige Gut der Vorväter,
„das alte Wahre ", weiterzugeben und das Neue
in Verbindung mit dem Alten zu schaffen. Doch

wenn R . A. Schröder erklärte , daß die heutige
Organisation die Zusammenfassung schon vorhan¬
den gewesener sittlicher Kräfte wie Vaterlandsge-
fühl , Opserwille usw. sei, so schien darin ein Dich¬
ter , dessen eigentliches Schaffen sich in vergange¬
nen Zeiten kundtat , sich rechtfertigen zu wollen,
und der Beifall , der seinen Ausführungen galt,
wird Lei den Zuhörern , die ihn spendeten , auch
vielleicht unbewußt , durch ein gleiches Fühlen be¬
dingt gewesen sein.

Im Schlußwort hob Herr Boß -Hannover her¬
vor , daß Kultur Volkskultur ist, und deutsche
Dolkskultur ist nur auf Stammeskultur möglich:
Einheit in Mannigfaltigkeit . Wir wollen kein
eigentliches Heimatschrifttum , das nur einen Le-
bensausschnitt gibt ; wohl stehe der Dichter in
seiner Heimat , doch das ganze Leben offenbare sich
in seinem Werke . —

. . . Aus Blut und Boden wachse das Deutsche
Schrifttum . . . vr . lk . 8.

Heinrich Pfeiffer gestorben

Der Pressechef der Ufa , Heinrich Pfeiffer,  ist
am Sonntag im Kreise seiner Freunde und Mit¬
arbeiter im 58. Lebensjahr von einem Herzschlaq
ereilt worden.
, Pfeiffer , der einer alten hessischen Weinbauern¬
familie entstammt , ist vom Journalismus zum
Film gekommen . Schon in jungen Jahren wurde
er Vcrlagsdirektor und Hauptschriftleiter der
„Deutsch-Ostafrikanischen Zeitung " in Dares-
salam . Neue Aufgaben holten ihn 1912 nach
Deutschland zurück, wo er u. a . als redaktioneller
Direktor der Leipziger Illustrierten Zeitung und
als Direktor der Außenhandelsstelle für das deut¬
sche Buchgewerbe tätig war . In den letzten Jahren
stand er an der Spitze der Presseabteilung der
Ufm Hier setzte er sein großes Wissen und seine
reichen Erfahrungen als Filmfachmann und
:-.o,ir,lallst restlos für das deutsche Filmschaffen
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Dang im Debet
Von <L. Dervin

überall her „Geh in die Stadt zurück, in die
Stadt zurück!" — was soll ich in der Stadt , ich
gehöre hierhin , ich will nicht zurück, ich will nicht!
— Sie sinkt zusammen , kann nicht mehr vorwärts
noch rückwärts , kauert ganz verloren und wie von
Sinnen am Wegrand.

Dort findet sie der Mann , der mit der Laterne
aus dem Haus tritt , voll Sorge ein paar Schritte
voran in das unsichere Nebelgewoge tut . Der
freudige Klang seiner Stimme reißt sie jäh empor:
„Gott sei Dank , daß Du wieder da bist ! Ich war
so in Sorge um Dich, aber ich wollte die Kinder
nicht allein lassen — ich dachte schon, Du hättest
Dich verirrt !" Er preßt sie fest an sich, und sie
sagt in seinem Arm ganz leise : „Ja , beinahe hätte
ich mich verirrt ." Und dann umfängt sie Helle
und Wärme des Hauses.

Spanische Dovelle
Don Fritz Suhr

Während des französisch-spanischen Krieges zu
Afang des vorigen Jahrhunderts wurde ein Ba¬
taillon französischer Soldaten nach dem Dorfe
Argano in der Provinz Aurgos gesandt . Das
Dorf liegt weit ab von der Heerstraße mitten
in einer wilden Gegend . Es war von seinen Be¬
wohnern verlassen , und die einmarschierenden
Soldaten fanden auf einem freien Platze ver¬
brannte Earben , verkohlte Brote , zerstörte Wein¬
schläuche. Man durchsuchte nun die Häuser nach
Lebensmitteln und traf endlich auf eine junge
Frau mit ihrem Kinde auf dem Arme , neben dem
Krankenbette der gelähmten , sprachlosen Groß¬
mutter.

„Warum bist du hier allein zurückgeblieben ?"
fuhr der Führer der Franzosen , ein noch ziemlich
junger Offizier , die Frau an.

Stolz und gelassen erwiderte die junge Frau:
„Um diese Kraute zu pflegen , da sie den Unsrigen
nicht folgen konnte.

„Warum aber verließen diese das Dorf ?"
„Weil sie gewiß waren , von euch erschlagen zu

werden ."
„Und weshalb verbrannte und zerstörte man

jene Lebensmittel ? "
„Um euch zu entziehen , was nicht fortgeschafft

werden konnte ."

Ein Jubelgeschrei der Soldaten , die inzwischen
das Haus durchsucht hatten , unterbrach das fer¬
nere Zwiegespräch . Sie brachten laut lärmend
Schinken , Brot und volle , in dem Keller ge¬
fundene Weinschläuche herbei . Entsetzt über das
Geschrei fuhr die sterbende Großmutter auf , rang
nach Luft und sank entseelt in die Kissen . Wortlos
starrte die junge Frau auf die Leiche.

„Ist dein Mann auch bei den Entflohenen ?"
examinierte sie der französische Offizier , ohne ihren
Schmerz zu beachten , weiter.

„Der ist tot ; er starb , von euren Kugeln durch¬
bohrt , für sein Vaterland ."

„Hast du noch Bruder ? "
„Nein ! Nur mein armes Kind !" Mit unend¬

licher Innigkeit drückte sie das bleiche, weinende
Kind an die Brust.

„Hoffentlich, " sagte der Offizier , von den hun¬
gernden und dürstenden Soldaten gedrängt , die
Verteilung der gefundenen Lebensmittel vorzu¬
nehmen , „sind diese Sachen noch unverdorben ?"

Die Spanierin senkte stumm das Haupt.
„So magst du uns zutrinken !" Damit reicht« er

ihr einen mit Wein gefüllten Becher . Die Spa¬
nierin trank ihn schweigend aus.

„Aber dein Kind ist so bleich, der Wein wird
es stärken !" sagte der Offizier , noch immer miß¬
trauisch . Da zitterte die Hand der Mutter , als sie
das Gefäß an des kleinen Kindes Lippen hielt.
Das Kleine trank . Die Soldaten aber leerten nun
unbedenklich die Schläuche und verzehrten die
Brote samt dem Fleisch . Bald darauf aber starb
das Kind unter gräßlichen Qualen im Arme der
stumm und starr dasitzenden Mutter , und der
französische Offizier schrie entsetzt : „Verdammtes
Weib , du hast uns vergiftet !"

Die Frau nickte unmerklich mit kalten Augen.
„Ich wußte , daß Ihr selbst die Sterbende nicht
schonen würdet . So fahrt nun selbst zur Hölle !"

Von zahllosen Säbelhieben zerfleischt , doch ohne
Schmerzenslaut , sank die Spanierin zu Boden.
Aber sie hatte sich furchtbar gerächt , denn bald
machte sich das Gift geltend und zweiundvierzig
Franzosen wurden das Opfer spanischer Rache.

Sanierung
Don Ernst Rlotz

Ein kalter Wintertag , aller Schnee ist sorgfältig
zur Seite gekehrt und neben den Gehsteigen zu
festen Haufen gestampft worden . Vor solch einem
kleinen Schneeberg hockt ein Bübchen und wühlt
mit blauroten Fingern in dem eisigen Schmand.
Emsig wie kleine Dackelpfötchen scharren und
kratzen sie darin herum . Ein älterer Herr mit
dichtem Schnauzbart , einen Kasten mit Hand¬
werkszeug über dem Arm , bleibt stehen und
schaut kopfschüttelnd zu. Der Bub sieht nicht auf,
wischt kaum einmal über die tropfenreiche Nase,
gräbt und stochert weiter in dem eisigen Schnee.
Neben dem Mann stehen jetzt schon zwei Damen,
von der anderen Seite der Straße trippelt eilig
ein junges Mädchen in Filzschuhen auf die kleine
Gruppe zu. Die Damen reden auf den kleinen
Burschen ein . wollen wissen , warum er da scharrt,
keine Antwort , nur ein paarmal ein bitterliches
Stöhnen.

Inzwischen stehen an die zehn Menschen um den
Schatzgräber herum , fragen einander , machen
Witze und treten von einem Bein aufs andere.
Da schaut der Bub auf , mustert in plötzlichem
Erkennen den Kreis der Zuschauer und in einem
Ton , in dem sich völlige Verzweiflung und letzte
Hoffnung mischen schreit es aus ihm heraus:
„Kann mir denn niemand ein Fufzgerl leihen ? "

Dieses unerwartete Darlehensgesuch des kleinen
Dreikäsehochs verschafft ihm bei seinem Publikum
einen stürmischen Heiterkeitserfolg , und da nun
das Eis auf einmal gebrochen ist, wird von
dem Mann mit dem Handwerkskasten durch ein
paar Fragen rasch die Tragödie aufgerollt , die

diesem Satirspie .l vorangegangen ist. Also der
Bub hat dem Vater zwei Zigarren um ein
Zehner ! holen sollen und ein Fünfzigpfennigstück
dafür mitbekommen . Und wie es einem Buben
halt so geht , erst hat man ein bißchen an dem
Schneehaufen gespielt , dann wurde es kalt an den
Fingern und mit den kleinen Fäustlingen zog
man leider auch das Fufzgerl aus der Tasche,
sah es noch einmal auf dem Schnee aufblinken
und schon ward es nicht mehr gesehen . Und das
ist wohl klar , daß es zu Hause erst recht rauchen
wird , wenn man ohne Zigarren ankommt!

Doch während noch eine etwas spitze Stimme
den Rat gibt , „noch einmal etwas systematisch
zu suchen", hat der kleine Mann mit dem Schnauz¬
bart seinen Kasten bereits zur Erde gesetzt und
fingert ein Geldstück aus seiner mageren Börse,
das schon allein den ganzen Schaden wieder
gut macht . Aber noch fünf , sechs weitere Hände
fahren auf den Buben zu und stecken ihm kleine
unverzinsliche Darlehen in die Manteltasche . Ver¬
wirrt steht er mitten in der Masse seiner Gläu¬
biger , sein klägliches Schluchzen geht aber mit
jedem Schluchzer mehr in die strahlende Zufrie¬
denheit eines beschenkten Kindes über . Der
Mann mit dem Schnauzbart hat seinen Kasten
schon wieder über dem Arm . „Auf wie lange
haben Sie ihm denn das Fufzgerl geliehen ?"
frägt ihn sein Nachbar . „Auf neunundneunzig
Jahre !" Der andere grinst , schaut wieder auf
den sanierten Buben und sagt mit einem leisen
Anflug von Neid : „Na Junge , wenn du nicht
mal Vankdirektor wirst !"

Vom Flusse steigt es empor in zarten weißen
Schleiern , leise, schwebend und unaufhaltsam . Der
Nebel füllt das Wiesenland , das im frühen Fe¬
bruar in bräunlicher Leblosigkeit daliegt , er
kriecht die flachen Hügel hinan und verhängt das
einsame Haus am Hang mit dichten feuchten
Tüchern . Jede Form zerrinnt in wesenlosen
Schatten . Nähe und Ferne sind Eins geworden,
haben sich aufgelöst in Wogen und Fließen . Das
vertraute Rauschen des Stroms ist zu einem
dumpfen und hohl dröhnenden Brausen geworden,
es kommt auf einmal von überall her , kriecht mit
Nebelschwaden über den Boden , schwingt quä¬
lend und bedrückend um die einsamen kahlen
Bäume am Wiesenhang.

Die Frau tastet sich den Weg entlang , als stelle
das Nebelmeer ihr einen körperlichen Widerstand
entgegen . Sie taumelt aus dem vertrauten Weg
wie eine , die im Fremden und Pfadlosen ein Ziel
und Richtung nach einem Ausgang sucht.

Sie geht den Weg vom Dorf zum Haus am
Hügel seit sechs Jahren Tag für Tag . Sechs
Jahre — manchmal ist es ihr , als ob es sechzig ge¬
wesen seien oder auch sechshundert — sechsmal
Frühling und Sommer und Herbst und Winter
am Fluß , sechsmal Nebel und Eis , strahlendes
Blühen und müdes Welken , Schnee und wieder
Nebel über dem Wasser ..

Längst ist ein Tag wie der andere geworden,
seit sie als glückliche junge Frau aus der Stadt
zum Schleusenwärterhaus am Fluß gekommen ist.
Damals hat der Wechsel sie beglückt, große Ruhe
statt des endlosen Hastens , friedvolles Rauschen
des Stromes statt ununterbrochenen Lärmens um¬
fingen sie, ein eigenes Heim — allein für den
Mann und für sich und später für die beiden
Kinder.

Aber dann war das alles zur Gewohnheit ge¬
worden , und plötzlich ist in ihr die Sehnsucht:
heraus aus der Ruhe , heraus aus der Eintönig¬
keit in den Klang , in das bunte Licht der Stadt.
Das eigene Heim ist auf einmal zum Zwang ge¬
worden , zum alltäglichen Mühsal . Der Mann —
er arbeitet hart und für die Frau bleibt nur die
Müdigkeit am Feierabend — und die Kinder —
sie leben in ihrer eigenen Kinderwelt , sind selig
mit Wiese und Baum , mit Sonne und Regen und
wissen nichts davon , daß es da draußen etwas
anderes gibt , das immer lauter und lockender nach
der Frau ruft.

Sie tastet sich weiter , den schweren Korb am
Arm , will eilen , aber sie kommt nur langsam
voran durch das Brodeln , das Dröhnen vom
Flusse , die kühle Feuchte , die sich schwer in ihre
Kleider hängt . Riesengroß wachsen die Bäume
am Wege aus dem weißlichen Grau , Aeste scheinen
sich nach ihr auszustrecken , unheimliche Fratzen
im Gestrüpp zu hängen . 2n der Stadt — ja , in
der Stadt , da ist der Nebel machtlos : hundert¬
tausend helle Lichter vertreiben ihn , er wagt sich
nicht heran an all den Glanz , die Stadt strömt
Wärme aus , ihre helle Stimme schwingt über das
ewige Lied des Flusses . Die Frau fühlt , wie der
Nebel ihr bis ins Herz dringt , alles ist grau , ist
kalt , ist fühllos in ihr.

Sie hat keine Schritte gehört , nicht gewußt , daß
jemand hinter ihr ist, bis die Gestalt an ihr vor¬
bei gegangen und schon wieder lautlos vor ihr im
Nebel verschwunden ist — eine Frau , das hat sie
gesehen, eine Frau wie sie, das Kopftuch tief in
die Stirn hinein gezogen und den schweren Korb
am Arm . Wer war das ? Es war keine von den
Dorffrauen , und was sollte eine Fremde am
Abend bei dem einsamen Haus am Hügel ? Nein
— die Frau hört ihr eigenes höhnisches Auflachen
seltsam fremd im Nebel klingen — hier kommt
gewiß niemand hin , der nicht muß ! Muß ? Wa¬
rum muß ich denn ? Warum bin ich hierher ge¬
kommen aus der Stadt ? Warum muß ich hier
bleiben?

Das Haus steht plötzlich unerwartet groß vor
ihr , sie hat es nicht gesehen, bis sie ein paar
Schritte vor dem Fenster steht , aus dem der Licht¬
schein rötlich gedämpft in das Grau hinausfällt.
Sie tritt ans Fenster , blickt hinein , drinnen —
aber wie ist das möglich ? — steht die fremde
Frau , der der Mann da behutsam den schweren

Rulturausfchuß des
Hoheit tanzt TValzev

Operette in 3 Akten von L. Ascher.

Die „Gemeinnützige Volksbühne -Bremen " stellte
sich die schöne Aufgabe , für die Sozial - und Klein¬
rentner im Dienste der Nächstenliebe einen präch¬
tig gelungenen Theaterabend mit der Aufführung
der Operette „Hoheit tanzt Walzer " von L. Ascher
herauszubringen . Der im karnevalistischen Schmuck
prangende Theatersaal des Casino bot ein farben¬
prächtiges , festliches Bild , das viel zur Erhöhung
der Operettenstimmung beitrug.

Nachdem die Klänge der flotten Ouvertüre ver¬
rauschten , nahm das Spiel seinen Anfang und
führte uns in die erste Hälfte des vorigen Jahr¬
hunderts zurück, in die Zeit des Biedermeier . In
der näheren Umgegend Wiens spielt sich nun die
reizende Handlung ab , die den meisten bekannt
sein dürfte.

Der erste Akt spielt in der Wohnung des Biblio¬
thekars Dominik Eaudenzdorf , der in Konrad
Albes  eine köstliche Verkörperung fand . Mit
gleicher darstellerischer Gewandtheit führte er auch
die Rolle des Zeremonienmeisters Graf Vendl im
3. Akt durch. Die Bibliothekaren -Tochter List , die
weibliche Hauptrolle des Stückes , spielte Ada
Evrard  mit viel Anmut und Temperament und
bot eine hervorragend geschlossene künstlerische
Leistung . Aus gesanglich gab sie Vorzügliches.

Den Geliebten , Alostus Strampfl , vertrat Max
Rössel  treuherzig und mit Hingabe und bot
erneut Beweise großen Könnens . Kurt Har-
dens  Musiklehrer Peperl Eeschwandner war
eine Glanzleistung des Abends und zeigte dar¬
stellerisch und gesanglich Bedeutendes . Kurt
Dissen  gab einen vortrefflichen Wirt „Zum
goldenen Ochsen" ab . Die Prinzessin Marie fand
eine prächtige Vertretung in Vertha He in , die

Korb abnimmt , die dem blonden Jungen lachend
durchs Haar fährt , die das Kleine aus dem Bett-
chen hebt und es glückstrahlend an sich drückt — ? ?
Das bin ich doch selbst ! Aber ich stehe doch hier
draußen vor dem Fenster , ich sehe doch wie die
andere da drinnen das feuchte Kopftuch ab¬
nimmt und die dicke Jacke, wie sie eine Schürze
vorbindet , sich am Herd zu schaffen macht und das
Abendbrot bereitet — die andere , die Glückliche,
mit der Mann und Kinder sich freuen . Ich stehe
hier im Nebel , ich kann nicht ins Haus , ich muß
zurück, wohin soll ich jetzt gehen ? Dröhnt nicht

WmterhUfswerkes
mit Natürlichkeit und Ueberzeugung diese an¬
mutige Rolle vertrat . Stimmlich erfreute sie
durch ihre ansprechende Wiedergabe der Gesänge.
Minna Stick ! gab eine köstliche Gräfin Kalisch
ab ; Walter von Perl st eins  Beamter
Knacker ! bewies ein starkes Bllhnentalent , eben¬
falls war Ferdinand Zeißners  Kammerdiener
Baptiste eine ganz hervorragend schauspielerische
Leistung . Einer besonderen Hervorhebung be¬
darf noch die Haushälterin Sali , Agnes Ka ih¬
re ins.  Marga Harves  gab einen reizenden
Piccolo Max , Fredo Tasche einen schmucken
und gewandten Leibjäger der Prinzessin , und
Hertha Vehrmann  und Anneliese Dietrich
die anmutigen Prinzenkinder : Crescentia Luise
und Viktor Bogumil ab.

Die künstlerische Leitung hatte Kurt Karden
mit altbekannter Meisterschaft inne und gebührt
ihm ein Hauptanteil des großen Erfolges dieser
vorzüglichen Aufführung . Kapellmeister Hans
Seifriz  meisterte die musikalische Leitung und
gab reiche Beweise seiner KUnstlerschaft.

Stürmische Dankesbezeugungen ließen die
Künstler immer wieder auf der Rampe erscheinen
und bewiesen das prächtige Gelingen des Abends,
zu dem sich ungeahnte Menschenmengen ein¬
sanken . —ickon.

Engländer spielen für die
Winterhilfe

Ein altenglisches Sprichwort sagt „Die Wohl¬
fahrt beginnt zu Hause " . Nach diesem Worte
veranstaltet die englische Kolonie Berlin seil vier
Jahren allwinterlich zwei Liebhaberaufführungen
englischer Theaterstücke für die Bedürftigen der
etwa 400 Köpfe starken englischen Kolonie . In

! diesem Jahre hat sie einen dritten Abend hinzu¬

gefügt , dessen Reinertrag ausschließlich dem Hilss-
werk der nationalsozialistischen Volkswohlfahrt
der Winterhilfe zugute kommt.

Diese Aufführung des Lustspieles von James
Montgomery „Nichts als die Wahrheit ", die
Mittwochabend im Kurfllrstendamm -Theater statt¬
fand , wurde zu einem Ereignis von besonderem
Rang . Das Haus war bis auf . den letzten Platz
besetzt. Unter den Gästen bemerkte man den
Reichsleiter der Winterhilfe Hilgenfeldt , den Ber¬
liner Polizeipräsidenten , den Chef des Minister¬
amtes Generalmajor von Reichenau , Vertreter
des Auswärtigen Amtes und der Reichsmarine,
verschiedene hohe SA -Führer , darunter Prinz
August Wilhelm , den Auslandspresseches der
NSDAP . Dr . Hanfstaengl , und selbstverständlich
waren die Mitglieder der englischen Kolonie er¬
schienen, um so ihr Scherflein für das Winter-
hilfswerk des Landes beizusteuern , dessen Gast sie
sind oder in dem sie wie viele von ihnen , eine
zweite Heimat gefunden haben.

Die mitwirkenden Damen und Herren der eng¬
lischen Kolonie übertrafen sich an diesem Abend
selbst. Es schien, als wollten sie durch ihre hin¬
gebungsvolle , mitreißende Darstellung unter¬
streichen , wie sehr sie mit dem Herzen bei der
guten Sache sind, der sie so selbstlos dienten . So
hob sich die Aufführung weit über den Rahmen
einer Wohlsahrtsveranstaltung hinaus . Unsere
englischen Gäste , vor allem aber die Verantwort¬
lichen und Mitwirkenden dieses Abends , dürfen
versichert sein , daß ihnen die bereitwillige Bekun¬
dung der Nächstenliebe und die Mitwirkung an
dem großen deutschen Hilfswerk , das gerade den
Aermsten des deutschen Volkes zugute kommt , hoch
angerechnet und nicht vergessen werden wird . Den
stimmungsvollen , ja feierlichen Abschluß der Ver¬
anstaltung bildeten neben zahllosen Hervorrufen
und prachtvollen Blumenangcbinden für die mit¬
wirkenden Damen die Nationalhymnen beider
Länder , die von der dankbaren Zuhörerschaft be¬
geistert mitgesungen wurden.

Der falsche Hofgeiger
Don Fvih A. IDende

Der berühmte Geiger stand an einem Hof¬
fenster seiner Wohnung . Er stand da aus Ver¬
sehen und Langweile und blickte hinunter . Da
sah er einen alten Mann , einen Bettler , wie er
durch das Tor geschlurft kam, der einen Geigen¬
kasten unter dem Arm trug . Den berühmten Gei¬
ger durchzuckte ein Eefühlsdurcheinander , zusam¬
mengesetzt aus Rührung , Mitleid und Kinderlese¬
buch. Daß auch ein Teil Ueberheblichkeit dabei
war , verschwieg er sich. Er eilte zur Tür , die Treppe
hinunter , und ehe der Bettler zu kratzen an¬
fangen konnte , stand er vor ihm , nahm ihm die
Geige aus der Hand und begann zu spielen . Es
war alles wirklich wie im Kinderlesebuch . Auch
noch soweit , daß die Geige in der Hand des
Künstlers wie die himmlische Sehnsucht selber
klang . Aber dann geschah etwas , womit die Kin¬
dergeschichte aufhörte . Obgleich sich ringsum
große , vornehme Wohnblöcke befanden , in denen
zu dieser Zeit viele , viele Gattinnen , Töchter,
Dienstmädchen und Putzfrauen ihren Geschäften
nachgingen oder auch nicht, trat doch niemand ans
Fenster oder einen der Küchenbalkone , die arm¬
selig und Wäsche schwenkend an den Wänden
klebten . Alles blieb ausgestorben , und dem be¬
rühmten Geiger wurde peinlich , ja unheimlich
zumute.

Der alte Bettler meinte : „Man wird halt den
Herrn kennen . Die Leut glauben , Sie spielen in
ihrer Wohnung ."

Der berühmte Geiger griff dankbar nach dieser
Entschuldigung und ging mit dem Bettler in
einen benachbarten Hof. Er trug sogar den Gei¬
genkasten , so als hätte er seinem Begleiter etwas
abzubitten.

Wieder begann er zu spielen . Wieder flogen
brünstige Klänge an den stupiden Mauern der
Hinterhäuser empor . Aber wieder war nirgends
ein Zuhörer zu sehen. Der Künstler bemerkte
endlich , wie sich Frauenköpfe hinter Blumen¬

töpfen und Gardinen versteckten. Doch niemand
trat hervor und spendete ein Geldstück. Sah
vielleicht der Anzug des Geigers zu elegant aus?
War das verborgene Publikum der Meinung , daß
wer so geigt , auch anders sein Brot verdienen
könne ? Den alten Mann beachtete niemand , und
für rührselige Geschichten mangelte wohl das
Verständnis.

Schließlich gab der Künstler mißmutig die Geige
zurück, schenkte dem Bettler ein paar Geldstücke
und ging , nein flüchtete . Am liebsten hätte er
geheult wie ein Kind , dem die Sandburg einge¬
stürzt ist.

„Es kommen halt zu viele ", sagte der Alte
hinter ihm her und zählte das Geld.

Ein paar Scherze
Die liebend « Gattin am Krankenbett : „Kanm

nur , Adalbert , sei nicht so ängstlich und nimm dir
gute Medizin . — Ich last« mich hängen , wenn st,
nicht hilft !"

Sagt der Arzt freundlich zuredend : „Na , sehe»
Sie , mein lieber Herr Klawutschke , wenn Ihre
liebe Frau so zuredet , dann können Sie wirklich
getrost die Medizin nehmen : Sie gewinnen ja
auf jeden Fall — so oder so . . ."

Vergleich
Vilz , fünfzigjährig , heiratet ein junges Mäd¬

chen.
„Warum ein so junges Kind ?" fragt ein Be¬

kannter.
„Wenn ich schon in den sauren Apfel beiße",

sagte Vilz , „soll es ein rotbäckiger sein."

Auto -Unfall
„Sie hatten aber auch ein furchtbares Tempo!

Haben Sie denn nicht das Schild gesehen:
„Achtung , gefährliche Ecke? "

„Doch, natürlich . . . die wollte ich eben so
schnell wie möglich hinter mir haben !"

(Hjemmet)

Ist Oanie noch Zeitgemäß?
Ein deutscher Botschafter spricht vor Mussolini

(Von unserem römischen Korrespondenten .)

Dr . Z ., Rom , im Februar.
Weit über sechshundert Jahre sind vergangen,

seit der Dichter der „göttlichen Komödie " sein
politisches Glaubensbekenntnis niedergelegt hat.
Kann es uns heute noch etwas sagen ? Sind wir
nicht über jene Zeiten des Geschlechter- und
Städtekrieges , wie der vermeintlich von Gott
eingesetzten Herrschergewalt hinausgewachsen?
Dante neben Mussolini und Hitler?

Ein deutscher Botschafter , Herr von Kassel,
hat den Mut zu einem Ja aufgebracht , zu einer
Bejahung der Danteschen Weltanschauung , und
damit eine auserlesene -Zuhörerschaft , die im
römischen Dantehaus zusammenströmte , zum Nach¬
denken veranlaßt . Im Grunde ist ja die Ueber-
legung des Florentiner Dichters eine recht ein¬
fache. denn sie besagt , daß nur der Friede die
Erlösung aus dem Unheil des Unfriedens bringen
könne. So betrachtet , will es beinahe banal
erscheinen , und daher war es ein Erlebnis,
anstelle eines Gelehrten einmal einen zünftigen
Diplomaten und Politiker in die Tiefe dringen
zu sehen , um dort das Licht der Erkenntnis zu
holen . Alltäglich ist ja ein solcher Vorgang nicht,
und die Danteforscher mögen nicht weniger
gespannt gewesen sein als des deutschen Bot¬
schafters Kollegen , die von Oesterreich und
Rumänien , von der Schweiz und der Tschecho¬
slowakei , wie er dieses Wagnis meistern werde.
Auch der Minister für nationale Erziehung und
Suvich , lluterstaatssekretär des Aeußeren , waren
erschienen . Und als schließlich der Duce selber
in den Saal trat , glaubte man sich in ein « Art
von Konzil verseht , vor dem Herr von Hassell
seine These zu verteidigen hatte . Er tat es in
weltmännisch gewandter Form und in italienischer
Sprache.

Grundbedingung für den Frieden , so führte er
in Dantes Gedankenwelt ein , ist die Einheit , die
zu sichern nur Einer berufen sein könne. So klang
sofort das Führermotiv auf und drang über¬
raschend schnell und klar in die Gegenwart ein.
Voraus geht das Ehaos , Italien windet sich in
den Kämpfen des Risorgimente , Deutschland

ringt um seine Einheit . Die Demokraten der
Paulskirche wie die italienischen Liberalen waren
wohl fähig , das Ideal zu verkünden , aber
Männern der Tat blieb es vorbehalten , das Ideal
durch Krafteinsatz zu erreichen : Tavour und
Bismarck . Der Führernatur spricht Dante dos
Amt des Beschleus zu und der modernste Staats¬
gedanke (wie fern ist er bereits der Weberschen
„Krisis des modernen Staatsgedankens !") ver¬
langt wiederum als erstes Autorität.  Das
sollte man so wenig mit Autokratie verwechseln,
wie den wahren Friedenswunsch mit dem
geschäftstüchtigen Pazifismus . Nicht RtzÄiUL
gilt es , sondern Aktion . Moltke wußte , "kmtz-K'
weniger darauf ankomme , ob ein Staat die
Mittel zum Krisgführen habe , als auf die Macht
der Staatslenker , den Krieg zu verhindern . Die
schwerwiegende Entscheidung werde viel leichter
von vielen getroffen , die die Verantwortung aus
viele Schultern verteilen könnten , als vom
Einzelführer , auf den sie dann auch allein laste.
Preußengeist bedeutet nicht unfruchtbaren
Militarismus , sondern Unterordnung zum Wähle
des Ganzen — das ist dantesche , das ist modernste
Auffassung.

Mit außerordentlichem Geschick schlug so Herr
von Hassell die Brücke zu der Politik unserer
Tage . Italien und Deutschlarch , so schloß er,
bilden das Herz Europas und ergänzen sich auf
wunderbare Art , indem sie, beide durch das
Führerprinzip danteicher Regierungsordnung
getragen , die damaligen politischen Ideen heute
praktisch durchzuführen vermögen , denn endlich
haben beide Länder die volle Einheit
erreicht . Die Einheit , die Voraussetzung sei für
den gesunden Frieden.

Ohne Umschweife : der deutsche Botschafter hotte
seine Aufgabe glänzend gelöst. Das war Kultur¬
propaganda im schönsten Sinne des Wortes.
Mussolini gab als erster das Zeichen zum Beifall,
stand auf und beglückwünschte den Redner . Dieser
Botschafter machte seinem Amt Ehre : er über¬
brachte eine Botschaft des neuen Reiches , wußte
sie zu begründen und durch sie zu überzeugen.

Daiionalfestspiele
für die deutsche Jugend

Der Deutsche Schillerbund veranstaltet auch in
diesem Jahre in Weimar  Nationalfestspiele
für die deutsche Jugend . In vier Wochenreihen,
vom 11. bis 15. Juni , 18. bis 22. Juni , 25. bis
2g. Juni und 2. bis 8. Juli , sind folgende Dar¬
bietungen vorgesehen : Montag : Begrützungs-
abend . Vortrug von Dichtungen Goethes,
Schillers und Kleists . — Sprecher : Dr . Hermann
Ehristians , Berlin -Dahlem , Lektor für Sprech¬
kunst an der Charlottenburger Hochschule.
Dienstag : „Der Prinz von Homburg " von Kleist.
Mittwoch : „Kabale und Liebe " von Schiller.
Donnerstag : „Die Meistersinger von Nürnberg"
von Wagner . Freitag : „Wilhelm Teil " von
Schiller . Alle Ausführungen finden im Deutschen
Nationaltheater statt.

In den Vorstellungen werden nicht nur die
besten Kräfte des Weimarer Nationaltheaters,
darunter Theodor Loos als Präsident in „Kabale
und Liebe " und als Keßler im „Wilhelm Teil " ,
sondern auch hervorragende Gäste beschäftigt sein,
so daß man erstklassige Aufführungen erwarten
darf , die sich mit der lebendigen Anschauung des
klassischen Weimar zu einer deutschen Kulturwoche
von nachhaltigster Wirkung vereinigen werden.
In Anbetracht der hohen natianalpolitischen und
kulturellen Bedeutung dieser Fcst ' pielwochen soll
nach einem Erlaß des preußiscken Kultusministers
in der heranreifenden Juaend immer wieder das
Verständnis für den erhabenen Gedanken der
Sckillerbund -Festspiele geweckt miN unter ihr für
die Teilnahme an diesen Veranstaltungen
geworben werden . Nicht nur , so betont der
Minister , daß in Weimar die deutsche Jugend an

geweihter Stätte mit den edelsten Kulturgütern
unseres Volkes vertraut gemacht wird , sie nimmt
auch von dort , wohin sie aus allen deutschen
Gauen von nah und fern zu gemeinsamen
deutschen Feierstunden geeilt war , zugleich zu
tiefst das stolze Gefühl völkischer Kraft und
völkischer Größe mit ins Leben hinaus.

Die Vieler Theater gesichert
Jene Zeiten , da alle Theaterleute zittern

mußten , wenn es zum Frühjahr ging , weil nie¬
mand wissen konnte , ob sein Haus sich in der näch¬
sten Spielzeit noch einmal öffnen würde , sind jetzt
glücklicherweise vorbei . Es gibt jetzt keine Stadt¬
verordnetenversammlungen mehr und keine Par¬
lamente , die in langwierigen Sitzungen Subven¬
tionen bewilligten oder ablehnten , wie sie gerade
in Laune waren , vielmehr hat der Staat den
kulturellen Wert der Theater ganz offiziell aner¬
kannt und es ist ihm eine Selbstverständlichkeit,
daß wertvolle Bühnen erhalten werden müssen.

Aus allen Teilen des Reiches mehren sich die
Nachrichten , daß die nächste Spielzeit bei dem
größten Teil der Provinzbühnen bereits jetzt ge¬
sichert ist. Soeben meldet Kiel,  daß die Stadt
den Vruttozuichuß für die kommende Spielzeit des
städtischen Theaters von 382 000 Mark aus
419 000 Mark erhöht hat und damit das Theater
auch für das kommende Jahr sicherstellte. Ein¬
schließlich der Kosten für die bauliche Instand¬
haltung der Theaterhäuser sind in dem neuen
städtischen Haushaltsplan 466 000 Mark für dw
beiden Theater und das städtische Orchester bereit¬
gestellt worden . Dabei ist ferner als eine be¬
sondere soziale Maßnahme eine kleine Ge¬
haltsaufbesserung der Orchester-
mitg lieber  zu begrüßen , die ihnen in Aner-
kennung der hohen an sie gestellten Anforderungen
gewährt wurde.
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«vaMLK aev r « nü8 ^ « ?Zier
Die Landstreicher Italiens haben beschlossen,

ihren diesjährigen Kongreß in Pisa  abzuhalten.
Die Stadtverwaltung ist formell um ihre Ge¬
nehmigung ersucht worden , die aber bisher noch
nicht vorliegt . Eine Gefährdung der öffentlichen

'Ulys Sicherheit durch die Landstreicher dürfte ziemlich
ausgeschlossen sein, da die Organisation keine
verbrecherischen Elemente in ihren
Reihen duldet;  dennoch wird aus verständ¬
lichen Gründen das Anrücken von mehr als 5008
Landstreichern nicht gern gesehen.

um Kimsisya
, Eine neue Expedition ist nach dem höchsten Ge¬
birge der Welt aufgebrochen , diesmal aber nicht,
um einen der Riesengipsel zu bezwingen . Die
Expedition steht unter Leitung von Pros , Andrew
Earrick , Geologie -Professor an der Columbia-
Universität , und einem aktiven Offizier der
amerikanischen Armee , Obgleich über den Ex¬
peditionszweck strengstes Stillschweigen gehütet
wird , ist doch durchgesickert, daß Earrick von Nepal
aus im Himalaya Gold suchen  will , über
dessen Vorkommen er schon verschiedene Schriften
veröffentlicht hat.

viiLtt HveZen ewes kZvüs
Im Park von Versailles fand dieser Tage ein

Duell zwischen zwei Herren der ersten Pariser Ge¬
sellschaft statt , dessen Anlast ganz einzigartig war:
Einer der Herren hatte nämlich öffentlich be¬
hauptet , er habe sich auf einer Gesellschaft, die der
andere gegeben habe , einen Floh geholt.
Dies kam dem Gastgeber zu Ohren , er stellte den
Beleidiger zur Rede , dieser nahm aber seine Be¬
hauptung nicht zurück, und so kam es zu der
Pistolenforderung . Das Duell verlief unblu¬
tig!  die Gegner schieden versöhnt.

Meiler ein SeiSnZnksEier
SMer aer rkrenießivn

Vor wenigen Tagen erst war ein Wärter vom
Gefängnis in Nantes,  Pierre Audoire zum
Ritter der Ehrenlegion ernannt worden , weil er
allen seinen Kollegen durch vorbildliche Pflicht¬
erfüllung ein Musterbeispiel gewesen sei. Dieser
Fall hat sich jetzt in Renn es  wiederholt ; dort
ist es der Gefängniswärter Leducq , der diese Aus¬
zeichnung erhalten hat . Leducq hat vor einigen
Jahren als einzelner Mann eine Meuterei von
58 Gefangenen niedergeschlagen.

JEn 2 Istz ein Ivae8»i»ker am
vaiiniiderZanL

2n Frankreich  liegt eine Statistik , vor , aus
- der hervorgeht , daß durchschnittlich jeden 2. Tag

sich an einem nicht durch Schranken geschützten
Bahnübergang ein Todesfall infolge von Zu-

.^ .„sprumenstösten zwischen Eisenbahn und Auto er-
-rkoKgneit. ' Leider -fehlt die Möglichkeit überall
'' Schranken , bezw.' sonstige Sicherheitsvorrichtungen

anzulegen , da diese Arbeiten nicht weniger als
SO Milliarden Francs erfordern würde.

ralsüitzeia im L8«Nelmer
Hamburg , 12. Februar . Vor einigen Tagen

fanden zwei Schulknaben beim Durchsuchen der
Ascheimer nach Kartoffelschalen für 35 Mark

^falsches Geld in allen Münzarten . Die Knaben
glaubten , echtes Geld gefunden zu haben und ver¬
ausgabten einen Teil des Geldes . Das falsche
Geld konnte zum Teil wieder herbeigeschafft wer¬
den . Die Ermittlungen ergaben , daß der Jn-

' Haber eines Manufakturwarengeschäfts das falsche
Geld im Laufe von mehreren Fahren in seinem
Geschäft vereinnahmt und statt es bei der Polizei
abzuliefern , in den Ascheimer geworfen hat.

rranrS8i8Mer kinZei»«renen8«iasi
sliMl§einen ilauplmKNNnieaer
Paris , 12. Februar , Ein Hauptmann des dritten

afrikanischen Jäger - Regiments in Constantine
wurde von seiner Ordonnanz angegriffen , die ihm

zwei Messerstiche versetzte.  Der Täter
erklärte , er habe sich für Zurechtweisungen des
Hauptmanns und seiner Frau rächen wollen . Der
Zustand des Verletzten ist bedenklich. Der Haupt-
mann hatte gegen seinen Untergebenen in der
Notwehr fünf Revolverschüsse abgegeben , ohne ihn
zu treffen.

Ver VZLir s !8 SÄsMerMerMMe
Olmütz , 12. Februar . In Olmütz (Mähren)

wurde dieser Tage in ein Konfektionsgeschäft ein¬
gebrochen. Der Dieb zog sich im Laden einen neuen
Anzug an , wurde jedcch von einer Polizeistreife
gesehen und nahm im Schaufenster des Ladens
Zuflucht , wo er steif wie eine Reklame-
figur  stehenblieb . Die Hüter des Gesetzes fielen
jedoch auf diesen Trick nicht herein und nahmen
den geistesgegenwärtigen Einbrecher fest.

V«n einer vranaie rerri §8en
Paris , 12. Februar . In der Nähe von Ärmen-

tiäres , dicht an der französisch-belgischen Grenze,
hatten drei Geschwister im Alter von sieben bis
elf Jahren eine aus dem Kriege stammende deutsche

»Granate entdeckt. Der älteste Bruder schleuderte
die Granate gegen einen Stein , wobei sie explo¬
dierte und alle drei Kinder schwerver¬
letzte.  Eines von ihnen ist nach der Einlieferung
in das Krankenhaus seinen Verletzungen erlegen.

Liieinann ermorüel 8eine trau
üurM raiili « 8e stik88er8lIMe

Eberswalde , 12. Februar . Der Arbeiter
Lattenstein in Finow geriet in der Nacht zum
Sonntag mit seiner Frau in einen Streit , in dessen
Verlauf der Mann derart in Wut geriet , daß er
mit einem Messer blindlings auf seine Frau ein¬
stach. Aus die Hilferufe der Frau eilten Nachbarn
herbei , denen jedoch erst nach längerem Klopfen
geöffnet wurde . Den Eintretenden bot sich ein
furchtbarer Anblick.  Frau Lattenstein lag
blutüberströmt auf dem Fußboden vor dem Bett
und gab nur noch schwache Lebenszeichen von sich.
Der Ehemann saß währenddessen am Tisch und
rauchte eine Pfeife . Die Frau erlag nach kurzer
Zeit ihren schweren Verletzungen . Der Mann
wurde verhaftet.

l»!snil8Muri8Me voiirei
vor 8«HVIeiru88i80ienSedSuaen
Moskau , 12. Februar . Nach einer Täß -Meldung

aus Charbin wurden am 5. Februar vor dem
Gebäude der Verwaltung der chinesischen Ostbahn,
in dem sich Wohnungen von höheren Sowjet¬
beamten befinden , wie auch vor dem Gebäude des
smvjetrussischen Generalkonsulats mandschurische
Polizeiaufgebote konzentriert,  die nach
einiger Zeit wieder zurückgezogen wurden . Ent¬
sprechende Anfragen wurden dahin beantwortet,
daß . . . „Manöver ausgeführt wurden für den
Fall der Notwendigkeit eines plötzlichen Schutzes."

voinbenexvwsion in stisrseitte
Marseille , 12. Februar . Vor dem Eingang

einer Kirche innerhalb des Banngebiets explo¬
dierte am Montagvormittag eine Dynamitbombe.
Die umliegenden Häuser wurden beschädigt , die
Glasfenster der Kirche zertrümmert.

OroSiener in 8sü vobersn
Bad Doberan , 12. Februar . Das einzige Dobe-

ranerIndustrieunternehmen , die Chemische Fabrik,
ist in der Nacht zum Montag ein Raub der
Flammen geworden . Gegen 21 Uhr am Sonntag
brach auf dem Fabrikgslände Feuer aus , das ni
kürzester Zeit die gesamten Fabrikanlagen
in Flammen hüllte  und dem Erdboden
gleichmachte . Stehengeblieben sind lediglich ein
Maschinengebäude und ein Wohnhaus . Die
Rostocker Feuerwehr mußte zur Hilfeleistung nach
Doberan herbeigeholt werden . Die Löscharbeiten
wurden dadurch erschwert , daß das Feuer auf die
riesigen Tabakballen , die in dieser chemischen
Fabrik verarbeitet wurden , übergriff und riesigen
Qualm entwickelte . Die Brandursache steht noch
nicht fest, doch nimmt man eine Explosion an.

Oie Pflicht
Voriragsobend von D. Dnitiermeger
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An dem letzten Vortragsabend sprach Dr.
Knittermeyer  im Rahmen seiner Vor¬
lesungen über „Ethik als Lehre vom Menschen"
von der PfIicht  als die Notwendigkeit der
menschlichen Selbstbehauptung.

Der deutschen Philosophie war es kraft ihrer
lebensvollen Verbundenheit mit den großen
geschichtlichen. Aufgaben unseres Vaterlandes vor¬
behalten , ein für alle Zukunft gültiges Sitten-
gesetz zu finden und tief im Bewußtsein des
deutschen Menschen zu verankern . Wir müssen
das Wirken des Königsberger Weisen Jmmanuel
Kant , der hart an der Grenze nordischen Kultur¬
gebiets , mitten im Kampfraum zwischen
Germanentum und Slaventum , seinem Volke ein
ehernes Gebot der Selbstbehauptung aufrichtete,
im Zusammenhang mit dem Preußengeist des
Großen Friedrich verstehen und würdigen . Der
kategorische Imperativ — das den Menschen
innerlich betreffende Gebot , stets so zu handeln,
daß die Maxime seines Wollen ? zugleich der
Grundsatz einer für die Menschheit gültigen
Gesetzgebung sein kann — hat in der preußischen
Erziehung zu soldatischer Strenge und
unbedingter Einsatzbereitschaft die letztmögliche
Ausdeutung gefunden.

Nicht das pflichtmäßige Handeln als äußerliches
Genügen einem von außen kommenden zwingenden
Befehl gegenüber , sondern das Handeln aus
Pflicht , aus einem in der Freiheit des Selbst im
Selbstvertrauen , geborenen Willen heraus , zeigt
uns den Menschen , der nicht irgendwelcher „guten
Zwecke" wegen handelt , weil er durch sie innerlich
verknechtet ist. Diese Freiheit ist eins mit dem
guten Willen . In ihm offenbart sich Las heilige
moralische Gesetz, das jeder Mensch als unzerstör-
lichen Charakter der Menschheit in sich als Eigen¬
gesetzlichkeit trägt . Wenn auch die Welt nicht von
moralischen Personen erfüllt ist, wenn auch die
sündenfällige Menfchennatur dauernd dem
unerbittlichen Pflichtgebot entgehen will , so darf
aber niemand seine innere Freiheit in einem

faulen Frieden mit dem tierischen Ich und den
Forderungen der Umwelt vergewaltigen . Hier
geht es hart auf hart ! Entweder fühlt sich der
Mensch in Pflicht genommen oder nicht . Wegen
der menschlichen Unzulänglichkeit mutz es genügen,
wenn er wenigstens die Zumutung des
bedingungslosen Sollens aus der Stimme in der
eigenen Brust heraushören kann . Wie kümmer¬
lich auch das Handeln sei — der Mensch muß im
Versagen und selbst im Scheitern sein Pflicht¬
gefühl bewahren . Stetige innere Pflicht¬
bereitschaft ist die entscheidende Voraussetzung für
die sittliche Würde.

Neben dem guten Willen,  den Kant als
das Gute schlechthin zur höchsten moralischen
Eigenschaft des Menschen erhob , erscheint uns die
Ehre  als eine Verpflichtung des Selbst an die
Ordnungen der Welt . Ehre hat der Mensch nicht
aus sich selbst heraus : sie wird ihm von der
Ordnung verliehen , von der er in Pflicht
genommen wird . Die Ehre ist wandelbar wie die
Gesetze, aus deren Befolgung sie entspringt . Der
Mensch ist in Stand , Beruf und Arbeit , in Spiel
und Ernst verschieden gebunden . Jedes mensch¬
liche Handeln hat eine besondere Würde , die aber
nicht im Range von der Ehre der andern unter¬
schieden werden darf . Wird jedoch von einem
Volk das Gesetz der politischen und völkischen
Selbstbehauptung über alles erhoben , so wird
jede Ordnung und damit alle Ehrhaftigkeit aus
die Wehrbereitschaft bezogen. So kann sich eine
ausgezeichnete Ehre des Krieges herausbilden,
die den ganzen Menschen fordert , indem der Tod
für das LKrterland zum höchsten aller Güter wird.

Noch eine dritte Forderung hat das Selbst zu
erfüllen . Nur der Freie kann sich im Gehor-
sa m unterordnen und sich dennoch selbst behaupten
Wie bei der Treue tritt hier der Mensch aus sich
selbst heraus und unterwirft sich freiwillig dem
Anspruch der Mitmenschen . Gehorchen bedeutet,
daß ein Mensch innerhalb der Ordnung auf den
andern hört . Im Gehorsam werden die Menschen

Dienstag , den 13. Februar1934
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Ein Plakat , das für den Boxkampf zwischen
Max Schmeling und dem Amerikaner Steve
Hamas wirbt . Der Kampf findet am

13. Februar in Philadelphia statt.

Der berühmte Schriftsteller Fedor v. Zobeltitz
ist im Alter von 78 Jahren an Herzschwäche

gestorben.

Ein Bild aus Luxhaven während des letzten Sturmes : Haushohe Wellen schleuderte der
blanke Hans gegen das Festland.
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Eine Uebersicht über die Auslandsverschuldung ergibt das bemerkenswerte Bild , daß die
auf der deutschen Wirtschaft ruhende Schuldenläst beständig ' -tzurücktzeht.

SSll -Männer , die am Patrourll enlauf der deutschen Skimeister - Eine Abteilung der vielgenannten Mobilgarde zu Pferde hält
schaften in Berchtesgaden leitn ahmen , bei der Abfahrt . Der die Zugänge zum Elysse besetzt,

linke Mann führt einen ge lungenen Quersprung aus.
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einander angehörig . Nur aus ihm verstehen wir
die Angehorigköit an Familie, ' Stand , , Volk und
Menschheit ' überhaupt . Der Mensch 'steht hier
nicht mehr mit sich selbst allein . Nicht in
erzwungener Unterordnung , gleichgeordnet tue
jeder in Treue und Gehorsam seine Pflicht!

vv.

Mpereiten-Uraufführung in
München

„Das verwünschte Schloß ."

Die Münchener Theater , vor allem auch die
doch sonst so offiziellen Staatstheater , meinen es
in diesen Faschingswochen , da unsere liebe Stadt
immer närrischer und närrischer wird , gut mit
uns armen Kritikern und lassen uns auch bei der
pflichtgetreuen Ausübung unseres Berufes in der
doch auch für uns ebenso wie für normale Men¬
schen mal notwendigen Lebenslust der närrischen
Fröhlichkeit . Nach der Uraufführung von Lippls
köstlichem Lustspiel „Schwefel, . Baumöl und Zi¬
chorie" war jetzt im Nationaltheater  das
große Theaterereignis die Uraufführung einer
Operette von sein mit seiner Vogelhändler -Be-
arbeitung so erfolgreichen Dreigestirn oder Drei¬
gespann : Queöenfeldt -Brügmann -Vauckner . Die
Musik von Arthur Bauckner ist nach Millöcker 'schen
Melodien , aber nicht nur nach denen der Operette
„Das verwunschene Schloß ", komponiert , doch lst
viel Neues , Eigenes dabei . Das Textbuch vollends
von Gustav Quedenfeldt und Walther Brügmann
hält sich gar nicht an die Vorlage der alten
Operette . Der Dorfschuster Alois Schinagl bezieht
mit Gemahlin und Tochter fälschlich ein Schloß,
von dem er annimmt , daß er es mit der gewissen
Million , die er anscheinend für seinen kleinen
See und für sein Häus 'l erhalten haben soll,
rechtmäßig erworben hat . Doch die Schusters¬
leutchen sind aus ein falsches Schloß gerate » , und
was sie dort erleben , mit den kurz nach ihnen an¬
gekommenen wirklichen Schloßbesitzern , die jetzt
Dienstboten spielen , mit der Einquartierung , mit
dem echten Grafen Adrian von Kirchenödenhart,
dem General Radetzky, dem Kaiser , und ihren
Gläubigern , das ist wirklich eine alles durchein-

anderwirbelnde Angelegenheit . Doch wird auch
alles wieder zurechtgestellt . Die sich irrtümlich
als Schloßherrschaft Fühlenden kehren wieder zu¬
rück in ihr Dorf Birkenstein , allerdings nicht mehr
als Besitzer eines Häus 'l , sondern als Würstchen-
und Bretzelnverküufer , doch in der Heimat sind
sie . auch so wieder glücklich, auch hat der Kaiser
den wackeren Schuster Schinagl nicht vergessen und
macht ihn zum Hofschuhmachermeister , außerdem
bekommen sich die wirklich einander Liebenden.

Diese Handlung wurde von den beiden Autoren
so witzig aufgezogen , daß das ausverkaufte Haus
schon von der ersten Szene an von herzhaftem
Lachen erdröhnte und immer wieder stürmisch
fordernd sich Wiederholungen erzwäng . Köstlich
waren die Jnszenierungseinfälle Brügmanns.
Hier tollte echte, ganz ursprüngliche Theater¬
freude . Quedenfeldt -Vrügmann -Bauckners Arbeit
ist in den beiden ersten Akten endlich mal wieder
eine Operette großen Stils , mit einer Fülle ent¬
zückender, liebenswürdig einfacher Arien , die es
wirklich verdienen , volkstümlich zu werden . Aber
dann kommt halt auch hier der gefährliche dritte
Akt, in dem doch alles zu einem glücklichen Ende
gefügt werden muß , und der leider auch hier
trotz des reizenden Eislaufwalzer und des köstlich
humorvollen späten Liebesduett zwischen Alois
Schinagl und seiner Gattin Euphrosine nicht be¬
stehen kann . Vor allem ist hier das tatsächliche
Auftreten des sagenhaften Aladin , der ja ein
großer Gauner vor dem Herrn ist, völlig über¬
flüssig, außerdem tönt er mit seinem schnodderigen
Berlinerisch zu einsam in dieser gemütlich anmut¬
vollen süddeutsch-österreichischen Welt und wirkt
so zu karikuristisch . Schade . Hier kann nur rück¬
sichtsloses Streichen helfen , um ven Schluß gegen
die Höhe der beiden Hauptakte nicht zu sehr ab¬
fallen zu lassen . Vauckners Musik ist immer frisch
und lebendig , von kultivierter Anmut , von
schwingender Melodik.

Die Aufführung in Brügmanns Inszenierung
und unter der musikalischen Leitung von Bauck¬
ner selbst war also in der Beherrschung aller
Mittel de> Theaters ganz hervorragend und riß
mit ihrer bezaubernden Heiterkeit die sfuhörer
schon vom eisten Bild an , immer wieder bei of¬
fener Szene , zu stürmischem Beifall hin . Gesang¬
lich und darstellerisch gleich ausgezeichnet waren

Carl Seydel als Schuster Schinagl , Hedwig Ficht-
müller als seine resolute Ehegattin und vor allem
Hildegarde Ranczak -Schaetzler - als deren Tochter
Regerl in ihrer begeisternden Spielfreude und
Spielseligkeit . Nicht die gleiche Höhe hielt , ge¬
sanglich Josef Furtner a . E . als der aus Böhmen
stammende .Schneidermeister und vorübergehende
Schloßkqmmandant Wokurka . Köstlich war Julius
Pölzer als der lange , so nett verliebte Schuster-
gesell Ander !. Von den übrigen Darstellern müssen
wenigstens genannt werden : Odo Ruepp als der
echt österreichische Gras von Geiersburg , Elisabeth
Feuge als seine Nichte Henriette , Rudolf Gerlach
als Graf Adrian und Robert Hager als General
Radetzky. Entzückend auch die Tänze des Staats-
theaterballets unter Leitung von Otto Ornelli.
Als Ganzes eine Aufführung voll strahlenden
Glanzes und voll ursprünglicher Theaterfreude,
eine Aufführung , mit der die Bayerischen Staats¬
theater bewiesen haben , daß sie mit ihren aus¬
gezeichneten Kräften auch der heiteren Muse der
Operette köstlich dienen können , und nicht zuletzt
eine Aufführung , die so recht in den Münchener
Fasching hineinpaßt ! vaunoolcsr.

Stuttgart sott Schitlerstadt werden
Generalintendant Krauß  in Stuttgart äu¬

ßerte sich kürzlich über seine Pläne , Stuttgart
vom Theater aus zur Schillersladt zu machen.
Im Frühjahr werde er , unterstützt durch eine
gewisse Personalumstellung im Schauspiel , zu¬
nächst „Maria Stuart " und „Die Braut von
Messina " herausbringen , und zwar soll „die
Braut " auch als Freilichtaufführung vor dem
großen Hause in Scene gehen . Er hoffe bestimmt,
die Reichsiestwoche zur Feier von Schillers 175.
Geburtstage im Herbst dieses Jahres nach Stutt¬
gart zu bekommen . Bis zu diesem Zeitpunkt könne
er die größten Werke des größten schwäbischen
Dichters an den Württemberger Siaatstheatern
>n einem Zyklus herausbringen und vielleicht
auch einige auswärtige Kesamtgastspiele vorbild¬
licher Schillerdarstellungen nach Stuttgart be¬
kommen.
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Der Steuerbilanzabschluß 1933
Steuerliche Sondervorschriffen

Neuordnung der
Handwerkerorganisaüonen
Von .Wilhelm W.ernet,  Bonn/Rh.

Das erste Jahr der nationalsozialistischenRe¬
gierung hat auch für das Handwerk die Grund¬
linien abgestreckt, nach denen sein Neubau er¬
folgen wird. Rückschauendhat sich folgendes
ereignet: Am 26. Januar 1934 ist Ilandwerks-
kammerpräsident Sc h mi d t - Wiesbaden vom
Reiohswirtschaftsminister zum Reichshand¬
werksführer ernannt worden, Karl Zeleny zuseinem Stellvertreter. Der Reichshandwerks-
führer leitet gleichzeitig den Reichsstand des
DeutschenHandwerksund den DeutschenHand¬
werks- und Gewerbekammertag. Bereits am
29. November1933 wurde das Gesetz über den
.vorläufigen Aufbau des deutschen Handwerks
erlassen, daß die richtige Grundlage für die
schöpferischeNeugestaltung der Handwerks¬
organisation darstellt. In ihm ist die allge¬
meine Pflichtinnung als Grundform und Aus¬
gangspunkt der Neuordnung festgelegt. Vou
den weiter zurückliegendenEreignissen ist die
Verkündung des Reichsstandes des Deutschen
Handwerksam 3. Mai 1933 und vorher die allge¬
meine Gleichschaltungder zahlreichen Organi¬
sationen des Handwerks zu erwähnen. Damit
sind die Meilensteine auf dem Wege zur Er¬
neuerung der Handwerksorganisation für den
Zeitraum des ersten Aufbaujahres gekenn¬
zeichnet.

Die nationalsozialistischeRevolution schließt
eine geschichtliche Entwicklung ab und leitet
über in ein neues Zeitgeschehen, das auf Gene
rationen hinaus von ihr den Stempel aufge¬
drückt erhält. So stellt auch der Volksgenosse
im Handwerk die Frage, welches die tiefere
Sinnbedeutung dieses Zeitgeschehens ist, wo¬
her eine Berufsvertretung gekommen ist und
wohin sie führen soll. Auf diese Frage ist im
folgendeneine gedrängte Antwort gegeben.

Das Zeitalter der Zunftordnung hat über ein
halbes Jahrtausend gedauert, eine Hochblüte
deutscher Kultur hat vom Handwerk ihre
äußere Prägung erhalten. Bereits lange vor
der Beseitigung der Zunftorganisation waren
ihre ideellen und materiellen Grundlagen und
Voraussetzungen zerstört, so daß das schwan¬
kende Gebäude schließlich lautlos zu Fall ge-
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bracht worden ist. Unter den geistigen Vor¬
aussetzungen ist die geschlossene Weltan¬
schauung des deutschen Mittelalters zu ver¬
stehen, die schon von 1500 an in die Brüche
gegangen ist. Die wirtschaftlich-technischen
Grundlagen der Zunftordnung können schon
.von 1600 an als erschüttert gelten, jedenfalls
hat sie der 30jährige Krieg auch äußerlich
sichtbar zerstört. Die anschließenden Zeit¬
alter brachten neue Formen der wirtschaft¬
lichen Gütererzeugung hervor, die sich zu¬
nächst neben dem Handwerk und außerhalb sei¬
nes Bereiches zu entfalten begannen. Seit 1800
setzte dann die unmittelbare Gefährdung des
Handwerkesdurch die aufkommendeMaschinen¬
technik ein. Das zunftfreie Großgewerbe des
18. Jahrhunderts ging in die Fabrikindustrie
des 19. Jahrhunderts über und es schien die
Zeit gekommen, da das Handwerk zum letzten
Gang rüstete. Man trug die Zunftfahnen in die
Museen und legte die Zunftrollen in den Ar¬
chiven nieder. Das Zeitalter des Kapitalismusbrach an.

In die Zeit der tiefsten DemütigungDeutsch¬
land, als Napoleon nahezu ganz Europa be¬
herrschte, fällt die Einführung der Gewerbo-
freiheit in Preußen, d. h. die gesetzliche Be-
seitung der Zunftorganisation für das Hand¬
werk. Sie geschah im Jahre 1810, Die ande¬
ren deutschen Staaten folgten erst viel später,
die letzten erst unmittelbar vor der Reichs¬
gründung 1871. Die Beseitigung der Zünfte
geschah aus liberalem, wirtschaftsfreiheitlichem
Denken heraus: ein sichtbarer Erfolg oder
überhaupt eine sichtbare Wirkung -war der
Maßnahme zunächst aber nicht beschießen. Erst
in den 40er Jahren des vorigen Jahrhunderts
begann die technische Umwälzung einzusetzen
und das Handwerk unmittelbar zu berühren. So¬
fort regte sich der Widerstand der Handwerker
gegen die neue Ordnung, der man — teilweise
zu Unrecht — alle Schuld an dem wirtschaft¬
lichen Niedergang des Handwerks zuschrieb.
Im Jahre 1848 hat diese Bewegung des Wider¬
standes ihren Höhepunkt erreicht; ein Hand¬
werkerkongreß tagte gleichzeitig mit einem
Gesellenkongreß. Die Wiederherstellung der
Zunftordnung gelang den Handwerkern aber
nicht, kleine Zugeständnisse wurden von der
Regierung bald wieder zurückgenommen. Da¬
mit konnte sich der Wirtschaftsliberalismusun¬
gehindert über Deutschland ausbreiten, dem
Handwerk stand kein organisatorisches Ab¬
wehrmittel gegen seine schädlichenAuswirkun¬
gen zur Verfügung. Und nun geschah etwas
Bezeichnendes: die Handwerker begannen freie
Vereinigungen zur Pflege ihrer Berufsbelange
zu gründen. Schon vor 1848 entstanden die
ersten Werbevereine, die Geburtsstunde libera¬
ler Interessenvertretungen der Handwerker
war erfolgt; späterhin kamen die Handwerker¬
bünde hinzu. Damit war für Jahrzehnte die
Zersplitterung der Handwerksorganisationbe¬gründet.

Nach der Aufrichtung des Kaiserreiches 1871
begann die stürmische Aufwärtsbewegung der
Industrie, eine Lebensgefahr für den Restbe¬
stand des Handwerks in Deutschlandzu werden.
Die Regierung begann sich indessen des na¬
tionalen und sozialen Wertes gesunder Mittel¬
schichtenbewußt zu werden. Es brach sich die
Einsicht langsam Bahn, daß das Handwerk in
der Vereinzelungnicht bestehen könne, und daß
es eines gesicherten organisatorischen Zusam¬
menhaltes bedürfe, um seine inneren Wider¬
standskräfte zur Entfaltung bringen zu können,
Um ihm aber die Selbsterhaltung aus eigenen
Kräften zu ermöglichen, wurde seit 1881 die
Innungsorganisation wiederhergestellt und im
Jahr 1897 vorläufig vollendet. Aber welche
Entwicklung hatt die Wirtschaftsstruktur in¬
zwischen genommen?

Deutschlandwar ein Industrieland geworden,
in dem liberale Grundsätze maßgebendwaren.
Mit diesen Grundsätzen war. es schlechthinun-

Die Steuerpolitik des Jahres 1933 hat im we¬
sentlichen darin bestanden, durch Steuererleich¬
terungen die Voraussetzungenfür eine größere
Ergiebigkeit der Stcuerquellen zu schaffen.
Auf der einen Seite werden im Zuge der Ar-

, beitsbeschaffungsnaßmensowie der Gewährung
von Steuergutscheinen unmittelbar oder mittel¬
bar wirkende Steuervergünstigungen einge¬
räumt, während auf der anderen Seite das Reich
zur Ausgleichung der durch diese Maßnahmen
bedingten Vorbelastung der kommendenHaus¬
haltsjahre darauf bedaciit ist, die gegebenen
Steuerquellen restlos auszuschöpfen. Aus die¬
sen Erwägungen heraus weist der Reichsfinanz¬
minister in den umfangreichen Veranlagungs¬
richtlinien vom 27. Januar 1934S 2209—120 III
die Finanzämter an, auf die Erfassung des aus
der Wirtschaftsbelebung zu erwartenden Mehr-
einkommensbesonders bedacht zu sein.

Soweit die ministeriellen Richtlinien eine
Uebersicht über die steuerlichen und buch¬
mäßigen Auswirkungen der Arbeitsbeschaf¬
fungsgesetze sowie der für das Jahr bezeich¬
nenden Valutaschwankungen auf das Einkorn
men geben und die Handels- und Steuerbilanz
des Unternehmers berühren, sollen sie hier er
örtert werden.

Bewertung der Betriebsgebäude
Die Gewährung von Bauzuschüssen und von

Steuerermäßigungen für Bauaufwendungen auf
Grund der Gesetze vom 15. Juli und 21. Sep¬
tember 1933 hat viele Unternehmer veranlaßt.
Instandsetzungsarbeiten über den üblichen Rah¬
men hinaus oder gar größere Ausgaben erfor¬
dernde Ergänzungsarbeiten an den zum Be¬
triebe gehörendenGebäudenoder Gebäudeteilon
vorzunehmen. Zu untersuchen ist in diesem Zu¬
sammenhang, worin die Steuervergünstigung
besteht, wie sich die Zuschußmaßnahmenbuch¬
mäßig auswirken und wie schließlich die Bau¬
aufwendungen in Buchführung und Bilanz mit
Rücksicht auf die Gewinnausweisungzu behan¬deln sind.

Die nach dem Gesetz über Steuererleich¬
terungen v. 15. Juli 1933 gewährte Steuerbe¬
günstigung besteht in einer Ermäßigung der
Einkommen- und Körperschaftssteuer um 10 v,
H. des Selbstaufbringungsbetrages (ip der Re¬
gel 80 oder 60 v. II. der Gosamtaufwendungen).
Der Selbstaufbringungsbetrag wird durch die
Gewährung von Zinsgutscheinen nicht berührt.
Unberührt bleibt die Bestimmung, daß die
Zinsgutscheine den Gewinn erhöhen. Die Be¬
handlung der Bauaufwendungenin Buchführung
und Bilanz wird durch die eintretende Steuer¬
ermäßigung nicht beeinflußt.

Die buehführenden Steuerpflichtigen buchen
etwaige Barzuschüsse  zweckmäßig
über ein „Reichszuschußkonto“, Dieses Konto
wird durch entsprechende Buchung der Hand¬
werkerrechnungen wieder entlastet. Erst die
darüber hinausreichenden Selbstaufbringungs-
betrage belasten somit bei dieser Methode die
Unkosten.

* *
Die eigenen  Ausgaben sind nur dann im

Jahre ihrer Entstehung voll  abzugsfähig,
wenn sie für Instandsetzungsar-
beiten aufgewendet  worden sind.

Alslnstandsetzungsarbeiten gel¬
ten  alle Arbeiten, die der Erhaltung des Ge¬
bäudes dienen. Auch größere Ausbesserungen
können darunter fallen, wenn sie im Rahmen
des ganzon Betriebes betrachtet als laufende
Ausgaben anzusehen sind, insbesondere, wenn
sie in gewissen Zwischenräumenwiederzukeh¬
ren pflegen. Soweit nun in Ausnutzung der
Bezuschussung Instandsetzungsarbeiten ausge¬
führt worden sind, die der Steuerpflichtige
sonst auf mehrere Jahre verteilt haben würde,
kann für 1933 ausnahmsweise  auch steuer¬
lich die Verteilung des Selbstauf¬
bringungsbetrages  erlaubt werden. In
diesem Fall ist der für die Verteilung auf spä-

vereinbar, für das Handwerk einen zunftartigen
Zusammenschlußaufzurichten, in welchem es
nach den Grundsätzen öffentlichrechtlicher
Selbstverwaltung sein Eigendasein führen
könnte. Daher wurde dem Handwerk weder
die geschlossene Pflichtorganisation nach dem
alten Muster zugebilligt, noch durften die neue
Innungsorganisation direkt in das Wirtschafts¬
leben eingreifen. Daraus ist der jahrzehnte¬
lange Kampf um die Zwangsinnung und um
den § 100 qu in der Handwerkspolitik entstan¬
den. Alle neuen Organisationen wurden nach
dom Grundsatz der demokratischen Selbstver¬
waltung aufgezogen, wie es dem Grundzug-der
damaligen politischen Entwicklung entsprach.

Der Zustand, der sich organisatorisch auf
dieser Grundlage entfaltete, war jammervoll
genug. Nicht nur, daß die neugeschaffenen
Handwerkskammern ungebunden neben den
Fachorganisationen standen, woraus sich ein
offener Kampf um die Vormachtstellung in der
Handwerksvertretung ergab. Auch Kammern
und Fachverbände bildeten untereinander kei¬
neswegs eine einheitliche Macht. Daneben be¬
standen die Gewerbevereinefort und zahlreiche
Handwerksbündowurden neu gegründet. Neben
und außerhalb dieser vier Gruppen standen fer¬
ner die berufsständischenVersicherungseinrich¬
tungen, die Innungskrankenkassen und eine
ganze Reihe von Zufallsgebilden der verschie¬
densten Art. Man braucht sich angesichts die¬
ses Zustandes nicht zu wundern, wenn die
Oeffentlichkeit darob den Kopf schüttelte und
die kleinen Handwerker ihrem Organisations¬betrieb überließ.

Der Versuch, in Nachahmung der übrigen
AVirtschaftsgruppen liberale Interessenvertre¬
tungen zu schaffen und mit ihrer Hilfe dnn
politischen und wirtschaftlichen Interessen¬
kampf des Handwerks zu führen, mußte miß¬
lingen, weil man verkannte, daß das Handwerk
aus seinen besonderen Vorhiiltmsson heraus
nur ständisch aufgebaut werden kann, nicht
aber parteimäßig, klassenmäßig oder überhaupt
nach dem Grundsatz, der Masse oder der wirt¬
schaftlich-finanziellen Kräfte und dergleichen
mehr. Mit unerbittlicher Folgerichtigkeit, wirkte
diese Verkennung der Lebensprinzipien des
Handwerks in die Reihen der Fachorganisatio¬
nen hinein, die niemals vermocht haben, die
liberalistische Aufsplitterung zu überwinden.

tcre Jahre zugelasseneTeilbetrag in die Bilanz
einzustellen, dem dann die gesamten Selbst¬
aufwendungengegenüberstehen. An dieser Ab¬
teilung kann der Kaufmann dann ein Interesse
haben, wenn sich infolge Verlustes oder nur
geringen Gewinnesder sofortige Abzug steuer¬
lich ungünstiger auswirken würde.

Aufwendungen für Ergänzungsarbei¬
ten,  durch die der Wert des Gebäudesauf die
Dauer oder aber für eine geraume Zeit erhöht
wird, sind auf dem Wege der regelmäßigen
Absetzungen anf die wirtschaftliche Nutzungs¬dauer zu verteilen.

In vielen Fällen wird gerade für 1933 infolge
vielfach vorgenommener Generalüberholungen,
Umbauten und Wohnungsteilungen zweifelhaft
sein, ob es sich um Instandsetzungs- oder Er¬
gänzungsarbeiten handelt. Die Grenzen sind
oft flüssig. Die Ausgaben können auch beide
Zwecke erfüllt haben. Der Runderlaß v. 27. 1.
1934 unterstellt , daß Teilungen und Umbauten
ebenso wie An- und Aufbauten den AVert des
Gebäudes auf eine gewisse Dauer erhöhen, so
daß die Aufwendungen dafür nicht in einem
Jahre, sondern lediglich in Anlehnung an die
Restnutzungsdauer des ganzen Gebäudes inner¬
halb eines großen Zeitraumes abgeschrieben
werden könnten. Nur soweit es sich um Aus-
und Umbauten für Luftschutzzweckoim Sinne
des Erlasses vom 10. Oktober 1933 handelt, kann
der Selbstaufbringungsbetrag als vollabzugs¬
fähig im Jahre der Ausgabe anerkannt werden.

Nach der Rechtsprechung des Reichsfinanz¬
hofes (zB. RFII. 21/201) ist eine Teilung von
Umbaukosten in Instandsetzungs- und Erhal¬
tungsaufwand zulässig, wenn durch den Umbau
Reparaturen erspart worden sind.

In der Regel  sind die Umbaukosten
dem bilanzierten Gebäudewert zu¬
zusetzen.  Sie teilen dann dessen Abschrei¬
bungsschicksal. Sind die Umbaukosten, wie z.
Beispiel bei einem Ladenumbau, der besonderen
Aktivierung zugängig, weil der Umbau als Be¬
sonderheit des ganzen Gebäudes ins Gewicht
fällt oder als wirtschaftlicher Vorteil greifbar
und im allgemeinen Verkehr bewertbar ist, so
können sie getrennt bilanziert und u. U. durch
höhere regelmäßige Absetzungenschneller ver¬
teilt werden. Für das Abschreibungsmaßent¬
scheidet dann die wirtschaftliche Verwendungs¬dauer.

Die Barzuschüsse  spielen nach den
obigen Ausführungen nur die Rolle von durch¬
laufenden Posten, die das Einkommennicht be¬
einflussen. Die Zinsgutscheine  dagegen
erhöhen den Gewinn. Für 1933 ist nachgelassen,
daß diese Scheine nur mit einem Durchschnitts¬
wert von 75 v. IJ. des Nennbetrages als Ein¬
nahme angesetzt werden. Bei Einlösung ist
jedoch das Mehr des Einlösungsbetrages Ein¬kommen.

Steuerfreie Ersatzbeschaffungen
Die nach dem Gesetz über Steuerfreiheit von

Ersatzbeschaffungen und den dazu ergangenen
wichtigen Erläuterungen vom 22. Juli 1933 ge¬
währte Steuervergünstigung wirkt sich dahin
aus, daß bestimmte Ersatzbeschaf¬
fungen sofort voll abgezogen  werden
können, wenn  der neue Gegenstand in¬
ländisches Erzeugnis ist, die Anschaffung nach
dem 30. Juni 1938 erfolgte, und neben anderen
Voraussetzungen der neue (fabrikneu) Gegen¬
stand einen bisher dem Betrieb dienenden
gleichartigen (mit recht weiter Auslegung) er¬
setzt. Der alte Gegenstand muß in der Regel
aus dem Betrieb ausscheiden. Nur in Aus¬
nahmefällen ist die Belassung im Betrieb für
Aushilfszweokeu. ä. zugelassen.

Sind die Anschaffungskostenfür den Ersatz¬
gegenstand zunächst auf Anlagekonto (Ma¬
schinenkontound dergleichen) gebucht worden,
so können sie zusammen mit den übrigen Ab-

Dieser Sachverhalt hat aber bewirkt, daß die¬
jenigen Organisationsformensich trotz tausend¬
facher Widerstände durchgesetzt haben, die
sich am stärksten den Formen der ständischen
Ordnung näherten. Das waren in erster Linie
die Innungen und die Handwerkskammern: in
diese und deren Führung, den Deutschen
Handwerks- und Gewerbekammertag, ging sehr
bald die Handwerkspolitik über. Allerdings ist
die — wenigstens äußerliche Zusammenfassung
der verschiedenenOrganisationsformenzu einer
Einheitsvertretung erst nach Kriegsende ge¬
lungen. Zu gleicher Zeit verschlechterten sich

Berlin, 12. Februar.
Das Reichswirtschat'tsministerium teilt mit:
Im Zusammenhangmit der Neuregelung der

Transferfrage ist im Ausland wieder der Vor¬
wurf gegen Deutschland erhoben worden, daß
es orheblicheDevisenbeträgezum Ankauf seiner
Auslandsbondsaufwende, während es den Schul-
dondienst gegenüber dem Ausland nur teil¬
weise in Devisen erfülle. Dieser Vorwurf
ist unberechtigt und muß entschie¬
den zurückgewiesen werden.

Einmal ist der Umfang der deutschen Bonds¬
ankäufe im Ausland zum Teil stark übertrieben
worden. Tatsächlich sind seit der Einbeziehung
der Auslandsbonds in die Devisenbewirtschaf¬
tung im November 1931 bis Ende November
1933 — zur Münzparität gerechnet — Bonds
im Nominalbetrag von insgesamt 781 MiU. RM
nach Deutschland zurückgeflossen, von Milliar¬
denbeträgen kann also keine Rrcde sein.

Vor allem aber wurden für den Bondsankauf
schon seit Anfang 1933 keine Devisen mehr aus
den Beständen der Rcichsbankoder ans laufen¬
den Eingängen zur Verfügung gestellt, der
Erwerb der  B o n (1s erfolgt vielmehr fast
ausschließlich in Formen,  die —
wie besonders das Zusatzausfuhrverfahren —
Deutschland Devisen Einbringen statt
Kosten,  Audi muß betont werden, daß sowohl
die planmäßigen wie die vertraglich außer¬
planmäßigen Anleihetilgungen seit Anfang
1933 aus den im Zusatzausfuhrverfahren er¬
worbenen Bonds bestritten worden sind. |

Schreibungenin .voller Höhe als Verlustposten
in die Gewinnrechnungaufgenommenwerden.
Zweckmäßig ist, einen Erinnerungsposten mit
1 RM beizubehalten. Der aus dem Betrieb aus¬
scheidendealte Gegenstand wird ebenfalls voll
abgeschrieben. Soweit er als Aushilfegegen¬
stand im Betrieb bleibt, wird der gemeineAVert
bilanziert.

Die volle Verbuchung der Ersatzbeschaffung
über Unkosten ist nicht zwingend. Die Auf¬
wendungen können entsprechend den allge¬
meinen Bewertungsrichtlinien auf die Zeit der
mutmaßlichen Nutzungsdauer verteilt werden.
Der Steuerpflichtige kann aber auch die Ab¬
schreibung im Jahre der Ersatzbeschaffung auf
den ausgewiesenen Gewinn beschränken und
den überschießenden Betrag in den nächsten
Bilanzjahren in Höhe der üblichen Abnutzungs¬
absetzungen verteilen.

Bei jeder AVahl muß der steuerliche Grund¬
satz der Abhängigkeit der Steuerbilanz von der
Handelsbilanz gewahrt werden. Dies bedeutet,
daß die in der Handelsbilanz gewählte Ab-*
Schreibungsmethodefür die Steuerbilanz bin¬
dend ist. .Wird in der Handelsbilanz voll ab¬
geschrieben, so sind die Abschreibungenin dem
auszuschüttendenGewinn nicht enthalten. Dem¬
gemäß sollen sie auch bei der Mindestbesteue¬
rung nach § 10 Abs. 2 Satz 2 zu a KStG, nicht
einbezogen werden.

Die Steuergutscheine
Die im Kapitalverkehr als Kapitalanlage er¬

worbenen Steuergutscheine werden bilanz¬
mäßig wie [Wertpapiere  behandelt. Es
gelten keine Sondervorschriften.
Beim Kauf ist das Kassen- und Bankkonto oder
dergleichen das Gegenkonto.

Anders ist dies bei dem vom Finanzamt für
Steuerzahlungen erhaltenen Gutscheinen. Hier
erscheint als Gegenkonto des Steuergutsehein¬
kontos ein Stuergutscheingewinn  konto, das
die Gewinne in Höhe den am Empfangstage
geltenden Kurswerte  ausweist. Dieser Ge¬
winn erscheint auch in der Steuerbilanz. Nach
besonderer Vorschrift ist der Steuergutschein¬
gewinn jedoch nur in Höhe eines Fünf
t e 1s des Kurswertes am 31. Dezember
steuerpflichtig.  Die übrigen vier Fünf¬
tel sind somit außerhalb der Bilanz vom aus¬
gewiesenen Gewinn abzusetzen. Zur Verein¬
fachung des Verfahrens hat der Reichsminister
der Finanzen für 1933 bestimmt, daß der Bilanz¬
gewinn außerhalb der Bilanz um 76,60 vom
Hundert des Nennbetrages der im Steuerab¬
schnitt 1933 empfangenen Steuergutscheine zu
ermäßigen ist, wenn der Empfang mit dem Ta¬
geskurs gebucht worden ist. Zugelassen ist
auch, den für den Bilanzstichtag maßgebenden
Kurs (Durchschnittskurs am 31. 12. 33 = 95,40
Reichsmark) zu bilanzieren.

Die aus 1932 noch vorhandenen Steuergut¬
scheinewerden mit dem gleichenBilanzwert wie
für 1932 weitergeführt, so daß eine Erfolgsbe¬
einflussung insoweit nicht in Frage kommt.
Soweit bei Verkäufen solchen Altbesitzes Ge¬
winne und Verluste erzielt worden sind, wirken
sie sich nach den allgemeinen Grundsätzen auf
den Jahreserfolg aus.

Schulden in Auslandswährung
Wertminderungender Schuldenstellen keinen

steuerpflichtigen Gewinn dar. Eine Minder¬
bewertung  gegenüber dem Bilanzanfangs¬
wert ist unzulässig.  Realisierte Wäh-
rungsgewinne sind steuerpflichtig. Solche Ge¬
winne können entstehen bei Tilgung der
Schuld zum ermäßigten Kurs, bei Umtauschvon
Dollarschuldverschreibungen in Reichsmark¬
schuldverschreibungenusw.

aber die Lebensbedingungendes Handwerks so
stark, daß der geschlosseneEinsatz der Kräfte
zu keinem durchschlagendenErfolg führte. Das
Programm, der Pflichtorganisation, das der
Reichsverband des Deutschen Handwerks vor¬
legte und verfolgte, blieb unausgeführt.

Es gelang auch nicht, die Vereinheitlichung
innerhalb der Haudwerksvertretung durehzu-
führen. Die unfruchtbare Zersplitterung und
unorganischeA7ermischung von ständischenund
liberalen Organisationsformen konnte sich in
die erste Zeit der nationalsozialistischenEr¬
hebung erhalten.

Deutschland hat seit Eintritt der Devisen
bewirfschaftung 3,48 Mill. RM seiner ausländi¬
schen Bondsverschuldungbei Fälligkeit durch
Einlieferung von Anleihestücken getilgt und
durch heranziehung des Zusatzausfuhrver¬
fahrens für diesen Tilgungsdienst erhebliche
Devisenbeträgeeingespart, die sonst für diesen
Zweckhätten aufgebracht werden müssen. Dem
Zusatzausfuhrverfahten ist es zu danken, daß
aucli nach Eintritt des Transferaufschubs die
Tilgung derjenigen Anleihen fortgesetzt wer¬
den konnte, bei denen der Anleiheschuldnerbe¬
rechtigt ist, die Tilgung durch Einreichung von
Anleihestückenvorzunehmen.

Im einzelnen  darf auf folgendes hinge-
wiesen werden:

Von dein Gesamterwerb an Bonds in Höhe
von 781 MiU. RM fiel allein im Zusatzausfuhr¬
verfahren ein Betrag von 549 Mill. RM an.

AA7eitere 121 Mill. RM wurden im Tausch
gogen ausländische Wertpapiere hereingenom¬

men, während 69 Mill. RM zur vertraglich
außerplanmäßigen Tilgung erforderlich waren.
Der Rest gelangte durch Erbschaft, durch An¬
käufe der Versicherungsgesellschaftenfür den
Deckungsstockvon Fremdwährungsversicherun¬
gen und aus ähnlichen Gründen nach Deutsch¬
land zurück.

Von diesen Formen des Bondserwerbsführte
zu einem zusätzlichen Devisenanfalleinmal der
Tausch ausländischer Wertpapiere in deutsche
Auslandsbonds, denn er wird den inländischen
Wertpapierbesitzern nur unter der Bedingung
gestattet, daß weitere ausländischeWertpapiere
im Werte von einem Drittel der umzutauschen¬
den Wertpapiere im Ausland veräußert und die
hierbei anfallenden Devisen an die Reiche,
bank abgeliefert  werden.

In wesentlich höherem Maße aber flössen
durch das Zusatzausfuhrverfahren zusätzliche
Devisen an die Rcichsbank.

„Zusatzausfuhrgeschäfte“ sind ausschließlici
solche Geschäfte, bei denen ein Ausführer auf
Grund genauer Unterlagen nachweist, daß p,
mit seinen deutschen Preisen auf dem Welt¬
markt nicht Konkurrenzfähig ist, daß er also
wegen der auf der Aralutaabwertung beruhenden
Preiskalkulation der konkurrierenden Länder
das betreffende Ausfuhrgeschäft ohne eine ge¬
winnbringende Verwertung eines Teiles der
anfallendenDevisenüberhaupt nicht abschließen
könnte. In solchen Fällen kann ihm
die Devisenstelle einen Teil — etwa
die Hälfte — des Ausfuhrerlöses, statt Ab¬
lieferung an die Reichsbank zu .verlangen,
zum Ankauf von Bonds belassen.  Die
Marge, die zwischendem (niedrigen) Auslands¬
kurs und dem (höheren) Inlandskurs der Bonds
besteht, dient nur dazu, den durch die Wäh-
rungsentwertung anderer Länder zu ungunsten
des deutschen Ausführers entstandenen Preis¬
unterschied wenigstens zu einem Teil auszu¬
gleichen. Die nicht freigegebene Hälfte des
Ausfuhrerlöses muß der Ausführer in Devisen
an die Reichsbank abführen.

Dieser Devisenanfall ist rein zusätzlich, weil
die ihm zugrunde liegenden Ausfuhrgeschäfte
ohne das Bondsverfahren nicht hätten durch¬
geführt werden können.

Geht man davon aus, daß die durch Zusatz-
ausfuhr erworbenen nominal 549 Mill. RM
(Münzparität) infolge der Dollar- und Pfund¬
entwertung zum Wechselkurse vom 30. No¬
vember 1933 einem Nominalbetragvon 365 Mill,
Reichsmark' entsprechen, daß die Bonds im
Durchschnitt etwa zu einem Kurs von 50 Pro¬
zent erworben wurden und daß den Aus¬
führern bei Zusatzausfuhrgeschäftenim Durch¬
schnitt nur 50 Prozent ihrer Ausfuhrerlöse
zum Bondserwerbfreigegeben wurden, so ent¬
spricht der zum Bondserwerbfreigegebene De¬
visenbetrag einem Reichsmarkbetrag von etwa
183 Mill. RM, während Devisen im Werte
weiterer 183 Mill. RM durch diese Geschäfte
der Reichsbank zusätzlich zugeführt wurden.

Die Bonds kosten also im Zusatzausfuhrver¬
fahren, wie nochmals hervorgehoben sei,
keinerlei Devisen, sondern bringen im Gegen¬
teil zusätzliche Devisen ein, welche für den
Schuldcndicnstmit hcrangezogen werden kön¬
nen. Ohne den Eingang der Zusatzausfuhr¬
devisen wäre somit die Aufrechterhaltung des
Schuldendienstesin der augenblicklichenHöhe
nicht möglich.

Zahlbar gewordene Dividenden
Aktienbrauerei Kaufbeuren, Kaufbeuren. (5°/ö)
AG. für Film-Fabrikation, Berlin-Tempelhof.

(8 o/o)
Julius Bötzow Brauerei-AG., Berlin. (5°/o)
Brauerei „Zur Eiche“ vorm. Schwensen&Fohrs,

Kiel. (7 %)
Dortmunder Hansa-Brauerei AG., Dortmund.

(7 %)
Görlitzer Aktien-Brauerei, Görlitz. (8% plus

2°/o Bonus)
Griebel’sche Brauerei AG., Eisfeld. (4%)
Malzbierbrauerei Groterjan & Co. AG., Berlin.

( 6%)
Pfälzische Preßhefen- und Spritfabrik, Ludwigs¬

hafen. (6 %)
SächsischeMalzfabrikDresden-Plauen. (4%)
Stärke-Zuckerfabrik vorm. Koehlmann, Frank¬

furt a. O. (6%«Za)
Zuckerfabrik Froebeln AG., Löwen i. Schl.

(8 %)

Neue Bank-Filiale in der Stadt des
Reichsnährstandes

Mit Rücksicht auf die Wahl der Harzstadt
Goslar  zum Sitz des Reichsnährstandeser¬
richtet die Hannoversche Landesgenossen¬
schaftsbankin Hannover, die die landwirtschaft¬
lichen Genossenschaftender Provinz Hannover
umfaßt, eine Filiale in Goslar. D.

GeschäftsbetriebnordwestdeutscherZweckspar-
Unternehmungenuntersagt

Berlin, 12. Februar. Der Reichsbeauftragte
für Zwecksparunternehmungenhat der Nord-
westdeutschen Zweckspar- und Darlehns-
G. m. b. H. in Braunschweig,  der Spar¬
und Darlehnsgesellschaft„Lubeca“ G. m. b. H.,
Lübeck,  den Geschäftsbetriebuntersagt.

Zuckerfabriken schaffen Arbeit
Im Zusammenhang mit den guten Ab¬

schlüssen, die die Zuckerfabriken im letzten
Jahr haben vorlegen können, gehen jetzt viele
Gesellschaftendazu über, zur Unterstützungdes
Arbeitsbeschaffungsprogrammsgroße Neu-bzw.
Umbauten vorzunehmen. So soll die außer¬
ordentliche Generalversammlung der Aktien-
Zuckerfabrik Weetzen  bei Hannover über
den Neubau eines Zuckerhausesund die außer¬
ordentliche Generalversammlung der Zucker¬
fabrik Alleringetsleben  über dem Bau
einer SchnitzeltrocknungBeschluß fassen; da¬
neben stehen noch verschiedene Satzungsände¬
rungen auf der Tagesordnung,

Welche Wünsche wri Anregungen haben
Sie noch iür den liandelsieii der M i

Der aufmerksame Leser wird bemerkt haben , daß die regelmäßigen Notierungen
und Berichte unseres Handelsteils neuerdings Erweiterungen erfahren hahen,
denen noch eine ganze Reihe folgen wird - Wir wrollen den Handelsteil so ause
bauen , daß er auch den letzten , bisher noch nicht erfaßten Interessen unserer
Nordwestecke Rechnung trägt und wenden uns deshalb mit der Bitte an alle
Wirtschaftskreise , uns freimütig ihre Wünsche und Anregungen mitzuteilen.

Der Rückkauf deutscher Auslandsbonds
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Erste Kußball-Weltmeisterschaft in Gicht
' n ° tcr

Italien organisiert im Mai und Juni den Weltkampf aller fußballtreibenben Nationen der Erbe
Deutschland wird teilnehmen/ 31  Nationen melden sich in Nom an
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Die erste Fußball -Weltmeisterfchaft ? Der
Fachmann wird protestieren , weil es offiziell die
zweite ist, der Laie ungläubig fragen , da er an¬
nimmt , ein Weltsport wie der Futzball mutzte
doch längst seine Weltmeisterschaft haben , seit
Jahrzehnten schon.

Der fachmännische Einwand ist richtig , aber
nur theoretisch. Tatsächlich hat bereits eine offi¬
zielle Weltmeisterschaft stattgefunden , nämlich im
Sommer des Jahres 1930 in Uruguays Haupt¬
stadt Montevideo.  Doch diese „Weltmeister¬
schaft" verdiente den Titel gar nicht, denn die
europäischen Staaten streikten fast
alle;  andere zwang die Weltwirtschaftskrise
zur Absage . So ging dieser Wettbewerb des
Jahres 1980 als „Rumpfweltmeistsrschaft " mit

vtzurrisrsng ^ einem bescheidenen Kapitelchen in die Sportwelt-
ssaKSkt ? geschichte ein . Ihre Ergebnisse sind nur dem Fach-
- - - ch mann geläufig . Im Augenblick mag uns nur

interessieren , datz Uruguay siegte, und von
Europa nur wenige futzballschwache Staaten , wie
Frankreich , Belgien , Rumänien , Südslawien , teil¬
nahmen.
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Das Ereignis des Zahres
Die (zweite ) Weltmeisterschaft , die aber Italien

für diesen Sommer vorbereitet , verspricht ein
imposantes sportliches Ereignis , wirklich ein
Weltereignis  zu werden , wenn nicht der
Höhepunkt alles sportlichen Geschehens 1934 über¬
haupt ! Wenn auch den Italienern nicht gelungen
ist, die futzballtreibenden Staaten der Erde aus¬
nahmslos mobil zu machen , so dürfen wir
dieses  Turnier der 31 Nationen wirklich erst¬
mals eine Weltmeisterschaft nennen.

Den Einwand des Laien versteht man sehr gut:
es ist auffallend , datz ausgerechnet der Millionen-
sport Futzball , der Weltsport Futzball Jahrzehnte
brauchte , ehe er sich eine Weltmeisterschaft schuf.
Die wesentliche Schwierigkeit für alle Sport-
Weltmeisterschaften ist — wo ist sie es nicht ! — die
Finanzfrage . Doch, wenn weit weniger verbrei¬
tete oder weniger volkstümliche Sports wie Eis¬
hockey, Tennis , Radsport , Wintersport , sich ihre
Weltturniere leisten können , warum nicht der
Welt -Sport der Massen?

Vorgeschichte
Es war für den Fußball weniger eine Finanz¬

frage , als — eine Organisationsfrage , die das
Projekt eines Weltturniers erst so spät reifen
ließ . Es gibt zwar einen Fußball -Weltverband,
Fifa  genannt , doch ihm gehören nicht einmal
alle Staaten an . So fehlt ausgerechnet England,
um dessen Beitritt die Fifa (Sitz Schweiz ) bis¬
lang vergeblich warb . Nicht wenig hemmt es,
datz jedes Land seinen eigenen Rhythmus hat,
nach dem es' sein Jahresprogramm abwickelt.
Schließlich bestehen unter den Nationen bereits
jahrzehntelange Verbindungen , und ebensowenig
darf man übersehen , datz die erdballumfassende
Macht des Futzballs sich erst nach dem Kriege
offenbarte , als die südamerikanischen Staaten sich
in den Kreislauf einschalteten . Die Vorkämpfer
einer Fußball -Weltmeisterschaft hatten es um so
schwerer, für ihr Ideal zu kämpfen , als ja die
Olympischen Spiele mit ihren Futzballturnieren
inoffiziell bereits Weltmeisterschaften boten und
den Staaten hinreichend Gelegenheit gaben , sich
im internationalen Wettbewerb mit anderen
Nationen zu messen.

Wir würden auch vielleicht jetzt noch keine Futz-
ball -Weltmeisterschaft haben , wenn nicht das
große Sportproblem der Gegenwart , Berufs¬
sport oder Amateursport,  dem Pro¬
jekt Schrittmacherdienste geleistet hätte . Die
Olympischen Spiele , das Zusammentreffen aller
Sportler , die den Amateureid leisten , verloren
nach dem Kriege ihre Bedeutung als Treffpunkt
der Futzballwelt . England , das zuerst den Pro¬
fessionalismus einführte , hatte kein Interesse,
seine bescheidenen Amateurmannschaften sich in
diesem Gremium blamieren zu lassen . Dem Bei¬
spiel des Mutterlandes folgten Jahr für Jahr
mehr Staaten und führten den Profi -Futzball
ein . So schrumpfte die Zahl der Teilnehmer am
Futzballturnier zusehends zusammen . Vor allem
waren es natürlich gerade die starken , tonan¬
gebenden Futzballstaaten , die den Olympischen
Spielen ihre Abschiedsbriefe schickten.

In Amsterdam 1928, war die Entwicklung so
weit vorgeschritten , datz der Fifa ihr Projekt
einer eigenen Futzball -Weltmeisterschaft von den
Nationen genehmigt und die erste Konkurrenz
feierlichst für 1939 angesetzt wurde . Die Futzball-
Weltmeisterschaft sollte endlich die große Platt¬
form sein , auf der sich alle  Länder der Erde,
gleich ob sie Amateur - oder Berufssport pflegen,
ob sie ihre Spieler offen oder heimlich finan¬
zieren , im großen Wettstreit treffen . Ein Kri¬
terium für das wahre Können!

Praktisch war damit die Loslösung des Fuß-
balls von der Olympiade vollzogen . Es sind Be¬
strebungen im Gange , Futzball doch ins Berliner
Olympia -Programm aufzunehmen , allein ein
echtes Olympiaturnier (an dem also ausschließlich
Amateurstaaten teilnehmen dürfen ) wird keine
überragende Konkurrenz mehr abgeben . Denn
wer vertritt heute noch den reinen Amateur¬
standpunkt !? Deutschland und verhältnismäßig
wenige , dazu meist fußballerisch nicht überragende
Staaten . Alle andern sind der modernen Ent¬
wicklung gefolgt.

Die verunglückte Premiere von
Montevideo

Warum fand die erste Weltmeisterschaft gerade
in Montevideo statt , Diese berechtigte Frage des
Uneingeweihten ist schnell beantwortet : weil die
Fifa moralisch verpflichtet war , dem Staate
Uruguay  seine Anerkennung für die groß¬
artige Leistung 1924 und 1928 hintereinander
das Olympiaturnier zu gewinnen , zum Ausdruck
bringen mutzte. Wer anders als der Olympia¬
sieger der letzten Olympiaden hatte ein Recht
darauf , die Premiere zu inszenieren!

So kam die erste Futzball -Weltmeisterschaft nach
Montevideo . Datz sie ein Fiasko wurde , sagten
wir bereits . Die europäischen Staaten verspürten
keine Lust , ihren Etat mit einer Südamerika-
reise zu belasten . Uruguay war hierüber insofern
mit Recht verärgert , als manche Staaten in Am¬
sterdam feierlichst ihre Teilnahme in Aussicht
gestellt hatten . Datz Deutschland nicht teilnahm,

hatte noch seine besonderen Gründe darin , daß es,
wie erinnerlich , beim Olympiaspiel 1928 in Am¬
sterdam zwischen Deutschland und Uruguay zu
aufsehenerregenden Auftritten kam, die beinahe
zum Abbruch des Kampfes , jedenfalls zur Platz¬
verweisung unserer populärsten Spieler Hans
Kalb  und Richard Hofmann  führte.

So . wurde die Weltmeisterschaft von Monte¬
video abermals zu einer südamerikanischen An¬
gelegenheit . Genau wie 1928 standen sich im Fi¬
nale Uruguay und Argentinien  gegen¬
über . Während Uruguay in Amsterdam zwei
Spiele brauchte , um die Argentinier niederzu¬
ringen , siegten die „Urus ", wie sie in Europa
kurz genannt wurden , diesmal von 79 990 Zu¬
schauern im großen Stadion von Montevideo klar
4 :2. Am weitesten hatte es von den europäischen
Staaten Südslawien gebracht , das erst im Halb¬
finale ausschied.

Das zweite Weltrendezvous , in dessen' Zeichen
das Jahr 1934 steht, wurde Italien  anver¬
traut . Der beispiellose Aufschwung des Futzball-
sports in Mussolinis Reich rechtfertigte ^ ver¬
schiedener Hinsicht Italiens Wahl : erstens hatte
Italien 1928 von den europäischen Staaten —
unter denen zwar die starken Mitteleuropaländer
Oesterreich . Tschechoslowakei, Ungarn ; natürlich
auch England fehlten — am besten abgeschnitten,
zweitens belehrt uns jede italienische Montags¬
zeitung über das enorme Interesse des italie¬
nischen Publikums am neuen Volkssport Futzball,
und drittens kann Italien etwas bieten , was die
andern meist zentralisierten Länder nicht auszu¬
weisen haben : die Weltmeisterschaftsspiele in
mehreren  großen Sportknotenpunkten des
Landes durchzuführen!

Trotz den verschiedensten Schwierigkeiten — die
eine zeitlang allen Ernstes eine Absage der Welt¬
meisterschaft befürchten ließen — hat es Italien
tatsächlich verstanden , unter großem finanziellem
Risiko die Futzball -Weltmeisterschaft im großen
Stil zu organisieren . - Heute , vier Monate vor
dem gewaltigen Ereignis , steht der gesamte Or¬
ganisationsplan fest.

Ausmai-sch der 31 Staaten
31 Staaten der Erde haben ihre Meldung ab¬

gegeben . Da es technisch schwer möglich wäre,
alle 31 Mannschaften in Italien antreten zu
lassen , wurde der Erdball in zwölf Futzballzonen
eingeteilt . Jede Zone ermittelt eine oder zwei
Mannschaften , die sich in Ausscheidungsspielen
sozusagen die Fahrkarten nach Italien verdienen.

Diese Ausscheidungsspiele sind bereits seit einigen
Monaten im Gange und werden bis Ende April
jene 16 Nationalmannschaften ermittelt hahen,
die am 27. Mai in acht Vorrundenspielen den
Kamps um die Weltmeisterschaft aufnehmen.

Das ist die Liste der Teilnehmer und ihrer
Gruppen:

Kruppe 1: USA , Cuba , Haiti
Gruppe 2 : Brasilien , Peru
Gruppe 3: Argentinien , Chile
Gruppe 4: Türkei , Aegypten , Palästina
Gruppe S: Schweden (Estland und Litauen

bereits ausgeschieden)
Kruppe K: Spanien , Portugal
Gruppe 7: Italien , Griechenland
Kruppe 8 : Oesterreich , Ungarn , Bulgarien
Kruppe 8: Tschechoslowakei, Polen
Gruppe 19: Südslawien , Schweiz , Rumänien
Gruppe 11: Holland , Belgien , Irland
Gruppe 12: Deutschland,  Frankreich,

Luxemburg.
Die Gruppen 1 bis 7 sowie 9 schickenden Sieger

ihrer Ausscheidungen nach Italien , die Gruppen
8, 19, 11, 12, dürfen ihre beiden  besten Na¬
tionalmannschaften präsentieren . Die Art oer
Ausscheidungen ist jeder Gruppe überlassen
worden . USA und der Sieger von . Cuba gegen
Haiti treffen sich zum Beispiel in — Italien , so¬
zusagen als Auftakt zur Weltmeisterschaft .-

Deutschland und Frankreich  als
neunzigprozentjge sichere Teilnehmer trösten
ihren „dritten Mann " Luxemburg dadurch , datz
sie zu den Ausscheidungsspielen , die nur formalen
Charakter haben dürften , beide nach Luxemburg
reisen und dort „aufspielen ". Deutschland
bestreiket dieses Spiel am 11. März.

Die 16 Nationalmannschaften werden am
3. Mai feierlichst für die erste Runde gepaart.
Die acht Spiele des 27. Mai sind an folgende
italienischen Städte vergeben worden : Genua,
Turin , Mailand , Trieft , Bologna , Florenz , Rom,
Neapel . Die Sieger bestreiten die zweite Runde
am 31. Mai in Mailand , Turin , Bologna , Ne¬
apel.

Die „letzten Vier " tragen das Viertelfinale
am 3. Juni in Mailand  und Rom  aus;
die Unterlegenen trösten sich im Kampf um den
dritten Platz am 7. Juni in Florenz  und . . .

. . . die Entscheidungsschlacht geht am 19. Juni
vor den Augen des Duce im großen Rom -Stadion
vor 65 999 Zuschauern vor sich.

(Fortsetzung folgt)

12. Iahnfchwlmmen in Halle
Die früheren DT.-Bestleistungen unterboten

Zum 12. Male wurde in der Saalestadt Halle
das wichtigste Winterschwimmfest im Turner¬
lager , das Jahnschwimmen , zur Durchführung
gebracht . Aus allen Teilen des Reiches , auch aus
der Saar , waren die Besten gekommen , um im
friedlichen Wettkampf den Sieger zu ermitteln.

Gleich der erste Tag brachte zum Teil sehr gute
Leistungen , ja die früheren DT -Bestleistungen
wurden mehrfach unterboten . Im 299-Meter-
Brustschwimemn der Turnerinnen gab es einen
erbitterten Kampf zwischen der Turnfestsiegerin
Frl . Anita Br ö m m e l - Leipzig und der Ham-
burgerin Fr . Fritsch -Stender . In der guten Zeit
von 3 :19.6 siegte die Leipzigerin mit 3.1 Se¬
kunden Vorsprung . Im gleichen Wettbewerb der
Turner war der Leipziger Forwerk erfolgreich
und zwar in 2 :56,4. Hinter ihm entspann sich
ein scharfer Kampf , um den zweiten Platz , den
der Dortmunder Beckmann  zu seinen Gunsten
entschied. Der Turnfestsieger Freyer - Königs¬
berg enttäuschte stark ; er konnte sich nicht einmal
placieren . Im 299-Meter -Lagenschwimmen kam
Heimlich -Reichenbach in 2 :49,6 zum Erfolge vor
Herrmann -Köln und Dömeland -Buckau . In der
4 mal 69-Meter -Kraulstaffel für Turnerinnen
waren die Hamburger unter sich. Der Hamburger
Tbd . gewann vor der Turnerschaft.

Die Ergebnisse:  4X199 Meter Lagen¬
staffel für Turner : 1. Leipziger TSV . Eintracht
5 :99,2. 2. Hamburger Turnerschaft von 1816
6 :18,6. 3. Hamburger Tbd . 6 :26,1. — 269 Meter
Brustschwimmen für Turnerinnen : 1. Anita
Vrömmel - TV . Leipzig 3 :19,5. 2. G. Fritsch -Sten¬
der Hamburger Turnerschaft 3 :22,6. 3. L. Hoff-
meister Braunschweiger MTV . 3 :25. — 299 Meter
Lagenschwimmen : 1. Heimlich , 1. Reichenbacher
SV . 2 :49,6. 2. F . Herrmann , Pol .-SV . Köln

2 :49,8. — 299 Meter Brustschwimmen für Turner:
1. W . Forwerk , TSV . Eintracht -Leipzig 2 :56,4. 2.
K . Beckmann , SV .-Neptun Dortmund 3 :99,6. —
469 Meter Kraulschwimmen : 1. H. Seidel , TE.
Dresden 5 :41,6. 2. H. Ernen , 2 .-R . 9, Potsdam,
5 :44,2. — 4X59 Meter Kraulstaffel für Tur¬
nerinnen : 1. Hamburger Tbd . 2 :22,9. 2. Ham¬
burger Turnerschaft 2 :34,9.

Auch der zweite Tag des 12. Jahn -Schwimmens
der DT . in Halle zeigte auf der ganzen Linie eine
Verbesserung der Turner -Schwimmer . Der Vor¬
mittag war vollständig mit den Pflichtprüfungen
der Turner und Turnerinnen zum Mehrkampf
ausgefüllt und am Nachmittag wurden dann im
festlich geschmückten Stadtbad , das vollkommen
iiherfüllt war , die letzten Einzelschwimmen und
Staffelkämpfe entschieden . Das Hauptinteresse be¬
anspruchte die 16 X 69 - Mete r - Kraul¬
staffel , die die Tgde . MllhlHausen  in
5 :13,6 Minuten nach hartem Kampfe vor der
Hamburger Turnerschaft  für sich ent¬
schied. Bei den Damen war die vorjährige
Meisterin Fr . Fritsch - Stender  am erfolg¬
reichsten. Sie gewann das 199 - Meter - Brust¬
schwimmen und das I09-Meter -Rückenschwimmen,
mutzte jedoch über 299-Meter -Brust F r ä u l e i n
Vrömmel (Leipzig ) den Vorrang überlassen.
Das 196 - Meter - Kraulschwimmen beendete der
Deutsch-Böhme Heimlich  als Sieger , während
das Turmspringen der Turner von Schöne
(Dresden ) mit knappem Vorsprung vor Ruth
(Stettin ) gewonnen wurde . Ein anschließendes
Wasserballlpiel zwischen den Auswahlsieben der
DT . und dem ivfachen Gaumeister des DSV.
Halle 92, sah die Vertreter des DSV . nach aus¬
geglichenem Spiel knapp 8 :7 (5 :4) als Sieger.

WiMe den Ouöen siegt weiter
Die internationalen Schwimmwettkämpfe fan¬

den am Sonntag im Kopenhagener Hallenbad
ihren Abschluß. Willie den Ouden  zeigte
sich weiter in glänzender Form und blieb im 299

Meter Kraulschwimmen mit 2 :34,9 nur eine halbe
Sekunde hinter dem Weltrekord Helen Ma-
dison 's.  Der Schwede Petterson  gewann
die 166 Meter Kraul der Herren in 1 :62,9 vor
dem Holländer Scheffer,  und auch im 409
Meter Brust blieb mit Frl . Herschel  in 6 :38,5
eine Holländerin , erfolgreich . Zu einem zweiten
Sieg kam Petterfon im 199 Meter Rücken, wo er
Scheffer  in 1 :16,1 auf den zweiten Platz ver¬
wies und Finn  2 e n s e n - Dänemark schwamm
im 290 Meter Brust der Herren eine neue
dänische Bestleistung heraus , während sich die
dänifche Rekordfchwimmerin 2akobsen  im 400
Meter Brust nicht zur Geltung bringen konnte.

Ruderer trainieren vorbildlich
Der Stellvertreter des Reichssportführers , Arno

Breitmeyer , selber ehemaliger Rennruderer und
Trainer , machte eine Mitteilung über die kom¬
menden Trainingsvorschriften für alle deutschen
Olympia -Kämpfer . Danach will der Reichssport¬
führer einheitliche Trainingsbestimmungen er¬
lassen, die im wesentlichen die seit vielen 2ahren
in Gebrauch befindlichen Vorschriften der deut¬
schen Rennruderer sein werden . Denn diese stren¬
gen Trainingsbestimmungen der Ruderer , auf die
man zu Beginn eines jeden Frühjahres alle

Rennmannschaften in feierlicher Form vereidigt,
haben sich ausgezeichnet bewährt und wurden
vom Reichssportführer als vorbildlich bezeichnet.

Nur ein deutscher Sieg in
Nottingham

2m Anschluß an die Internationalen Polizei-
meisterschaften in London gingen diedeutschen
Teilnehmer in Nottingham in den Ring und er¬
widerten damit den Besuch der Nottinghamer Po¬
lizisten vom November in Berlin . Leider konn¬
ten die Deutschen nur einen Sieg buchen, und
zwar im Mittelgewicht , wo Hornemann  den
Engländer Gibbons  nach Punkten schlagen
konnte . Der Berliner Mietschke  wurde von
Rolland-  England ausgepunktet.

Boxländerkampf
Dänemark- Ungarn8:8

Die zweite Begegnung zwischen den Amateur¬
boxern von Budapest und Kopenhagen wurde am
Sonntag in der dänischen Hauptstadt als Länder¬
kampf Dänemark - Ungarn  ausgetragen.
Ucberraschcnderweise mutzten sich die Magyaren
nach ihrem Siege am Freitag diesmal nur mit
einem Unentschieden von 8 :8 begnügen.

Verne Lesche lief Weltrekord
Anläßlich der Damen -Kunstlaufweltmeisterschaft

fand in Oslo auch ein Schnelläufen für Damen
über 1990 Meter statt . Finnlands Meisterin

Verne Lösche  gewann den Wettbewerb in der
neuen Weltrekordzeit von 1 :45,7 vor der Noi-
rvegerin Undiß BlrÜen  in dienerst
vor wenigen Tagen mit 1 :45,9 eine neue Best-
leistung aufgestellt hatte.

Oesterreichs Schnellauf Gisfiege
Die Eisschnelläufersiege von Oesterreich und

Ungarn trugen am Sonntag im Stadtwäldchen zu
Budapest einen Läuderkampf aus , den die Osster-

reicher sicher mit 443,11 zu 461,64 Punkten
gewannen . Ueber 5909 Meter siegte Wazulek
(Oesterreich ) in der guten Zeit von 8 :33,6 vor
Stiepl (Oesterreich ) in 8 :37 und seinem
Kameraden Tastl  in 9 :11. Das 690 - Meter-
Laufen holte sich Riedl (Oesterreich ) in 45.4
knapp vor dem Ungarn Wintner (45,6 ) und
Wazulek (45,8 ) . Stiepl gewann den 1800-
Meter -Lauf in 2 :26,6 vor Wazulek (2 :26,6) und
Riedl (2 :39.6) .

Wintersport:
Logg Viermaliger parsenn-Derbysieger

Den Höhepunkt aller Abfahrtsrennen der Welt
bildet das alljährliche Parsennderby in Davos,
das am Sonntag zum neunten Male durchgeführt
wurde und den Schweizer Meister David Zogg
zum vierten Male erfolgreich sah. Der Start des
über 14 Kilometer führenden Rennens lag in
einer Höhe von 2849 Meter über dem Meeres¬
spiegel am Weitzfluh -Joch und führte bei einem
Höhenunterschied von 2069 Meter bis hinunter
nach Kueblis . Mit nur geringem Aeitvorsprung
siegte David Zogg in 16 :36 Minuten vor dem
Tiroler Rudi  M a t t -Arlberg . Die Damen
hatten eine wesentlich verkürzt « Strecke zu
bewältigen . Die beste Zeit lief Margrit
Vertsch  in 11 :47 heraus . Für die allgemeine
Klaffe war eine besondere Strecke von der Wasser¬
scheide (2699 Meftr ) nach dem Lonterser Schwendi
(1640 Meter ) abgesteckt, hier war der Schwede
Siegfried Bergmann  der Schnellste . Die
Ergebnisse : Derbyklasse:  1 . David Zogg-
Atosa 16 :36,2 ; Rudi Matt -Arlberg 16 :55,3 ; A.
Schlatter -St . Moritz 17 :13 Meter . Mann¬
schaften:  1 . Skiklub Arlberg 53 :43 ; 2. Skiklub
Klosters 56 :52. Damen:  1 . Bertsch -Davos

11 :47 ; 2. Paumgarten -Arlberg 12 :02.
schaften:  1 . Skiklub Davos 37 :92.

Mann,

Fast 70-Metex-Gpi-ünge
in Vontkefina

Auf der Berliner Schanze in Pontresina be¬
teiligten sich am Sonntag ein Teil der besten
Schweizer Skiläufer an der Veranstaltung , die zu
einem großen Erfolg wurde , verschiedene Teil¬
nehmer erreichten fast die 79 Meter -Grenze.
Reto Badrutt - St.  Moritz erhielt die beste
Note mit 338,4 bei gestandenen Weiten von 62,5,
67 und 68 Metern . Sein Bruder Adolf  blieb
mit Note 328,3 und Sprüngen von 69,5, 62,5 und
65 Metern nicht sehr weit hinter ihm zurück. Bei
den 2unioren war Pargetzt - Ebnat  mit Note
326,5 und Sprüngen von 58, 69 und 63,5 Metern
der Beste.

Norddeutsche
Zweierbob-Meisterschaften

Die norddeutsche Gaumeisterschaft im Zweier¬
bob wurde in Hahnenklee ausgefahren . Zehn Bobs
stellten sich dem Starter . Sieger wurde der Bob
„Glück ", mit Pfaue und Hel mund  aus
Schierke , vor Bob „Wispo III " , Schierke , und Bob
„Wanderer H ", Berliner Schlittschuhklub , in 2 :99
zu 2 :13,1 und dem 3,2 :13,5. —

FußbaMerminlifte Gau Niedersachsen
Sonntag , 25. Februar:

1896 Hannover — Werder Bremen , Kerber , Laatzen
05 Göttingen — Eintracht Braunschweig , Kloster¬

meyer , SC . Northeim
BSV . Bremen - VfB . Peine , Menkhaus , VfL.
, Osnabrück

96 Hildesheim — Arminia Hannover , Schröder I,
97 Hannover

Sonntag , 4. März
Werder Bremen Arminia Hannover , Bröm-

strup , Osnabrück . ^
VfB . - Pein « ^ . 1911 Lllgermissen ^. .Koch, ,LSC,

Braunschweig '.
96 Haynover -- Eintracht Braunschweig , Meyer,

Spielvereintgung Hildesheim
96 Hildesheim — BSV . Bremen , Koldehofe,

Arminia Hannover

Sonntag , 11. März
Werder Bremen — 96 Hildesheim , Kreymborg,

Wesermünde
Eintracht Vraunschweig — BSV . Bremen , Meyer,

Spielvereinigung Hildesheim
Komet ,Bremen — VfB . Peine , Lehse, Oldenburg
Arminia Hannover — 96 Hannover , Aits , Ger¬

mania Leer

Sonntag , 18. März
Komet Bremen — 96 Hannover , Plogmann , Osna¬

brück
VfB . Peine — 06 Hildesheim , Holdehofe , Arminia

Hannover

Sonntag , 25. März
1911 Algermissen — Arminia Hannover , Rau,

Komet Bremen
96 Hannover — VfB . Peine , Meyer , Spielver¬

einigung Hildesheim
Eintracht Braunschweig — 06 Hildesheim , Koch,

BSC . Braunschweig
Komet Bremen — 95 Göttingen , Dre -wes , Werder

Bremen
Sonntag , 8. April

96 Hannover -—.'06 Hildesheim , Preitz , Borussia
Hannover

BSV . Bremen — 05 Göttingen , Meyer/KermaNia
Leer

Polens Länderkämpfe
Gegen Deutschland am 9. September in Warschau

Der Polnische Futzball -Verband ist dabei, , sein
Länderspiel - Programm  festzulegen . Fest
abgeschlossen ist bisher das Rückspiel gegen die
Tschechoslowakei in Prag , das als Ausscheidung
zur Weltmeisterschaft zählt . Im Vorspiel unter¬
lagen die Polen mit 1 :2 sehr knapp und ehren¬
voll . Am 21. Mai spielt Polen gegen Dänemark
in Kopenhagen und am 23. Mai gegen Schweden
in Stockholm . Am 26. August ist in Belgrad Ju¬
goslawien der Gegner und am 9. September findet
in Warschau die zweite Begegnung zwischen
Deutschland und Polen statt . Dieses Treffen war
ursprünglich für den 2. September angesetzt . Wei¬
terhin werden noch Spiele gegen die Schweiz , Ru¬
mänien , Lettland und Rußland vorbereitet.

Die Schweiz und Olympia 1Y36
In Bern trat das Schweizer Olympia -Komitee

zu einer Sitzung zusammen , auf der als einziger
Verhandlungsgegenstand die Vorbereitung für
die Beteiligung der Schweiz an den Olympischen
Spielen 1936 stand . Nach eingehender Aussprache
wurde festgestellt , daß die Vorarbeiten durch die
einzelnen Verbände selbst erfolgen . Die Finan¬
zierung erfolgt durch einen besonderen Finanz¬
ausschuß des Schweizer O.L . Man rechnet mit
einer namhaften Unterstützung der Regierung.
Das Schweizer O .C. hat nach den Vorschriften des
Internationalen O.C, die Anmeldung der Wett¬
kämpfer und die Durchführung der Wettkämpfe
seitens der Schweiz rechtzeitig vorzubereiten . Man
beabsichtigt also , das Olympia 1936 Berlin und
Garmisch - Partenkirchen mit qualitativ
wie quantitativ starken Mann¬
schaften,  soweit die Geldverhältnisse es er¬
lauben , zu beschicken.

Bremer Kegelmeifterschaflen
D. Huthoff Bohlenmeister — Frau Holsten Voh-
lenmeisterin — G. Schwettge Senior Meister auf

Bohle

Der Bremer Keglerverband hat am letzten
Sonntag seine Ausscheidungskämpfe auf Bohle be¬
endet . Auf den Bahnen wurde vom frühen Mor¬
gen bis zum späten Abend erbittert gekämpft,
standen doch die Favoriten nur mit wenigen Holz
Unterschied auseinander . Unser langjähriger
Bohlenmeister D . Huthoff  hatte eine großen
Tag , konnte er doch mit einem gleichmäßigen
schönen Wurf das kaum zu glaubende Resultat
von 1519 Holz in 290 Wurf  erzielen.
R . Schmidt,  unser Scherenmeister , der bis zum
Schlutzkampf führte , konnte es nicht ganz schaffen
er mutzte sich mit dem 2. Platz zufrieden geben.
Im Laufe des Tages sind dann in der Spitzen¬
gruppe große Verschiebungen der Plätze vor¬
gekommen . Der Sen .-Meister E . Schwettge
ließ auch im Schlutzkampf nicht locker und ging
als Sieger mit 28 . Holz vor W . Tegtmeier
von der Bahn.

Die vorjährige Meisterin auf Bohle , Frau
Holsten,  konnte in diesem Jahre mit Erfolg
ihre Meisterwürde vertreten und blieb mit
24 Holz Vorsprung vor Frau Wiekenberg
Siegerin . Die Meistermannschaft der Männer
zeigt in diesem Jahre , hervorgerufen durch den

Zusammenschluß aller Sportkegler , ein and«
Bild . Wir geben uns der Hoffnung hin , datz
Sportausschuß von den 20 Besten des Verbau
10 Kegler zusammenstellt , welche die Bremer f)
ben mit Erfolg in dem Bezirks - und Eaukn
vertreten . Die 45 besten Kegler sowie !
Senioren nehmen am kommenden Sonntag
dem Grotzkampf gegen Hamburg teil . Die 3
mer Frauerriege kämpft gegen die Hambui
Frauenriege . Die Schlutzkämpfe auf Schere v
den Anfang März ausgetragen , auch hier n
es zu einem interessanten Kampf kommen.

Die endgültigen Resultate vom Vohlenaussc
dungskegeln 60 Wurf für Männer und 500 A
für Frauen und Senioren lauten:

Männer:  Huthoff 4436, R . Schmidt 4-
Lotz 4414, Eremerich 4411, Stamer 4407, H
4405, Hellmers 4403, Werner 4493, Ehlen 4-
Neddermann 4490, Vehrens 4400, Busch 4:
Lütjen 4393, Kammann 4386, P . Meier 4:
H. Schröder 4383, Kleinschmidt 4381. Lahrim
4376, Niehaus 4375, Deken 4374.

Senioren : Schwettge 3656, Tegtmeier 3i
Quade 3595, v. Osten 3592, Vröcker 3587, W
3574, Kein 3561, Verndt 3523.

Frauen:  Holsten 3625, Wiekenberg 3l
Gockel 3595, Heidmann 3582, Lauts 3494 L)ü,
borg 3487. ' ^

Bei der Austragung der Meisterschaften
Sonntag wurde ein Betrag von 12.— RM.
sammelt . Dieser Betrag wurde dem Winterki
werk überwiesen.

^ Wetterdienst
aus den Wintersportgebieten

eo>

- . . H°r»
° minus L Era

mcter Schneehöhe. Pappschnee. Ski mäßig, N

Meter Schn«ehol)e, Pappschnee, Ski mäßig, I,Hahnenllee:  Sprj 'lhreaen. minus ?
mässiE ^ Schneehöhe, Pappschnee, Ski m

minus 2 Grad , 65
Schneehöhe, Pappschnee, Ski mäßig, Rodel i

Benneckenstein:  Bewölkt , minus
Zentimeter Schneehöhe. Pappschnee, Skistellenweise.
a' ^ e? ^ " sberg:  Sprühregen , minu
Z-> Zentimeter Schneehöhe Pappschnee, ?Rodel mäßig.

Schwarzwald
H o r n i s g r i n d e : Bewölkt, minus 1

Schneehöhe, Pulver , Ski gut, R
Büler Höhe/Hundseck:  Heiter i

Zentimeter Schneehöhe, gelernt , Ski gut , Rr
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W evis un ^ eüeeil?
Wieso es eigentlich zum Krieg 1864 kam ? Das

ist eine lange Geschichte. Die Historiker , die sie
erzählen , und das amtliche preußische Eeneral-
stabswerk über den Deutsch-Dänischen Krieg 1864
holen erst einmal tief Atem und beginnen : 2m
2ahre 1326 . . .

Damals , im ersten Drittel des 14. Jahrhun¬
derts wurde es schon beschlossen, das „Schleswig-
Holstein meerumschlungen " auf ewig ungeteilt
sein solle. Das blieb so über ein halbes Jahr¬
tausend . Dann aber kamen diese verwickelten
Erbfolgefragen , die den jeweiligen Zeitgenossen
noch mehr Kopfschmerzen bereiteten , als uns
Spätgeborenen ihre Memoiren für die Eeschichts-
stunde . Das kleine Dänemark war , an dem erst
langsam erwachenden Deutschland gemessen, da¬
mals groß und mächtig , wollte diese Lande
schlucken und der „Deutsche Bund " in Frankfurt,
der sich lange , allzulange mit dieser Frage be¬
schäftigte , spielte eine nicht viel bessere Rolle als
heute bei uns sein größerer Kollege in Genf.

Er bestimmte Preußen , Oesterreich und Sachsen
zur Exekution . Preußen ergriff in dieser Frage
die Initiative und hinter Preußen stand —
Bismarck!

M8MSE8 ,M !VÄlkr!etz
Man hat den Deutsch-Dänischen Krieg „Bismarcks
Privatkrieg " genannt . Nicht mit Unrecht . Wenn
man auch in dem vorbildlichen Eeneralstabswerk
über diesen Feldzug Bismarcks Namen bis auf
einige wenige Verträge und Dokumente , die von
ihm unterzeichnet sind, vergeblich sucht, so war
er es doch, der an erster . Stelle diese „Ge¬
schichte " machte und — vielleicht keinem da¬
mals erkenntlich — zwei Fliegen mit einer
Klappe schlug. Bismarck besiegte nicht nur einen
sichtbaren Feind : Dänemark , sondern auch seinen
größeren Feind , der Schulter an Schulter mit
Preußen kämpfte : Oesterreich . Es war ein
genialer Streich.

Bismarck wollte die Einigung,  wollte als
Vorstufe dazu Preußens Führerrolle im „Deut¬
schen Bun  d" . Die aber hatte Oesterreich inne.
Schleswig und Holstein endgültig und eindeutig
deutsch zu machen , daran hatte Preußen elemen¬
tares Interesse . Durch den Krieg mit Däne¬
mark hob Bismarck Oesterreich im „Deutschen
Bund " aus dem Sattel und schuf die Spannung,
die zwei Jahre später wieder zum Krieg führte.
Die Einigung Deutschlands im Kriege 1870/71 war
nicht möglich , ohne daß 1866 vorausging , und es
wäre schwerlich zu 1866 gekommen , wenn nicht
1864 gewesen wäre . Die drei Kriege sind mit
Pausen und veränderten Fronten eigentlich einer.
Aber das ahnte damals höchstens einer : Eben
der eiserne Kanzler.

knüe Zsmisr 1S64 war e§ 8« vell:
Den Oberbefehl über die preußischen Truppen

erhielt der achtzigjährige Feldmapschall v. Wran -
gel.  Das Herzogtum Schleswig sollte besetzt
werden . .

Am 30. Januar , abends 6 Uhr , schickte Feld¬
marschall v. Wrangel , gemäß den Weisungen Bis¬
marcks und Roons , ein Schreiben an den däni¬
schen Oberbefehlshaber General de Meza , dessen
Entwurf der König genehmigt hatte . Der Ge¬
neral sollte sich erklären , ob er Befehl habe , das
Herzogtum zu räumen und die dänischen Trup¬
pen aus dessen Grenzen zurückzuziehen . Zwei
Offiziere , Major v . Stiehle  und Hauptmann
v. Gottberg  sollten dieses Schreiben über¬
bringen . Unangefochten kamen sie am 31. Januar
morgens vor der Wohnung des dänischen Ober¬
befehlshabers an , der von dem Besuch sichtlich
überrascht war.

General de Meza las das Schreiben wieder
und wieder und sah die beiden Offiziere eine
Zeitlang schweigend an . Dann sagte er:

„Meine Herren , ich kann weder die Richtigkeit
des angekündigten Schrittes noch die Folgerichtig¬
keit seiner Darlegung anerkennen . Wenn Ihr
Feldmarschall Gewalt gebrauchen will — sagen
Sie ihm , er wird mich bereit finden ."

Die preußischen Offiziere grüßten , doch der
dänische General hielt sie noch zurück:

„Einen Augenblick , meine Herren . Sie werden
verstehen — bei der Wichtigkeit der Sache möchte
ich Ihnen gern eine schriftliche Antwort über¬
geben . Wie lange haben Sie Zeit ? "

„Bis spätestens dreieinhalb Uhr nachmittags,
Exzellenz ", sagte Major v . Stiehle.

„Gut, meine Herren, das genügt vollkommen."
Kurz vor zwei Uhr erhielten die Offiziere

de Mezas Antwortschreibenund machten sich so¬
fort auf den Rückweg.

Um 4.10 Uhr trafen sie im Hauptquartier
Wrangels in Ievenstedt , südlich von Rends¬
burg , ein.

De Meza hatte geschrieben , daß er „von seiner
Regierung eine der Zumutung Euer Exzellenz
ganz entgegengesetzte Instruktion " habe und daß
er „jeder Gewalttat mit Waffen begegnen"
werde.

vs >8 « ar üerkrieg:
Schon am 30. hatte Wrangel die Vormarsch¬

befehle gegeben , die für den 1. Februar in Frage
kommen würden . Man wartete nur noch auf
das Stichwort . Jetzt fiel es . Das hierauf be¬
zügliche Telegramm lautete , wie vorher verab¬
redet:

„In Gottes Namen drauf!"
Die Verbündeten gingen über die Eider , schon

am 2. Februar kam es zu dem Gefecht bei
Missunde , das aber wegen starken Nebels bald
abgebrochen wurde . Die Dannewerke , die erste
Besestigungsgrenze , räumten daraufhin die Dä¬
nen am 5. und 6. Februar freiwillig und zogen
sich in die starke Düppelstellung zurück. Bereits
am' 11. Februar begann die Belagerung der
Dllppeler Schanzen . Aber man nahm sich Zeit.
Taktisch war der Krieg , insbesondere von Moltke,
bis in alle Einzelheiten vorbereitet , aber man
bemühte sich, Menschenleben zu schonen und ging
deshalb langsam und vorsichtig zu Werke . So
sieht der Auftakt des Krieges recht gemütlich aus.
Aber der Ernst steigerte sich immer mehr bis
zum blutigen Kampf und Sieg des Sturmtages.

rssm eilten llÄle -. ZrkMrenLrülre » ?
Der Krieg von 1864 war in vieler , in strategi¬

scher und in technischer Beziehung ein Ende und
ein Anfang.

Es war der letzte Krieg , bei dem zur See
hölzerne Kriegsschiffe verwendet wurden : es war
der erste Krieg , in dem die Soldaten zu Schip-
pern wurden und Schützengräben bauten , die in

vielem denen des Weltkrieges ähnelten . Nur
der Name war damals noch ein anderer : Man
nannte sie „Parallele  n ", weil sie parallel zu
den Düppeler Schanzen gezogen wurden und den
Sturm vorbereiteten . In ihren Ausmaßen
waren sie genau festgelegt und hatten eine Form,
die uns heute merkwürdig erschiene, beachtete
man nicht den mit ihnen verbundenen Zweck.
Auf der Sohle waren sie 6 Meter breit , ihre Höhe
betrug 1,30 Meter . Diese Höhe war einfach be¬
gründet : Das damals benutzte Zündnadelgewehr
maß mit aufgepflanztem Bajonett 1,22 Meter.
Es mußte also in die Parallele gestellt werden
können , daß die Spitze nicht heraussah . Die außer¬
gewöhnlich große Breite dieser Schützengräben
war dadurch bedingt , daß in ihr die Truppen
für den Sturm auf die Düppeler Schanzen ver¬
sammelt werden mutzten . An verschiedenen
Stellen hatten diese Schützengräben treppenartige
Einschneidungen , aus denen die Mannschaften
beim Sturm herauskletterten . Auch damals schon
wurde die Nacht zum Buddeln benutzt.

2n der Nacht vom 29. auf den 30. März wurde
mit dem Bau der ersten „Parallele " begonnen.
Neunhundert Meter von den Düppeler Schanzen,
von verstärkten Vorpostenlinien gesichert, wurde
von 7 bis 9 Ilhr abends die Linie abgesteckt und
fünf Jnfanteriebataillone und zwei Pionier¬
kompagnien begannen mit der Arbeit . Um
3.30 Uhr morgens war die Parallele überall auf
1,8 Meter obere , 1,3 Meter untere Breite und

1,1 Meter Tiefe ausgehoben . In der nächsten
Nacht erweiterten 2000 Mann der beiden Garde-
Erenadier -Regimenter die Laufgraben überall
auf 2,60 Meter Sohlenbreite und begannen die
Anlage von Traversen . In der Nacht zum
1. April wurde das Werk beendet . In der Nacht
vom 10. auf den 11. April wurde mit dem Bau
einer zweiten Parallele begonnen , deren rechter
Flügel nur noch 470 Meter von der Schanze III,
deren linker Flügel nur 380 Meter von der
Schanze V entfernt war.

Von diesen Schützengräben aus wollten die
Militärs stürmen lassen , da sie glaubten , daß der
König und die Diplomaten zu den Londoner
Verhandlungen einen schnellen Sieg brauchten.
Aber der König ließ sich Zeit,

ihm waren die Knochen seiner Grenadiere
lieber , als der Gewinn von ein paar Tagen
für seine diplomatischen Verhandlungen.
Vom 14. auf den 18. April wurde noch eine

dritte Parallele angelegt , die bis auf fast
200 Meter an die dänischen Schanzen heranging.
Diese Parallele besaß 1,30 Meter Tiefe , eine
Sohlenbreite von 6,80 Metern , so daß in der¬
selben eine beträchtliche Anzahl von Truppen
verdeckt Aufstellung finden , konnten . An sechs
Stellen waren Ausfallstufen von je 20 Meter
Breite angelegt . So konnte der Sturm beginnen.
Er wurde auf den 18. April , morgens 10 Uhr,
festgesetzt.

»er 8lurm sui me»appcler Zensuren
Am 18. April war der Himmel unbewölkt und

der Geschützdampf stieg senkrecht in die Höhe , so
daß die feindlichen Werke deutlich zu erkennen
waren . Um 9 Uhr nahm Prinz Friedrich
K ar  l mit seinem Stab auf dem Spitz -Berg Auf¬
stellung , Feldmarschall Wrangel und der
Kronprinz,  sowie die Prinzen Karl und
Albrecht begaben sich nach den Höhen von Dünth.
Am frühen Morgen brüllte noch einmal das
höllische Konzert aus allen Geschützen, die nun
schon fast vier Wochen die Schanzen beschossen.
Von vier Uhr morgens bis 10 Uhr wurden aus
den preußischen Geschützen 11800 Schuß abgegeben,
eine unerhörte Zahl für die damaligen Begriffe,
und der zeitgenössische Chornist hat staunend und
fast schaudernd ausgerechnet , daß

„per Geschütz zirka 18 Schuß aus die Stunde"
kommen , eine bis dahin unerhörte Schnelligkeit
und technische Spitzenleistung.

In den Laufgräben standen dichtgedrängt die
Soldaten und warteten.

„Die Führer der Sturmkolonnen " , berichtete
ein Kriegsteilnehmer , „standen , nachdem die
Kanonade plötzlich geendet und zum Gebet kom¬
mandiert worden war , auf den Ausfallstufen,
die Uhren , die peinlichst gestellt worden waren , in
der Hand . Noch drei Minuten ! Es ist in den
Augen der des Kampfes Harrenden eine Ewig¬
keit . Noch zwei Minuten ! Die Zeit will kein
Ende nehmen . - Noch eine Minute ! Und nach
Ablauf derselben erschallt aus dem Munde des
Majors v . Fragstein , Führer der 2. Sturm¬
kolonne , das inhaltsschwere Wort : „Jetzt !" Kaum
war es gesprochen , so stürzte , den Säbel hoch in
die Luft schwingend und mit den Worten : „Nun
denn , Kinder , in Gottes Namen ! Vorwärts !",
der Hauptmann v. Spieß des 33. Regiments die
Ausfallstufen hinan und seine brave 2. Kompagnie
erst lautlos , dann mit nicht aufhörendem Hurrah
hinter ihm her . „Hurrah ! Es lebe der König!
Hurrah ! Vorwärts mit Gott !", erscholl es aus
aller Munde.

Nlu8lkü!reklor Melke delm
LettrreAmeilt.

Und aus der zweiten Parallele klang Marsch¬
musik. Dort stand der unvergessene Musikdirektor
Piefke mit den Musikchören der Regimenter 8,
18, 38 und 60 und spielte den Porckschen Marsch.

Im ' Augenblick , als die Truppen zum Sturm
vorrückten , bestieg Piefke die Brustwehr und gab
das Zeichen zu diesem Sturmmarsch . Fünf bis
sechs Minuten wurde gespielt , da sah Piefke die
erste preußische Fahne vom Fort 3 wehen . Sofort
ließ er seine Musik mit einem dreimaligen Tusch
einfallen und spielt dann „Heil Dir im Sieger¬
kranz " . Wieder wurde dann der Porcksche Marsch
gespielt und die dänischen Kugeln flogen über
die Musiker hin . Dann ließ Piefke den Marsch
spielen , den er extra für diesen Tag komponiert
hatte , seinen Düppeler -Schanzen -Marsch . Da schlug
eine Bombe auf den äußeren Erdwall und über¬
schüttete die Musiker mit Erdregen . Mit einem
Schlag war sie verstummt . Aber Piefke kom¬
mandierte sofort wieder „Fertig !" und die
Hoboisten , deren Instrumente nicht durch Erde
verstopft oder fortgeschleudert waren , bliesen
weiter.

kin»re»M8Mer ivinkeiriea.
Mit einer unerhörten Begeisterung und einem

alles niederringenden Mut gingen die Preußen
vor , und schon wenige Minuten nach zehn Uhr
wehten die schwarz-weißen Fahnen von den ersten
Schanzen . Bester , als eine lange , strategische Ab¬
handlung zeigen ein paar kleine Berichte , die
kurz nach der Schlacht erschienen , wie heiß dieses
Ringen war.

„Ein wahrhaft großes Beispiel von Helden-
grötze lieferte ein schlichter Pionier des Branden¬
burgischen Pionierbataillons Nr . 3 mit Namen
Klinke , vor Schanze 2. Die Stürmer ständen
von den Pallisaden des Werks , eine Oeffnung
war nicht vorhanden , jeden Augenblick der Zöge-
rung mußte ein Kamerad mit dem Leben zahlen,
da tritt der edle Pionier vor den Leutnant
v . Saß -Jaworsky:

„Gehen Sie beiseite , Herr Leutnant , ich werde
ein Loch machen , auf mich kommt es dabei nicht
an !" , sprichts , nimmt einen Pulversack , tritt an
die Pallisaden und entzündet die furchtbare
Masse mit brennendem Schwamm . Zerrissen
fliegt der Mann nach der einen , die Pallisaden
nach der anderen Seite , und über den Leichnam
des neuen Winkelried eilen die Kolonnen zum
Siege ."

ver ra»nenirsg«r »er K4er
Unter den Gefallenen befand sich auch der

Feldwebel Probst vom 8. Brandenburgischen
Infanterieregiment Nr . 64. Ueber seinen echten
und schönen Heldentod gibt der nachfolgende , an
seinen Bruder gerichtete Brief seiner Kameraden
Kunde : „ . . . Ihr Bruder hatte um die Ehre ge¬
beten , beim Sturm auf die Düppeler Schanzen
Preußens Fahne auf dieselben aufpflanzen zu

dürfen . Er erfüllte treu und ehrlich seine
Pflicht : Durch den dichtesten Kugelregen wand
er sich hindurch , arbeitete sich zur Schanze empor
und ließ Preußens Banner wehen , da fiel ein
Schuß , unser Feldwebel fiel , aber noch einmal
raffte er sich auf und ergriff die Fahne . . ."

„«Inner,vertt mim Hinüber!
„Leutnant v. Werdeck vom Füsilier -Bataillon

des 18. Regiments kommt mit seinen Füsilieren
an die Pallisadenwand von Schanze 3. Die
Wand widersteht dem ersten Angriff . Da ruft
der ungestüme Leutnant seinen Leuten zu : „K in -
der , werft mich hinüber !" Im Augen¬
blick ist er gefaßt und hinüber über die zackige
Wand , allein im Angesicht der dänischen Be¬
satzung . Zwei Revolverkugeln wechselt er . im Nu
mit Leutnant Smidt , durchschießt diesem den
Arm und haut dann so mit dem Säbel auf die
Dänen ein , daß sie zurückfliehen , bis die Seinen
sich endlich durch die Pallisaden durchgearbeitet
haben und bei ihm stehen ."

„4a. Mr Pommern. . .
„Der Gefreite Gabriel sah sich plötzlich allein

fünf Dänen gegenüber . Er rief ihnen die von
jedem preußischen Soldaten auswendig gelernten
dänischen Worte zu : „Die Waffen fortwerfen !"
Dabei Hütte er sein Seitengewehr noch nicht auft
gepflanzt . Die Dänen aber luden ihre Ge¬
wehre wieder . Da pflanzte Gabriel schnell sein
Haubajonett auf und wiederholte die Forderung.
Dies wirkte so, daß sich die fünf Gegner einzeln
am Mantelkragen über die Brustwehr fort aus
dem Graben hervorziehen und nach der Parallele
zurücktreiben ließen ."

„Premier -Leutnant v . Kläden bemerkte mitten
in der Schlacht , daß einige seiner Leute keine
Haubajonette aufgesteckt hatten . Als er sie dazu
aufforderte , antwortete Unteroffizier Redmer:
„Ach, Herr Leutnant , es geht auch so, wir sind
Pommern , wir hauen mit dem Kolben da¬
zwischen !" . . ."

ver „vllüreporler berlrblel
Auch einen Bildreporter gab es 1864 schon. Das

war der bekannte Schlachtenmaler Camp Hau¬
sen,  der mitten in der Schlacht Studien für
seine Bilder machte . Er befand sich im Haupt¬
quartier des Feldmarschalls Wrangel und be¬
richtet über seine Erlebnisse:

„ . . . Die den Schanzen nächsten Lrdwerke sind
vollgepfropft mit den seit ein Uhr morgens ein¬
rückenden Sturmkolonnen , ihre Bajonette glitzern
in der Sonne . . . urplötzlich verstummen alle
Batterien — eine grauenerregende Stille tritt
ein — dann plötzlich, dämonisch , als speie die
Erde sie aus , springen Tausende aus den ver¬
bergenden Gräben über die Brustwehr hinaus,
die Sturmfahnen werden entfaltet , und schon ist
das ganze , vorher so öde, gelbe Blachfeld mit
stürmenden Kriegern besät ! Welcher Anblick . . . !
Unaufhaltsam , in rasendem Lauf , in langaufge¬
löster Linie stürmen die Braven vorwärts . . ,
jetzt sind die Vordersten am Wall , hinauf
geht 's . . . und da , jetzt, auf der Schanze 6
oder 4 oder 1, wer vermag zu sagen , wo zuerst,
weht die schwarz-weiße Sturmfahne , hoch oben
aufgepflanzt , vom Wall herab . Das Hurra der
Unseligen zerreißt die Luft . Immer dichter die
stürmenden Scharen , mit dem Bajonett , auf
Sturmleitern , kleinen und großen weißen Säcken
über dem Kopf , über Hunderte von zusammen¬
geschobenen Eggen mit spitzen Eisenstacheln.
Wütend empfängt sie der Däne mit Granaten,
Schrapnells , Kartätschen und Flintensalven,
Schanzen und Gräben umher speien Feuer , Pul¬
versäcke fliegen hoch, reitende Batterien tauchen
auf , Hunderte von gefangenen Dänen fluten
zurück. Kein Zweifel mehr — ein glänzender
Sieg ist unser !"

vle reiaieleLrspkie
verkünüel verlln üen Sletz

Und erstaunlich rasch für die damalige Zeit
wußte Berlin Bescheid über diesen herrlichen und
entscheidenden Waffensieg . Denn auch die Feld-
telegraphie spielte 1864 eine wichtige Rolle . Ein
zeitgenössischer Bericht erzählt darüber:

„ . . . Die Feldtelegraphie hat am 18. eine
interessante Tätigkeit entwickelt . Hinter der
ersten Parallele am Spitz -Berge stand ein Fcld-
telegraphen -Stationswagen , in dessen Innern sich
ein Apparat mit starken Batterien befindet , und
von dem aus eine Leitung über Näbel und eine
andere über Schmoel , Broacker , Gravenstein und
Eckenoenstein weiterging , auf welche der Strom
fortwährend direkt bis Berlin ausschließlich für
Armeezwecke offen gehalten wurde . Nun waren
jeder für sich agierenden Abteilung , als den
Sturmkolonnen , isoliert stehenden Batterien usw.

je zwei Eeneralstabsoffiziere oder Adjutanten
als Berichterstatter für das Oberkommando bei¬
gegeben , die jeden wissenswerten Vorgang in der
ersten Linie sofort persönlich oder durch Ordon¬
nanzen meldeten , aus welchen Meldungen das
Interessanteste extrahier und mit Blei auf ein
Blättchen notiert , den Telegraphenbeamten zur
llebermittlung an Seine Majestät den König/ein-
gehändigt wurde . So gingen wenigstens drei¬
hundert Depeschen ab , die man nach wenigen
Minuten im Schloß zu Berlin hatte , wo sie sofort
einzeln gedruckt und nach spätestens einer halben
Stunde in vielen . Exemplaren in den Straßen
der Residenz affichiert wurden . Binnen einigen
weiteren Stunden waren die Nachrichten auch in
allen Teilen des Landes verbreitet.

SLlsüitteiaparaae

Am 21. April traf der König auf dem Kriegs¬
schauplatz ein und nahm an diesem und dem
folgenden Tage die Parade der Düppelstürmer
auf dem Schlachtfeld ab . Unter den Klängen von
Piefkes neuem Düppel -Marsch zogen die Streiter
an ihrem Obersten Kriegsherrn vorbei und die
schwarz-weißen Fahnen , die auf den Schanzen
geweht hatten , flatterten im Verein mit den er¬
beuteten Danebrogs im Winde.

Die Dänen zogen sich auf diese entscheidende
Niederlage hin nach Alsen , Fünen und Nord-
jütland zurück und räumten auch die Festung
Fridericia . Am 12. Juni wurde eine Waffen¬
ruhe vereinbart und in London verhandelt . Da
man sich aber weder über eine Personal -Union
der Herzogtümer mit der Krone Dänemark , noch
über eine Teilung Schleswigs nach den Nationali¬
täten einigen konnte , sagte sich Preußen bald von
dem durch Dänemark so oft gebrochenen Londoner
Protokoll los und der Krieg begann am 23. Juni
von neuem . Und gleich wieder mit einer Tat,
die die Welt damals in Staunen setzte. Unter
dem General Herwarth von Vittenseld gelang
den Preußen in der Nacht vom 29. Juni der

llebergangnach Alsen.
In der Nacht vom 29. Juni wurde der Ueber¬

gang bewerkstelligt . „Das Wetter ", schrieb Moltke
in einem Privatbrief , „war ungemein günstig,
ausnahmsweise windstill , ein trüber verschleierter
Himmel , daher so dunkel , wie es um die Zeit der
größten Tageslänge in dieser Breite überhaupt
nur werden kann , und eine milde Temperatur ."

Das Schwierigste war , daß der Sund teilweise
so seicht war , daß selbst ganz flache Boote bis zu
fünfzig und sechzig Meter vom Ufer aus erst
Tiefgang fanden . Man mußte bis zu hundert
Schritt zu den Booten gehen und auch jenseits,
im feindlichen Kugelregen , noch im Sund aus-
steigen und an Land waten.

Daher war besondere ,-Schwimmtoi leite"
befohlen.

Säbel und Patronentaschen wurden um den
Hals gehängt , ebenso die kurzgebundenen Brot¬
beutel , die Offiziere verfuhren in ähnlicher Weise
mit ihren Revolvern.

Am 28. Juni nachmittags erfolgte der Befehl
zum Uebergang . In der Nacht ab 12 Uhr ver¬
sammelten sich lautlos die Truppen an den vier
Uebergangsstellen . 1.30 Uhr begann das Ein¬
setzen der 160 Boote , mit dem Elockenschlag 2 Uhr
die lleberfahrt . Bald merkten die Dänen , was
vorging und ein lebhaftes Geschütz- und Gewehr-
feuer begann . Aber ... trotzdem , erreichten , alle
Boote an allen vier llebersetzstellen ihr Ziel mit
nur sehr wenigen Verlusten , und mit einem wil¬
den Hurra stürmten die Preußen die Insel . In
wilder Flucht zogen die Dänen sich zurück, viele

Gefangene, Kanonen, Munitions- und Nahrunas-
mitteldepotshinter sich lastend. Wieder war «in
großer, die Zeitgenosten schier unheimlich dünken-der Sieg errungen.

Wieso , fragt man sich heute , ging das alles so
glatt und kostete nur so wenig Opfer?

"Die Dänen hatten mit dem Uebergang gereh.
net , aber eine andere Zeit und einen anderen Ort
angenommen.

„Daß wir nach Alsen wollten ", schreibt Moltke
in einem Brief , „daß schon am 27. 160 flache
Boote von Rothenkrug durch Apenrade passiert
war ihnen von zahlreichen Spionen unzweifeb
haft gemeldet . Aber , wie es scheint, nahm man
an , daß dieser Sturm zu Master wie der zn
Lande durch mehrtägige Beschießung werde vor¬
bereitet werden müssen . . ."

Doch diese Vorankündigunghatten die Preu¬
ßen wohlweislich ausfallen lasten.

Linerlkanl8<ke Seeminen- 1864!
Daß sich die Dänen auch mit dem Ort des

Uebergangs geirrt hatten , das hat am aller-
meisten einen erfinderischen Amerikaner gewurmt.
Denn der hatte schon vor 70 Jahren sehr moderne
Ideen und legte — Seeminen . In einem zeit¬
genössischen Bericht heißt es:

„ . . . Bei Schanze 10 vermutete der Feind d»
Uebergang nach der Insel und hatte , um den¬
selben die größtmöglichsten Schwierigkeiten ent¬
gegenzustellen , 30 Seeminen hier angelegt . Die¬
selben waren die sehr kostspielige Idee eines
Amerikaners , der sie in Augustenburg bei ver¬
schlossenen Türen gebaut hatte . Sie bestanden
aus einem großen Holzkasten , der unter Wasser
schwamm und eine mit Pulver gefüllte Glas¬
kugel enthielt , die wiederum mit einem Glas-
zylinder in Verbindung stand , der aus dem
Wasser hervorragte . Durch die Zertrümmerung
dieses Zylinders sollte die Zündung erfolgen.
Unsere Pioniere entdeckten nach dem Uebergang
jene Mienen und zerstörten sie ohne llnglücks-
fälle durch ein über das Master gezogenes
Tau . . ."

Hurra»!
Vesllaiea una vraimendarg!

Und wieder wurden in Berlin 101 Kanonen¬
schüsse zur Siegesfeier abgegeben und man sang:

„Das Meer war tief , doch dunkel die Nacht,
Die Schanze war fest und der Däne wacht —
Alsen ist unser ! Sie setzten's durch —
Hurrah ! Westphalen und Brandenburg !"

Und der Däne machte Frieden . Am 20. Juli
wurde wieder Waffenstillstand geschlossen, dies¬
mal ein endgültiger , dem der Friede von Wien
folgte.

SMiezvlg Noi8leln var üeukm
„Wer kommt ? Wer?
Fünf Regimentervon Düppel her.
Fünf Regimentervom dritten Corps
Rücken durch's Brandenburger Tor.
Prinz Friedrich Carl , Wrangel , Manstein,
General Roder , General Canstein,
Fünf Regimenter vom Sundewitt
Rücken sie an in Schritt und Tritt"

sang Theodor Fontäne  beim Einzug der sieg¬
reichen Truppen in Berlin in seinem Einzugs¬
gedicht, das mit den Worten schließt:

„Halt ! Der ganze Wafsenblitz
Präsentiert vor König Fritz.
Alles still , kein Pferdegeschnauf , msochou
Zehntausend blicken zu ihm auf, ' '
Der neigt sich leise und lüpft den Hut:
„Concedire , es war jut !"

ilario Llokr,

IM Sem eWeli Züiisimittcl deisiidl
Eine phantastische Banditengeschichte aus der Mindener Gegend. — Räuberbandevon sechs
Personenunschädlich gemacht. — Der Pfiff mit der Trillerpfeife. — Das kluge Bäuerinn.

vsv . Hannover.  Auf eine einzigartige,
phantastisch anmutende Weise ist es einem Min¬
dener Bauern gelungen , eine der gefährlichsten
Verbrecherbande unschädlich zu machen, die in den
letzten Monaten im Hannoverschen und weit die
Weser hinauf das flache Land heimsuchten . Die
Verbrecher wurden — dank der Schlauheit des
Bayern — mit ihren eigenen Waffen gefangen.
Sechs auf einen Schlag . In der Mindener Gegend
atmet man auf.

VerdächtigeWanderburschen
Als sich vor Einbruch der Dämmerung auf dem

Petershagener Meyerhof zwei Wanderburschen
einfanden , die um ein Nachtlager baten , musterte
sie der Bauer erst einmal von allen Seiten und
beschloß, da er Mißtrauen faßte , die Burschen
scharf im Auge zu behalten.

Während alles in den Ställen war , die beiden
Burschen allein in ihrer Stube hockten, stand einer
auf und schüttete ein Pulver in den Milchtopf,
der neben dem Ofen stand.

Er konnte nicht ahnen , daß der Bauer an dem
kleinen Treppenfenster stand und ruhig zuschaute,
was die Gesellen dort anstellten.

Der schläfrige Eierkuchen.
Ruhig , wie wenn nichts wäre gab er Auftrag,

den beiden Wanderburschen , die also in böser Ab¬
sicht gekommen waren , mit der Milch einen schönen
Eierkuchen zu backen, von dem aber niemand sonst
essen sollte.

Ein Knecht trappte im Dunkeln der Nacht hin¬
aus und alarmierte die Landjäger und die SA.
in der Nachbarschaft . Während die Burschen fröh¬
lich ihren Kuchen hinunterschlangen , war der Hof
schon umzingelt.

Kurz nach dem Esten wurden sie furchtbar
schläfrig . Der Bauer wies ihnen schnell einen Platz
in einer Scheunenecke an und riegelte das Tor
fest zu. Die Polizei kam, fand die Burschen , die
in einem todesähnlichen Schlaf lagen (dank ihres
eigenen Schlafmittels ) das sie in die Milch getan
hatten ) entdeckten in ihren Taschen Revolver und
Einbrecherwerkzeug , fesselte sie und ließ sie weiter
schlafen.

Der ungewollte Pfiff.
Der Bauer inspizierte neugierig den Taschen-

inhalt , den die Polizei fein säuberlich aufge¬
schichtet hatte und entdeckte darunter auch eine
Pfeife . Nur um einmal zu versuchen welchen
Klang sie habe , blies der Bauer einmal kräftig
darauf . Der Pfiff hatte aber eine ungeahnte
Folge . In einem kleinen benachbarten Wäldchen
brauste aus einem Versteck heraus ein Auto
heran . Die Polizei nahm schnell Deckung und
sprang erst hinzu , als vier Insassen das Auto
verlassen hatten und sich in den Bauernhof be¬
geben wollten Man hat nun in den sechs Per¬
sonen . die man insgesamt gefangen hatte , eine
Banditenschar unschädlich gemacht , der es gewiß
auf eine Bluttat mehr oder weniger nicht ange¬
kommen wäre.

Stricke . Beile , Brecheisen . Revolver und andere
„Handwerkszeugs " fand man in dem Auto , das

also nur auf das Signal wartete , um den Raub¬
überfall zu vollenden , den die beiden „Wander¬
burschen " vorbereitet hatten und der nur dank der
Aufmerksamkeit des klugen Bauern mißlang.

vie vnlersMrM.
Sie Meaer versamsiw

Von unserem Warschauer Sonderkorrespondenten
Ein gefährlicher Heiratsbetrüger und Schwind¬

ler , der sich eines einzigartigen Mittels zu seinen
Raubzügen bediente , ist jetzt durch die Aufmerk¬
samkeit eines Standesbeamten unschädlich gemacht
worden . Der Betrüger bediente sich nämlich einer
Tinte , die sofort nach dem Trocknen spurlos ver¬
schwand. Auf diese Weise waren niemals Unter¬
schriften von ihm oder amtliche Eintragungen,
die er aus „Aberglauben " mit diesem Federhalter
vorzunehmen bat , zu finden . Er dürfte sich jetzt
das Heiraten auf längere Zeit abgewöhnen.

Der Betrüger ist ein angeblicher Kaufmann Jan
Steritch , der ganz Polen mit seinem Trick bereist
und Dutzende von Mädchen unglücklich gemacht
hatte . AIs er jetzt auch in Warschau einen
„großen Coup " und zwar mit einem bekannten,
sehr reichen Mädchen versuchte , entlarvte man ihn.

Im Standesamt zog er nämlich einen eleganten
goldenen Füllfederhalter hervor und bestand da¬
rauf , mit dieser Feder seine amtlichen Eintragun¬
gen gemacht zu sehen. Vielleicht war an der Ent¬
deckung weniger die Genialität des Beamten
schuld, als vielmehr seine fixe Idee , er könne
nicht mit einer fremden Feder schrei¬
ben.

„Ich werde die Eintragung mit dieser meiner
eigenen Feder machen, wie alle anderen Ein¬
tragungen auch."

„Aber ich habe diesen goldenen Federhalter
eigens zu diesem Zweck gekauft."

„Dann müssen Sie ihn aber schon lange haben",
bemerkte der Beamte mit einem mißtrauischen
Blick auf das Schreibinstrument.

Als Steritch sich nun weigerte , die Ehe zu
vollziehen,  wenn die Eintragung nicht mit
seinem Federhalter vorgenommen werde , wurde
der Beamte stutzig und unterrichtete die Polizei
von dem Vorgang.

Da die Personalbeschreibung auf die des
Heiratsschwindlers aus der Provinz paßte , schritt
man sofort zur Verhaftung und konnte auch den
Federhalter beschlagnahmen , der jene Tinte ent¬
hielt , die sofort nach dem endgültigen Trocknen
wieder verschwand.

Bei de» Fällen , die ihm zur Last gelegt wurden,
verschwand natürlich nicht nur die amtliche Ein¬
tragung , sondern der Betrüger höchstpersönlich,
meist mitsamt den Geschenken und einem Teil der
Mitgift , auf die er sich meist hohe a-oooto-Zahlun-
gen geben ließ.
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im Markt. Der verfügbare Vorrat an promp¬
ter Tonnagefür die Vereinigten Staaten Atlan¬
tik-Fahrten ist beschränkt, doch da andererseits
sehr wenige prompte Orders notiert werden,
neigen die Raten zum Nachgehen. Es wurden
keine weiteren Abschlüsse für Zucker von
Kuba getätigt, doch sind die Aussichten in die¬
ser Fahrt eher besser infolge der kürzliehen
Zunahme des Geschäftsumfanges im Waren¬
markt.

Die australische  Getreidefahrt ist ru¬
hig und fast ohne jegliche Merkmale, und der
Dampfer„Dalemoor“, von dem man annahm, er
würde in dieser Fahrt beschäftigt, hat in an¬
derer Richtung Beschäftigung gefunden. Nach
einer langen Periode der Untätigkeit lebte das
Interesse für Sojabohnen  wieder auf,
und es werden 24/— notiert von Wladiwostok
nach Rotterdam-Hamburg für Abladung diesen
Monat. Von den Reishäfen  werden weitere
Orders notiert, ebenso für Erdnüsse von In¬
dien. Zahlreiche Nachfragen  sind für
Kohlen von Kalkutta  im Markt, doch
da das Tonnageangebotdafür knapp ist, gelingt
es den Verschiffern nur schwer, ihren Bedarf
zu decken. Ein kleines Schiff für Februar-März
wurde für Salz von Ras Hafun nach Kalkutta
zu 5'/* Rp. geschlossen.

Die verschiedenen Mittelmeer  führten
scheinen im Augenblickohne Aufträge  zu
sein, immerhin wurde ein mittelgroßer briti¬
scher Dampfer für Anfang April für Roggen
von der Donau nach den amerikanischenNord-
hiifen oder Albany zu 18/— geschlossen.

Seeamt Hamburg
Verschwinden des 3. Offiziers Krohn vom

MS „Neuenfels“
Am Sonnabend verhandelte das Seeamt über das

Verschwinden des am 23. Februar 1900 zu Tanger¬
münde geborenen 3. Offiziers Richard Krohn vom
MS „Neuenfels“ der Hansa -Linie , auf der Elbe bei
Grauerort , am 6. Februar dieses Jahres.

Das Motorschiff „Neuenfels“ kam auf der Heimreise
von Kalkutta am 6. Februar unter Lotsenführung
die Elbe aufwärts . Der 3. Offizier Krohn sollte um
20 Uhr die Wache übernehmen . Als er nicht kam,
wurde er von seinem Vorgänger gesucht , war aber
nicht aufzufinden Der Koch hatte ihn zuletzt um
19.45 Uhr gesehen. Eine Durchsuchung des Schiffs
nach ihm verlief ergebnislos . Infolge des regen
Schiffsverkehrs und des starken Flutstromes wurden
keine Rettungsraaßnahmen unternommen . Schiffe in
der Nähe una Landstationen wurden von dem Unfall
drahtlos verständigt.

Die näheren Umstände dieses Unfalls ließen sich
auch in der Verhandlung nicht klären . Der Reichs-
kommissar hat an deA verhalten der Schiffsleitung
nichts auszusetzeu , da die Sicherheit des Schiffes
keine anderen Maßnahmen zuließ.

Im Spruch  sagte das Seeamt:
Am 0. Februar 1934, abends , ist der 3. Offizier

Krohn von dem einkommenden Motorschiff „Neuen¬
fels“ auf der Elbe bei Grauerort verschwunden.

Es ist nicht aufgeklärt , ob Unglücksfall oder
Freitod vorliegt ; es trifft niemanden
eine Schuld.

Die Maßnahmen nach dem Unfall sind nicht zu
beanstanden.

Festgeratci ; des Motorseglers „Achim Griese“
• Als Fortsetzung der Verhandlung vom 29. Januar
verhandelte das Seeamt hierauf über das Angrund¬
geraten des Motorseglers „Achim Griese“ auf der
Elbe bei Cuxhaven , in der Nähe der Alten Liebe,
am 10. Dezember 1933. . . .

Der Motorsegler „Achim Griese befand sich auf
einer Reise von Leith nach Glückstadt . Am 10. De¬
zember , früh , passierte man das Feuerschiff Elbe I
und dampfte mit der Flut bei ganz flauem Südost¬wind in die Elbe ein. Als man um 4 Uhr das Feuer¬
schiff Elbe IV passierte , setzte leichter Nebel ein,
und eine halbe Stande später batte man dichten
Nebel. Man lief mit langsamer Fahrt unter Abgabe
von Nebelsignalen . Gelotet wurden 15—12—20 Meter
Wasser . Man stoppte die Maschine, wollte aber
außerhalb des Fahrwassers ankern . Von Cuxhaven
war kein Nebelsignal gehört worden. Als man um
5 Üjjj. (jag Feuer von Cuxhaven voraus sichtete,
wurde sofort voll rückwärts gegeben. Das .Schiff
drehte auch noch etwas , dann bemerkte man jedoch,
daß es am Grunde festsaß und zwar im Schlick bei
einem Steinstack nordwestlich dor Alten Liebe. Die
Abbringungsversuche hatten erst am 11. Dezember
morgens um 5.30 Uhr Erfolg , nachdem man die Ber-
gungsdampfer Comet und Fairplay XV zu Hilfe
genommen hatte . Das Schiff hatte keinen Schaden
erlitten und konnte seine Reise nach Gluckstadt fort¬
setzen

Pie erste Verhandlung : war ausgresetzt worden, um
Erhebungen über die Abgabe von Nebelsignalen von
Cnxbaven anzustellen . Nach dem Segelhandbuch
werden hier nur Nebelsignale abgegeben , wenn solche
von anderen Schiffen gehört werden . Auf „Achim
Griese“ sind die Nebelsignale mit einer Preßluft¬
sirene gemacht worden. Nach dem Festkommen hat
man Nebelsignale von Cuxhaven gehört . Das Schiff
war hei Hochwasser festgekommen.

Der Wachgänger auf dem Feuerturm Cuxhaven hat
bei jedem Hören von Nebelsignalen ^ebenfalls Signal
gegeben, was an diesem Tage häufiger gewesen ist.
Der Reicbskommissar gibt zu erwägen , ob das Nebel*
signal an dieser Stelle bet Nebel nicht ständig
gegeben werden könnte . Seinen übrigen Ausfüh¬
rungen schließt sich das Seeamt in seinem Spruch
an. in welchem cs wie folgt sagt:

Am 10. Dezember 1933 ist der Motorsegler „Achim
Griese“ einkommend bei Cuxhaven in der Nähe der
Alfen Liebe an Grund gekommen. Der Unfall ist
darauf zurückzuführen , daß das Schiff infolge
starken Nebels sich hinsichtlich seines Standortes
verschätzt hat . .

Die Maßnahmen nach dem Unfall waren sach¬
gemäß.
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Kollision Motorschiff „Albert“
„Seestern'

— Motor-Segler

Uns Seenmt verhandelte dann über die Kollision
zwischen dem Motorschiff „Albert “ und dem Motor-
Segler ..Seestern *' auf der Elbe eben oberhalb der
Lühe, am 21. Oktober 1933.

Das Motorschiff „Albert “ lief am 21. Oktober, einem
Sonnabend, die Elbe abwärts . Der Wind war östlich
in Stärke 3 bist *. Es war klare Luft . Abends eben
unterhalb Schulau sichtete man die Hecklampe eines
voraus laufenden Motorschiffes , das Segel gesetzt
hatte , und dem man langsam anflief . Die Leitfeuer
Griincndeich Lühe bette man nördlich offen. Uas
voraus fahrende Motorschiff schor bald Backbord,
bald Steuerbord aus . Bei einem Ausscberen nach
Steuerbord wollte man uoter B. B. Ruder überholen.
Als man das Schiff in etwa SO Meter Abstand dwars
batte , kam er fast rechtwinklig auf Albert zu und
rannte ihn an Steuerbord etwas achterlicher als mitt¬
schiffs an Man stoppte die Maschine und rief das
andere Schiff an , erhielt aber keine Antwort . Er
drehte erst ab , kam dann aber zurück und lief mit
seinem Klüverbaum über die Kajüte von „Albert“
und schob diesen vor sieb her . Es handelte sich um
den Motorsegler „Seestern “. Bis zur Leuchttonne 10

arbeiteten sich die Schiffe voneinander frei und
liefen weiter.

Der Motorsegler „Seestern " war ebenfalls abends
von Hamburg abgegangen . Man hatte Großsegel und
Fock gesetzt . Bei Schulau lief der Motor plötzlich
leer . Als man die Kuppelung auf ganz langsam
stellte , lief die Schraube wieder , setzte aber zeit¬
weilig wieder aus, als man höchste Fahrt aufnehmen
wollte. Bei diesen Manövern lief das Schiff jedesmal
etwas aus dem Kurs . Oberhalb der Lühe kam das
Motorschiff „Albert “ schnell von achtern auf und in
gefahrdrohende Nähe von „Seestern “. Die Hecklampe
brannte gut . „Albert “ streifte an B. B. das Heek,
drehte hart Backbord ab, glaubte sich daun wohl
weit genug ab von „Seestern “ und drehte hart
Steuerbord zurück . Hierbei verfing’ er sich in denKluverbau von „Seestern “ und richtete verschiedene
Haverien an. Ein Ueberholungssignal von „Albert"
war nicht gehört worden.

Die widersprechenden Angaben der beiden Parteien
lassen keine einwandfreie Klärung des Unfalls zu.
Der Reicbskommissar bemängelt , daß kein Ueberbol-
signal gegeben worden ist , im übrigen liegt die
Schuld auf beiden Seiten . Der Spruch  des See-amts lautet:

Am 21. Oktober hat beim Ueberholen ein Zusam¬
menstoß zwischen den ausgehenden Motor-Seglern
„Seestern “ und „Albert “ auf der Elbe , oberhalb der
Lühe , stattgefunden.

Der Unfall ist darauf zurückzuführen , daß „Al¬
bert “ in zn geringem Querabstand überholt hat,
auch hat „Seestern nicht wie vorgeschrieben s Kursgehalten.

Gleich darauf hat ein zweiter Zusammenstoß sich
ereignet beim Austausch der Namen. Die Ursachen
dieses Unfalls sind nicht anfzuklären.

Es ist zu beanstanden , daß „Albert “ kein Ueber-
holsignal gegeben hat.

Strandung des Motorseglers „Emma“
Es wurde hierauf verhandelt über die Strandung

des Motorseglers Emma, Eigentümer und Führer
Hasselbusch auf der Insel Langeland , 3 Seemeilen
südlich von Spodsbjerg , am 23. November 1933.

Der Motorsegler „Emma“ befand sich mit einer
Ladung Weizen auf der Reise von Wismar nach
Korsör . Kurz nach dem Verlassen von Wismar , am
Nachmittag des 20. November, ankerte man wieder
auf der Reede wegen des stürmischen und unsich¬
tigen Wetters . Am 22. früh ging man weiter und
lief in den Fehmarnsund ein. Man ankerte am Nach¬
mittag wiederum auf Heiligenhafen -Reede wegen
unsichtigen Wetters . Als es gegen Abend etwasaufklarte und der Mond und die Sterne durchkamen,
ging man Anker auf und setzte die Reise fort.

Am  23 ., früh um 3.45 Uhr , hatte man Kjels Nor
quer . Nach 4 Strich Peilung stand man 4 Seemeilen
ab. Ueber Land lag starker Nebel. Es wehte flauer
Westwind. Die Nacht war sehr dunkel . Als die
Feuer im Nebei verschwanden , steuerte man nach
dem Kompaß weiter nordwärts . Es wurde regel¬
mäßig gelotet Nach dem Besteck mußte man sich
mitten im großen Belt befinden . Auch stellte man
eine starke Südströmung fest . Als man um 6 Uhr
früh unter 20 Meter lotete , wurde der Kurs 1 Strich
Steuerbord auf NNO. geändert . Eine halbe Stunde
später stieß das . Schiff auf Grund , wie sich später,
als der dichte Nebel schwand , herausstellte , etwa
3 Seemeilen südlich Spodsbjerg.

Versuche , das Schiff mit dem Warpanker und mit
eigener Maschine flott zu bringen , blieben ohne
Erfolg . Das Wasser fiel auch . Als sich im Laufe
des Vormittags der Motorsegler „Ida “ in der Nähe
zeigte , rief man diesen an. Mit seiner Hilfe ge¬
lang es, am Nachmittag wieder flott zu kommen.
Das Schiff war unbeschädigt und dicht geblieben,
so daß man die Reise nach Korsör fortsetzen konnte.

Aus der Verhandlung gewinnt der Reichskom¬
missar den Eindruck , daß der Abstand von Kjels
Nor wegen des starken Südstromes schon ungenau
war . Das Schiff war zweifellos näher an Land als
berechnet . Der Kapitän , der einen erfahrenen Ein¬
druck macht , bat alles getan , um sichet zu navi¬
gieren . In Uebereinstimmung ' mit seinen übrigen
Ausführungen kam das Seeamt zu folgendem
Spruch:

Die am 23. November 1933 etwa 3 Seemeilen süd¬
lich Spodsbjerg erfolgte Strandung des Motorseglers
„Emma“ ist auf Nebel und Stromversetzung zu¬
rückzuführen . Die Maßnahmen nach dem Unfall
waren sachgemäß.

Zusammenstoß Fischkutter „Adler “ — holländischer
Motorsegler „Lelie“

Das Seeamt verhandelte sodann über die Kollision
zwischen dem Motorfischkutter „Adler“ H. F. 233
und dein in der Elbmündung unterhalb der Kugel¬
bake an der Südseite von Anker liegenden hollän¬
dischen Motorsegler „Lelie“, am 24. Januar 1934.

Der Fischkutter ‘„H. F. 233“ wollte bei Flut und
Nebel am 23. Januar Von See aus nach Cuxhaven
einlaufen . Durch starke Stromversetzung war er im
Nebel zu weit nach Süden ' gefateh und auf Steil¬
sand , etwas unterhalb der Kugelbake , festgeraten.
Als man mit der Flut am 24. morgens flott geworden
war , dampfte man unter ' Abgabe ' von Nebelsignalenin das Fahrwasser hinein . Man wollte wegen des
Nebels wieder ankern und drehte .unter Steuerbord-
Ruder in flaches Wasser . Hier sichtete man plötzlich
2 Strich an Steuerbord eine Ankerlaterne , ohne
vorher Nebelsignale gehört zu haben . Man versuchte
unter hart B. E. Ruder frei zu kommen, was aber
nicht mehr gelang . „H. F. 233“ erlitt verschiedene
Ueberwasserschäden bei der Kollision mit dem zu
Anker liegenden Motorsegler „Lelie“. Nach der Kol¬lision ankerte man. Man hörte nachher auch bei
laufendem Moto1 im Logis die Nebelsignale von
” Der holländische Motorsegler „Lelie“ hatte auf der
Reise von Neuß am Rhein nach Rostock zwischen
Tonne P. und Kugslbake im Tonnenstrich wegen
Nebel geankert . Nebelsignale wurden mit der Glocke
gegeben Von dem Fischkutter wurden vor der Kol¬
lision keine Signale gehört . ,

Aus den Erhebungen des Seeamts und den An¬
gaben der Zeugen in der Verhandlung kommt der
Reicbskommissar zu dem Schluß , daß die Führung
des Fischkutters keine Schuld an dem Zusammenstoß
trifft.

Das Seeamt sagt in seinem Spruch:
Der am 24. Januar 1934 in der Elbmündung unter¬

halb der Kugelbake erfolgte Zusammenstoß zwi¬
schen dem deutschen Motorfischkutter „Adler , H.
F. 233“, und dem ankernden holländischen Motor¬
segler „Lelie“ ist auf Nebel und darauf zurück¬
zuführen , daß auf dem holländischen Motorsegler
vermutlich keine NehelsigDale gegeben worden sind.

Die Maßnahmen nach dem Unfall waren sach¬
gemäß.

Nautische Nachrichten
Die Wasserstraßendirektion Bremen  teilt mit:
1) Auf der A u ß e n w e s e r ist das Wremerloch-

Oberfeuer auf 53 Grad 38 Minuten 26,1 Sekunden
Nord , 8 Grad 25 Minuten 14,3 Sekunden Ost (neu nicht
wie früher bekanntgegeben 80 Grad, sondern nur
noch 22 Grad zn beiden Seiten der Richtlinie sichtbar.
Vergl . N. f. S. 1933. Deckblatt in Ausgabe 37. Lfv.
1934, in A Nr. 1431, Spalte 10. , t ^2) Auf der Unt ' erweser  bei Rechtenfleth
werden demnächst , ohne weitere Nachricht , die 4
Meilenbaken auf ungef . 58 Grad 23 Minuten Nord,
8 Grad 45 Minuten Ost, zur besseren Sichtbarkeit
einen roten Anstrich erhalten.

Schiffsverkehr auf der Weser
Biemen - Stadt

Angenommene Seeschiffe am 11. Februar
Raimund dtsoh. (Dreyer ) von Neworleans , Rah . &

Stadtl ., Hafen n , 9eh . 13, Baumwolle. MS Rends¬
burg dtsch . von Australien über Antwerpen , Carl
J . Klingenberg , Hafen II , Sch. 15, Wolle. Geier dtsch.
(Bellmann ) von Reval , Rab. & Stadtl ., Miltenberg &
Kriete , Holz. MS Neuenfels dtseb . (Leitlof ) von Cal-
cutta über Hamburg , D. D. G. Hansa , Bremen-Be-
slgheimer Oelfabr ., Jute , Erdnüsse . Leuna dtseh.
von Hamburg , Carl J . Klingenborg , Hafen U , Scb.
18. Tarakan holl , von Rotterdam , Gottfr . Steinmeyer
& Co., Hafen II , Seb. 12. Albatorß dtseh . (Meyer)
von Hüll , Herrn . Dauelsberg , Hafen I , Scb. 4, Stück¬
gut . Helmond engl . (Dickson) von Sunderland . Carl
Soholle, Gebr. Roeohling, Kohlen. Astarte dtseh.
(Löffler ) von Amsterdam , Gottfr . Steinmeyer & Co .,
Hafen I , Seb. 3, Stückgut . Orla dtsch . (Strehmel)
von Rotterdam , Rab. & Stadtl ., Hafen II , Sch. 16,
Stückgut . The Duce engl , von Goole, Carl Scholle,
Gebr. Roechling , Kohlen.
Angekommene Seeschiffe am 12. Februar

Schwan dtsch (Oelrich) von London, Herrn . Dauels¬
berg , Hafen I , Scb. 6, Stückgut . Hastings amerik .,
von Pensacola , Dasco, Hafen II , Scb. 13, Baumwolle.
Teelin Head engl . (Tepleton) von Dublin , Nie. Haye
& Co ., Schlachthof , Vieh. Jupiter dtsch . (Aden) von
Rotterdam , D. G. Neptun . Hafen I , Sch. 5, Stückgut.
Dana dän. von Nyborg , Häger & Schmidt , leer . MS
Imken Schröder dtsch . von Nordenham , Conr.
Brunssen , Holzhafen , leer.
Abgegangene Seeschiffe am lt . Februar

Kepler dtsch . (Kwauka ) nach Lissabon , Gottfr.
Steinmeyer & Co ., Stückgut . MS Gauß dtsch . (Dienst¬
mayer ) nach Emden , D. G. Neptun , Restladung.
Switzerland engl nach Manchester , Carl Scholle,
Stückgut . Rhineland engl. n. Glasgow, Carl Scholle,
Stückgut . Oscar Friedrich engl, nach Kopenhagen,
H. Gerhd Fisser . Stückgut . Endymion engl . (Mel-
nay ) nach Bristol . Nie. Haye & Co., Stückgut Amisia
dtsch. (Polzin) nach Hamburg , Gottfr . Steinmeyer
& Co .. Stückgut . Veeihaven holl, nach Gdingen, Nie.
Haye £ Co.. Restladnng . Carl dän . (Petersen ) nach
Aarhos , Nie. Haye & Co., Stückgut . Nixe dtsch.
(Daniels) nach Stockholm, Gottfr . Steinmeyer & Co„
Stückgut.
Ahgegangene Seeschiffe am 11. Februar

Liebenfels dtsch . (Ihlefeld ) nach Rangoon, D. D. O.
Hansa , Stückgut . Taragona dtsch . nach Livorno,
Gottfr . Steinmeyer & Co., Kohlen. Lorient franz . nach
Antwerpen . Nie. Haye & Co„ Restladnng . Soestcrhcrg
holl, nach Honfleur . Carl ,T. Klingenberg , leer.
Ahgegaiigenc Seeschiffe am 12. Februar

Leuna dtsch . (Wenck) nach Australien , Carl J.
Klingenberg . Stückgut , Angora dtsch . (Gerdes) nach
Griechenland , Böning & Co ., Stückgut.

Liegeplätze der Seeschiffe
in den stadtbremischen Häfen

am Dienstag , dem 13. Februar
Hafen I : Schwalbe , Albatroß 4, Astarte 3, Schwan

Victoria 6, Jupiter , Eider , Teelin Head 5, Theseus
(Dook I ). . „ .Hafen II : MS Rio Panuco , Erfurt 11, Ansgir , Rai¬
mund, Euler , Hastings 13, Rendsburg , Saarbrücken
15, Gonzenheim 17. Tarakan , Hohenfels , Geier 12,
Alimnia 18. MS Neuenfels 14, Nigaristan , MS -Rio
Bravo , Eisenach (Erzplatz ).

Hollentorshafen : Bussard , Specht , Rhoen (Schme¬
des), Ostara , Wachtel , Rabe (Finke & Bünetnann ).

Industriehafen : Helmond, The Duce, Dana (Eoech-
ling ), Ibis (Klembt ). ,werft : Mosel (Dock V), Trondhjemsfjord , Lichten-
fels, Isar , MS Schwarzenfels (Werfthafen ).

□oehwasserzeiten
Unterschiede gegen Bremerhaven Rotersand 1 Std.
25 Min. Nordenham 20 Min. Brake 1 Std . 5 Min.

Farge 1 Std . 45 Min.
Datum Brem.-Stadt Vegesack Bramorbav.
13. Februar 2.56 15.40 2.26 15.10 0.21 13.05
14. Februar 3.55 16.38 3.25 16.08 1.20 14.03
15. Februar 4.47 17.26 4.17 16.56 2.12 14.51
16. Febrnar 5.32 18.07 5.02 17.37 2.57 15.32
17. Februar 6.14 18.47 5.44 18.17 3.39 16.12
18. Februar 6.53 19.24 6.23 18.54 4.18 16.49
19. Februar 7.30 19.54 7.00 19.24 4.55 17.19

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd, Bremen

Abaua heimk. 11. 2. Bishop Rock pass, nach
Bremen . Agira heimk. 11. 2. ab Colon nach La Gu-
ayra . Alrioh , Mittel-Brasilien/La Plata , 10. 2. ab
Bremne nach Hamburg . Alster , Ostasien , 12. 2. ab
Penang nach Port Swettenham . Amsel, Levante , 11.
2. ab Bremen nach Malta . Arucas lioirak. 11. 2. ab
Las Palmas nach Hamburg . Askania heimk. 11. 2.
ab Norfolk naob Hamburg . Berlin , Newyork , 11. 2.
an Newyork. Bremen heimk. 11. *2. Ambrose pass.
Coblenz heimk. 10. 2. ab Port Sudan nach Port Sqid.
Donau, Ostasien , 11. 2. Ushant pass, nach Genua.
Erlangen , Westküste Südamerika (PK.), 11. 2. ab
Antwerpen nach Colon. Fulda , Ostasien , 11. 2. abPort Said nach Colombo. Goslar heimk. 11. 2. ab
Casablanca nach Rotterdam . Ingo heimk. 11. 2. an
Hamburg . Königsberg , La Plata , 10. 2. Ymuiden pass,
nach Montevideo. Lahn heimk. 11. 2. ab Hongkong
nach Manila . Los Angeles (HAL.) heimk. 10. 2. ab
San Francisco nach Los Angeles . Madrid , Buenos
Aires , 11. 2. ab Funchal nach Rio. Neckar heimk.
10. 2. ab Brisbane nach Sidney . Nienburg , Levante,
9. 2. ab Dedeagatsch nach Istanbul . Orotava , Fruchtf .»
Canar . Inseln , 10. 2. ab Hamburg nach Antwerpen-
Raimund heimk. 11. 2. an Bremen . Riol heimk. 9. 2.
ab Galveston nach Bremen. Saale heimk. 11. 2. ab
Colombo nach Poxt Said . S. Salvada heimk. 11. 2,
Ushant pass , nach Boulogne. S. Ventana , Cuba/
Mexico, 12. 2. an Hamburg . Smyrna , Westküste Mit-
tel-Araerika/Mexico , 10. 2. Vlissingen pass, nach
Colon. Tübingen , West-Afrika , 10. 2. Vlissingen pass.
Ulm heimk. 10. 2, an Salonik. Wigbert , Levante , 10,
2. an Antwerpen . Neckar heimk. 12. 2. an Sidney.
Columbus, Große Mittelmeerfahrt , 10. 2. ab NewyoWv
nach Funchal . Europa , Newyork , 11. 2. Bishop Rock
pass . Frankfurt , Nordamerika/Golfhäfen , 9. 2. an New
Orleans.

Im Hafen liegende Schiffe
Bremen : Alimnia , Angora , Eisenach , Erfurt , Isar,

Mosel, Raimund , Rio Dravo , Rio Panuco , Saar¬
brücken.

Bremerhaven : Crefeld, Dresden, Gen. v. Steuben,
Köln, S. Cordoba, S. Morena, Stuttgart , Werra.

Hamburg : Ingo , Rapot , S. Ventana , Vancouver
(HAL.), Winfried , Wolfram.

Norddeutscher Lloyd, Schleppschiffahrt
Bremen-Stadt angekommen am 12. Febrnar

Seetoichter 90 (Pleß) von Hamburg , Hafen I , Sch.
5, Stückgüter . Seeleichter 167 (Rüge) von Hamburg,
Hafen I , Sch. 9a, Stückgüter.
Abgegangen am 12, Februar , .. .Seeleichter 168 (Hahn ) nach Hamburg , Stückgüter.
Seeleichter 165 (Glabo) nach Hamburg , Stückgüter.

Deutsche Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Hansa4*»Bremen
Liebeüfels 11. 2. Bremen/Antwerpen . M- Rotenfels

10. 2. Hamburg/Antwerpen . Treuenfels 9. 2. von Dji¬
bouti heimk . Rheinfels 12; 2. von Bhavnagar . Ocken¬
fels 10. 2. PeTim pass . ausg . Geierfels 11. 2. Perim
pass . ausg . M Neuenfels 11. ,2. in Bremen. Trifels
9. 2. in Antwerpen . Stahleck 11. 2. in Sevilla . M
Braunfels 9. 2. in Mormugoa. Freienfels 11. 2. von
Genua ausg.

Argo-Reederel. Aktiengesellschaft , Bremen
Adler 12. 2. an London. Albatroß 11. 2. an Bremen.

Amisia 11. 2. an Hamburg . Alk 12. 2. an Riga . Butt
11. 2. an Rotterdam Fink 10. 2. an Ghent . Forelle
10. 2. pass . Brunsbüttel nach Abo. GanteT 11. 2. poss.
Brunsbüttel nach Helsingfors . Geier 11. 2. an Bremen.
Greif 12. 2. von Hüll nach Hamburg . Hecht 10. 2.
von Antwerpen nach Riga . Lerche 11. 2. pass . Hol¬
tenau nach Rotterdam . Optima 12. 2. pass . Holtenau
nach Bremen . Orla 11. 2. an Bremen. Phoenix 12. 2. an
Hüll . Schwan 12. 2. an Bremen. Sperber 11. 2. von
Memel nach Rotterdam . Star 12. 2. pass . Holtenau
nach Bremen. Taube 12. 2. von Memel nach Danzig.
aZnder 12. 2. von Danzig nach Antwerpen^

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Neptun **
(Vormittagsmeldung)

Ajax 10. 2. in Valencia . Andromeda 11. 2. Bruns¬
büttel pass , nach Gdingen. Apollo 10. 2. von Ant¬werpen nach Barcelona . Arion 10. 2. von Santander
nach Pasajes . Arion 11. 2. in Pasajcs . Astarte 10. 2.
von Amsterdam nach Bremen . Astarte 11. 2. in
Bremen . Bachhu6 10. 2. in Rotterdam . Bellona 10. 2.
in Lissabon . Castor 10. 2. von Stettin nach Rotterdam.
Diana 10. 2. von Helsingör nach Bremen. Diana 12.
2. Holtenau pass - nach Bremen . Elin 11. 2. von „Kö¬
nigsberg nach Rotterdam . Feronia 11. 2. Brunsbüttel
pass , nach Varberg . Flora 11. 2. in Rotterdam . For¬
tuna 10.. 2. in Danzig . MS Gauß 11. 2. in Emden.
Helios 10. 2. von Cartagena nach Alicante . Hestia
10. 2. von Pasajes nach Bilbao . Jupiter 10. 2. von
Rotterdam nach Bremen . Jupiter 12. 2. in Bremen.
Klio 10. 2. in Lissabon . Leda 10. 2. von Kopenhagen
nach Gdingen. Leda 11 2. in Gdingen. Luna 11. 2.
Holtenau pass, nach Rotterdam . Minos 11. 2. t>von
Königsberg nach Bremen. Nixe 11. 2. Brunsbüttel
pass , nach Malmö. H. A. Nolze 10. 2. Sturmes halber
in Pili au. H. A. Nolze 11. 2. von Pillan nach Rotter¬
dam. Orest 10 2. von Gothenburg nach Bremen. Pal¬
las 10. 2. Lobitb pass , nach Rotterdam . Pallas 11.
2. in Rotterdam . Pluto 10 2. in Antwerpen . Pollux
10. 2. von Rotterdam nach Altona . Priamus 11. 2.
von Stavanger nach Bremerhaven . Pylades 10. 2. von
Rotterdam nach Kopenhagen . Pylades 12. 2. Bruns¬
büttel pass , nach Kopenhagen . Sirius 11. 2. von
Oporto nach Vigo. Stella 10. 2. von Altona nach demt >i_ nisn 1TX1« nonVi PntfavildTnRhein . Themis 11. 2. von Köln nach Rotterdam.
Uranus 10. 2. von Hamburg nach Riga . Vesta 10. 2.
von Antwerpen nach Gijon. Vnloan 10. 2. in Rotter¬
dam. Saturn 10. 2. in Lissabon . Oskar Friedrich 11. 2.
Brunsbüttel pass , nach Kopenhagen.

fNaohmittagsmeldung)
Bellona 10. 2. von Lissabon nach Rotterdam . MS

Bessel 12. 2. in Barcelona . Castor 12. 2. Holtenau
pass, nach Rotterdam . Delia 12. 2. in Drontheim.
Hestia 11. 2. in Bilbao. Klio 11. 2. von Lissabon nach
Bremen . Leda 12. 2. von Gdingen nach Danzig . Nep¬
tun 12. 2. von Danzig nach Amsterdam . Nereus 12. 2.
in Königsberg Niobe 12 2. von Danzig nach Rotter¬
dam. Perseus 13. 2. Lobith pass , nach Rotterdam.
Phoebus 12. 2. von Danzig nach Rotterdam . Pollux
12. 2. in Altona . Sirius 11. 2. in Vigo. Sirius 12. 2.
von Vigo nach Antwerpen . Victoria 12. 2. von Bremen
nach Stavanger

Reederei F. Laeisz G. m. b. H., Hamburg
Panther , Heimreise , 10. 2. Dakar passiert.

Das Schulschiff „Deutschland **
des Schulschiff -Vereins befand sich am 11. Februar
auf 3 Grad Süd und 32 Grad West. An Bord alles
wohl.

Das Ziel der tschechischen
Kronen -Abwertung

Verstärkter Kampf um den Weltmarkt
Nun hat auch Prag bezüglich seiner Wäh-

rungspläne endlich den Schleier des Geheim¬
nisses gelüftet: Es tritt in die Reihe der Län¬
der mit inflatorischer Valuta ein. Damit finden
Meldungen ihre Bestätigung, die bereits seit
einiger Zeit von diesem bevorstehendenSchritt
der Tschechoslowakeiwissen wollten (wir be¬
richteten bereits darüber) .

Dem eifrigen Raunen um.das „Wie“ ist aller¬
dings auch durch die nunmehrige offizielle An¬
kündigung des tschechischen Ministerpräsiden¬
ten noch nicht Einhalt geboten worden; denn
über die endgültige Lösung sind danach von
dem tschechischen Kabinett keine entscheiden¬
den Beschlüsse gefaßt worden. Der ursprüng¬
lich diskutierte Plan, das Exportpreisniveau
allgemein um 15 bis 20 Prozent zu senken und
zum Ausgleich den gesamten Import um die
gleiche Summe zu belasten, ist jedoch aufgege¬
ben worden. Man denkt also nicht mehr daran,
durch ein solches undiskutables, im höchsten
Grade löchriges Ausgleichssystem— das zu¬
dem noch mit den bestehenden Handelsverträ¬
gen keineswegs in Einklang zu bringen wäre—
der Krone im Handelsverkehrmit dem Ausland
eine Art .variablen Charakters zu .verleihen,

wobei bei einem von der Einfuhr aufzuhringen-
den „Ausgleich“ nur die wahre Bezeichnung
„Zoll“ auf ziemlich plumpe Weise vermieden
worden wäre. Man ist klug genug, die Unzu¬
länglichkeiten dieser Idee selbst zu erkennen
und geht daher aufs Ganze. Die Krone wird —
nach berühmten Mustern! — herabgewer¬
tet,  damit die Produktion den Konkurrenz¬
stürmen auf dem Weltmarkt besser zu trotzen
vermag.

Für Deutschland  sind diese Vorgänge
natürlich in hohem Maße beachtenswert;
denn sie sind samt und sonders auf ein Ziel ge¬
richtet, zu dessen Erreichung unsere  Han¬
delspolitik sieh Mittel zu bedienen bemüht ist,
die natürlichen Bedürfnissen nicht nur ent¬
springen, sondern ihnen vor allem auch gerecht
werden. Mit einer an Deutlichkeit niemals zu
wünschen übriglassenden Entschiedenheit ist
bislang von amtlicher deutscher Seite stets be¬
tont worden, daß Währungsmanipulationenda¬
bei völlig außerhalb des Rahmens der Be¬
trachtungen bleiben werden. Die Neugliederung
unserer  Interessen auf dem Weltmarkt wird

auf andere Weise vorgenommenwerden als in
der Form von Experimenten, die, wenn sie
künstlicher Natur sind, bereits den Todeskeim
in sich tragen. Wir wissen, daß ein jedes Ab¬
rücken von den naturgesetzlich verankerten
Strukturen einer jeden nationalen V irtschaft
wohl Augenblicksinteressen  unter
Ausnutzung einer Konjunktur wabrzunelnnon
vermag, dagegen im Endeffekt nachhaltige Er¬
folge niemals wird erzielen können. Und so
wird auch der tschechoslowakische Entschluß
zur Preisgabe der Währung ganz kiilil unf|
objektiv als das gewertet werden müssen, was
er tatsächlich ist: Ein neues, vorläufiges
Hemmnisauf dem Wege der Neugestaltung de.-,
gesunden Welthandels.

D. „Deutshland“ bringt Gold nach USA.
Hamburg, 12. Februar. Mit dem Hapa-g-

dampfer „Deutschland“ sind am 10. Februar von
England und Frankreich Goldbarren im Werte
von etwa 18 Millionen Dollar nach Newyork
abgegangen.

Devisen - und Effektenbörsen
Amtliche Wechselkurse

Amtliche Devisenkurse in RM ., ohne Gewähr.
Berlin, 13. Februar 1934

Bankdisk.
lelegraphi .che
Auszahlungen: Vor-kriegsw

12. f*ebr.

ueld j Briet

10.
Geld

6 BuenosAires 1 P 1,782 0,Ö53 0,057 0,655
6 4,58 2,512 2,518 2,637
7 Istanbul1 türk. Pf 18,466 1,998 2,002 1,983

3.66 2,092 0,759 0,761 0,762
7 Kairo 1 äg. Pfd 20,953 13,125 13,166 13,19
2 London 1 Pf St 20,42 12,746 12.775 12,81
2 4,198 2,632 2,538 2,552
7 Rio de Jan. 1 Milr 1,3322 0,214 0,216 0,214
7 Uruguay 1 Ooldp 4,34 1,209 1,301 1,299
2V". Amsterdam100 fl 168,74 167.93 168,27 168,08
7 Athen 100 Dr 8L- 2,407 2A11 2,407
3‘/= Brüssel 100 Beiga 81,— 68,17 68,29 58,10
6 Bukarest 100 Lei — 2,48-) 2,492 2,488
4*/, Budap. 100 Peng6 - —,— —,- —
3 Danzig 100 Guld —— 81,32 öi,4& 81,82
4*/a Helsingf. 100 f. M 81.- ö,624 5,636 6,664
3 Italien 100 Lire 81,- 21,93 21,97 21,98
7‘/. Jugoslav. 100 Din 81,- ßj664 5,676 5,664
ß Kaunas 100 Litas -,- 41,61 41,69 41,61
ÜV»Kopenhag. 100 Kr 112,60 66,99 67,tl 57,24
5V, Lissab.-Op. 100 E 463,57 11,64 11,66 11,6)
3Vs Oslo 100 Kr 112,76 64,Oi 64,16 64,44
3 Paris 100 Fr 81,- 16.44 16,48 16,43
3V. Prag 100 Kr 86,- 12,4t 12,46 12,44
6V. Island 100 isl. Kr 112,60 67,69 67,81 57,99
6 Riga 100 Lats —-— 80,02 80,18 80,02
2 Schweiz 100 Fr 81,— 80,72 80,88 80,82
7 Sofia 100 Lews 81,- 3,047 3,053 3,047
6 Spanien 100 Pes 81.— 33,87 33,93 33,97
2l/a Stockholm100 Kr 112,50 66,73 66,87 66,13
47,' Reval 100 estl. Kr - 1— 69,18 69,32 69 18
5 Wien 100 Scb 69,07 47,20 47,80 47,20

Briet

0,669
2,543
1,987
0,764

13,23
12,84
2,668
0,216
1,301

168,42
2,411

68,28
2,492

8l!48
6,676

22,0i
6,676

41,69
67,36
11,71
64,56
16,47
12,46
68,11
80,18
80,98
3,063

34,03
66,27
69,32
47,30

Reichsbankdiskont 4 %. Lombardsatz S0,o

Berlin, 12. Februar.
Am Valutenmarkt  standen heute die

neuen tschechischenWährungspläne im Mittel¬
punkt. Für die Tschechenkronewurde in Ber¬
lin ein Kurs von etwa 10 Pfg. gegen bisher
12% Pfg. genannt. Die Papiervaluten lagen
heute etwas schwächer. Das Pfund ging gegen¬
über dem französischen Franken auf 77Vs zu¬
rück. London-Kabel war mit 5.03V2 und in Pari¬
tät für den Dollar in Berlin mit 2,53 zu hören.
Zürich meldete für die Tsehechenkrone einen
Kurs von 15,29.

Am Geldmarkt  war die Situation unver¬
ändert. Der Satz für Tagesgeld stellte sich
auf i 'U bis 4Vs Prozent und nur für erste
Adressen auf 4 Prozent. Privatdiskonte lagen
ruhig. — Man hörte den Dollar aus Paris mit
15,41% uud später mit 15,45. Ueberhaupt konn¬
ten sich alle Valuten in Paris im Verlauf leicht
befestigen. — In Berlin errechnete sich das
englische Pfund mit etwa 12,74 und der Dollar
mit 2,541A.

Die Londoner  Börse lag unter dem Ein¬
druck des Newyorker Feiertags und der Vor¬
gänge in Paris sehr still  und abwartend.
Deutsche Bonds tendierten etwas schwächer.

Laut Kabelmeldungvom 10. 2. 1934 notierten
an genanntem Tage 100 USA.-S briefl. Auszah¬
lung Newyorkgleich 145% col. Gold-Pcsos.

Von den Effektenbörsen
Bremen, 12. Februar.

Die freundliche Grundstimmung
am Bremer Wertpapiermarkt hielt auch zu Be¬
ginn der neuen Woche unvermindert an. Von
Dividendenwertenwaren Bremer Straßenbahn-
Aktien leicht erhöht im Handel, zu 80,125 Pro¬
zent wurden Abschlüsse getätigt. Nach wie
vor war Kaufinteresse für Hansawerke, Hoff-
manns Stärke, NorddeutscheSteingutfabrik und
Reis und Handels festzustellen. Bremer Sil¬
berwarenfabrik wurden wieder zu 150 Prozent
angeboten, während Bremer Rolandmühle mit
120 Prozent Brief und 118 Prozent Geld zur
Notiz kamen. Eine Kleinigkeit höher gefragt
waren Deutsche Linoleumwerke-Aktien. Von
Fischereiwerten verließen Nordsee-Hochsee¬
fischerei zu 40 Prozent den Markt Am Markt
der festverzinslichen  Werte waren
Steuergutscheine in allen Fälligkeiten zu teil¬
weise erhöhten Kursen im Verkehr. Gold¬
schuldverschreibungenund Kommunal-Anleihen
der Staatlichen Kreditanstalt Oldenburgwurden
zu Vortagskursen notiert. Bremer Altbesitz-
Anleihe lag mit Nachfrage zu 95 Prozent gut
behauptet kleine Beträge wurden zu diesem
Kurse aufgenommen. Auch Industrieobliga
tionen waren zu etwa letzten Kursen begehrt.

Hamburg, 12. Februar.
Angesichts der überaus günstigen Nachrich¬

ten aus der heimischenWirtschaft eröffnete die
heutige Börse in freundlicherHaltung, wenn sich
das Geschäft auch in engen Grenzen hielt. Am
Montapmarkt waren Besserungen bis % Pro¬
zent zu verzeichnen, lebhaft lagen vor allem
Mansfeld, die auf 34’/i anzogen. Auch Elektro-
anteile besserten sich um ca. % Prozent. Am
Bankenmarkt  zogen Reichshank auf 166 ’/j
an, Interesse zeigte sich ferner für Liquida-
tions-Casse zu 87% Prozent. Brauerei-Werte
ruhig. Schiffahrtsanteile  behauptet,
Lloyd um Bruchteile eines Prozentes gebessert.
Von sonstigen Verkehrsanteilen zogen Hoch¬
bahn um % Prozent und AG. für Verkehr um
V< Prozent an. — Am Rentenmarkt
herrscht ruhiges Geschäft. Alt- und Neubesitz
waren kaum verändert. Hamburger Altbesitz
wurde in Kleinigkeiten zu 94 bezahlt. Ham
burger Pfundanleihe (große Stücke) stellte
sich auf 59%. Pfandbriefe der Hamburger
Hypothekenbankschwächten sich auf 92‘/a ab,
auch Liquidationspfandbriefodes gleichen In¬
stituts lagen mit 91 recht enttäuschend.

Hannover, 12. Februar.
/um Wochenbeginneröffnete die Börse in

unfreundlicher  Haltung . Aktien waren

bei teilweise lebhaften Umsätzen überwiegend
fester. So konnten Conti-Gummi 1 Prozent,
Ilseder Hütte hei größerem Geschäft 5/s Pro¬
zent, Vereinsbrauerei Herrenhausen 2 Prozent
und Hannov. Immobilien2 RM gewinnen. Un¬
verändert waren Bennigsen Zucker im Handel.

Der Rentenmarkt  lag bei abbröckelndem
Kurse ruhiger. Provinz-Anleihen gaben um
</* Prozent, Goldpfand %—Vs Prozent nach.
Liquid.-Pfandbriefe und Industrie-Obligationen’
blieben behauptet. Von Kali-Aktien lagen Bür¬
bach etwas schwächer. Se h 1u ß r Aktien'
freundlich.

Frankfurt , 12. Februar.
Das Geschäft war bereits im Mittagsverkehr

unter dem Einfluß der Feiertagsstimmung im'
Rheinlande und in Süddeutsehland klein und
wurde auch an der Abendbörse kaum be¬
lebt.  Die Märkte lagen nahezu umsatzlos, da
auch die Kulisse Zurückhaltung übte. Die
Grundstimmung war nicht unfreundlich, doch'
blieben die Berliner Schlußkurse unter Einwir¬
kung der Geschfiitsstille vielfach nur knapp
behauptet. Altbesitz um V< Prozent abbrök-
kelnd, Neubesitz und späte Reichsschuldbuch¬
forderungen bei Eröffnung unverändert. Da die
Vorgänge in Oesterreich das Hauptaugenmerk
der Börse auf sich lenkten, hielt auch im Ver¬
laufe die Geschäftsstille an. Kursveränderungen'
von Bilanz traten nicht mehr ein.

Fest
Berlin, 12. Februar.

Für die gute Verfassung der Börse zeugt es,
das die Kurse an den Aktienmärkten weiter an¬
ziehende Tendenz zeigten, obwohl von Publl-
kumsseite zum Wochenbeginnverhältnismäßig
nur geringe Kaufordres erteilt worden waren
und auch der Ausfall der rheinischen Börsen
infolge des Rosenmontags eine Einengung des
Geschäftes bedeutet. Aus der Wirtschaft lagen
wiederum verschiedene günstige Meldungen
vor, insbesondere wurde der steigende
Ruhrgasabsatz  und eine lOprozentige Be¬
legschaftsvermehrung bei der Gesellschaft als
anregendes Momentgewertet., Tarifwerte konn¬
ten infolgedessen bis 1 Prozent höher ankom¬
men. Dessauer Gas plus 6/s, Bekula plus V<
Prozent. Auch der Geschäftsbericht von Char¬
lottenburger Wasser mit einer zuversichtlichen
Prognose für das laufende Geschäftsjahr be¬
wirkte eine %proz. Steigerung des Papiers.

Am Montanmarkt  waren ebenfalls mit
wenigen Ausnahmen (Klöckner und Buderus je
minus % Prozent) nur Besserungen bis zu
1V< Prozent — so bei Hoesch und Rheinstahl
—- beobachtet, Braunkohlenwerte gewannen
durchschnittlich 1 Prozent. Sehr lebhaft gin¬
gen Farbenaktien um, die nach % Prozent hö¬
herer Eröffnung bis auf 129V< anzogen. Die
übrigen Werte des Marktes wurden dadurch
bis zu 1 Prozent mitgezogen. Kalipapiere un¬
ter Führung von Aschersleben plus % bis
2Vs Prozent. Ruhiger lagen Elektropapiere,
von denen lediglich Lahmeyer mit plus 2 Pro¬
zent, RWE. und Elektro-Sehlesien mit je plus
1 Prozent über dem Durchschnitt von % Pro¬
zent hinaus höher bewertet wurden. Weiter
besteht Interesse für Maschinenfabriken und
Banken, von denen Reichsbank und BEW. nm
je % Prozent höher ankamen.

Am Rentenmarkt
war eine klare Tendenz zunächst noch nicht
zu erkennen. Aufträge lagen nur in geringem
Umfange vor. Altbesitz eröffneten Vj  Prozent
unter Sonnabendschluß, Neubesitz kamen mit
19,65 und späte Reichsschuldhuchforderungen
mit 94Vi Prozent unverändert zur Notiz. Die
variabel gehandelten Industrieobligationen
bröckelten ab. Stahlvereinshondsminus 5/s Pro¬
zent. Nickelstahl minus % Prozent. Von Aus¬
landsrenten machte sich eine Sondernachfrage
für Ungarn-Staatsrente bemerkbar, die 60 Pfg
höher notierten. Im Verlauf traten weitere
Besserungen hei den Aktien ein.

Im weiteren Verlauf
der Börse kam die Aufwärtsbewegung an den
Aktienmärkten teilweise zum Stillstand. Ins¬
gesamt gewannen Farben gegen den Anfang
Vs Prozent, Schuckert % Prozent, Montane
durchschnittlich ebenfalls V* Prozent. Kräftig
gebessert waren Ilse-Genußscheine mit plus
lVs Prozent. Reichsbankanteile  gaben
um l'A, Siemens um % Prozent etwas stärker
nack Am Rentenmarkt  gingen Hypothe-
ken-Goldpfandbriefoeher etwas fester um, nur
Mittelboden gaben um % Prozent nach. Von
den Kommunalobligationenverzeichnete die der
Gemeinschaftsgruppelebhaftere Nachfrage und
kamen bis zu 1 Prozent höher an. Liquidations-
Pfandbriefe unverändert. Stadtanleihen hei
kleinem Geschäft eher freundlicher. Städtische
Schätze kaum verändert. Von den landschaft¬
lichen Goldpfandbriefengaben öprozentige Ost¬
preußen um % nach, dagegen waren Sachsen
um U Prozent gebessert. Provinzanleihen
bröckelten im Ausmaß von V< bis % Prozent
ab. Auch Staatsanleihen waren eher schwächer
V?n Indnstrieobligationen sind Farbenbonds
mit plus l»/4 Prozent. Daimler und Klöckner
mit je plus V2 Prozent , Fahlberg-List mit mimw

/s Prozent zu erwähnen. Neubesitz büßten
gegen den Anfang 15 Pfg. ein. Altbesitz ge¬
wannen 12A Pfg . Stoiiei-gntscheine blieben mit
Ausnahme der 36er, die g, v „non.
ändert, der Vcrrochnuiig.-d;iir- -lellf-
auf 97,12. 1

Privatdiskont unverändert 37/s Prozent
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Patentbericht
Patentanmeldung:  Gegen die Ertei¬

lung kann noch innerhalb zweier Monate Ein¬
spruch erhoben werden . — T . 41 709/81C. Cri-
stoph Tiemens , Sengwarden , Wilhelmshaven-
Riistringen -Land . Verschluß - und Tragbügel für
Transportbehälter aus Blecb mit Einsteckdeckel.

Patenterteilungen:  593617/53d . Chr.
Friese , Bremen , Martinistr . 3/4 . Verfahren zur
Herstellung einer Mischung aus gebrannten
Kaffeebohnen und Kaffeesurrogaten . 13. 10. 31.
F . 71 991. — 593 427/55b . Robert Weber , Drent¬
wede Kr . Bremen . Verfahren zur Herstellung
reinen Papierstoffes aus bedrucktem Altpapier.
6. 4. 30. W . 56.30. — 593 346/57a , Heinz Pein,
Bremen , Kohlhökerstr . 8. Rollfilmkamera mit
fest eingebauten , von außen verstellbaren For¬
matblenden . 23. 6. 32. P . 65 560.

Gebrauchsmuster : Löschungsklage zu¬
lässig . 1 289184/36c . Franz Kruse , Ahlhorn i.
Oldbg . Kessel für Zentralheizungen o. dgl.
19. 11. 32. K. 18 258. — l289 054/72f . August
Hemleb , Bremen . Zielvorrichtung für Schuß¬
waffen . 11. 1. 34. H. 22 629. — l289 559/45a-
Wilhelm -Clausen , Winkel -Intschede , Kr . Ver¬
den . Unkrautstecher mit Säurespritze . 18. 1. 34.
C. 3804.

Liquidations -Casse in Hamburg
Hamburg , 12. Februar . In der heutigen Auf¬

sichtsratssitzung wurde beschlossen , der am
14. März stattfindenden GV . die Verteilung ei¬
ner Dividende von 5 Prozent  wie im
Vorjahre auf das nicht herabgesetzte AK . für
das Geschäftsjahr 1933 vorzuschlagen.

Teilungsmasse
der Deutschen Scbiffspfandbriefhank AG.

Berlin , 12. Februar . Der Pfandbriefumlauf
stellte sich bei der Deutschen Schiffspfandbrief¬
bank AG ., Berlin , am 31. Dezember 1933 auf
3,80 Mill . GM. Goldschiffspfandbriefe . Unter
Pfandbriefdeckung  werden Schiffs¬
pfandrechte mit 3,99 Mill . GM. und Versiche¬
rungsforderungen mit 13,90 Mill RM. ausge¬
wiesen . Die Ersatzdeckung in Wertpapieren
von nom . 200 000 RM. steht mit einem Wert
von 0,18 Mill . RM. zu Buche . Bei der Pfand¬
briefteilungsmasse werden am 31. Dezember
unter Aktiva Bankguthaben mit 15 132 GM. und
Aufwertungsforderungen und Zinsen mit 36 102
GM- aufgeführt , wovon 27 322 GM. durch erst¬
stelliges Schiffspfandrecht gesichert sind . Die
Summe ergab sich nach Abzug des Verwal¬
tungskostenbeitrages und Absetzung der ersten
Teilausschüttung von 135 406 RM. 25 984 300
Papiermark Schiffspfandbriefe alter Währung
sin ! unter Passiva mit 2 256 759 GM. bewertet.

Cloppenburgcr Schweinemarkt
Cloppenburg , 12. Febrnar . Auftrieb:  683 Stück.Es kosteten  Ferkel bi» 6 Wochen alt 9—11 KM.,

6 bis 8 Wochen 11—18, 8 bis 10 Wochen 18—16, näu-
fersohweine 32- 36 Pfg. das Pfund . AusgesuchteTiere über Notiz. Marktverlauf  lebhaft.

Kölner Schlachtvieh markt
Köln, 12 Februar . Auftrieb:  901 Binder , 244Ochsen, 132 (123) Bullen , 473 Kühe , 50 Färsen , 11Fresser , 1082 Kälber , 41 Schafe , 4241 Schweine . Ver¬lauf : In Großvieh ruhig , Kälber sehr ruhig,

Schweine ruhig . Preise:  Ochsen al , 34—35, 81 bis34, 27- 30, 28- 26, Bullen 28—31, 25- 27. 22- 24, Kühe28- 81, 28- 27, 19—22, 14—18, Färsen a ) 29- 33, Kälber a)44—49, 38—43, 30—37, 20—28, Schweine a) 48—52, 48—51,40—50, Sauen 40—46.
Dortmunder Viehmarkt

Dortmund , 12. Febrnar . Auftrieb:  682 Kinder,
53 Ochsen, 109 Ballen . 425 Kühe , 35 Färsen , 10 Fresser,526 Kälber , 41 Schafe . 3479 Schweine . Verlauf:
Binder glatt geräumt , Kälber mittel , geräumt,Schafe gestr ., Schweine gut , geräumt . Preise:
Oohsen al ) 32—35, a2) —, b) 29- 31, c) 24—28, d) 18—20,Bullen a) 30- 32, b) 27—29, c) 24—26, d) —. e) 20- 23,Kühe a) 30- 32, b) 27—29, c) 23—20, d) 14—22, Färsena) 32—34, b) 29—31, c) 26—28, Fresser —, Kälber a)48- 50, b) 39- 47, e) 29—38, d) 21—28, Schweine a) 50—53.b) 49- 52, c) 47—51. d) 44—49, e) 40—45, f) —. Sauen42—48.

Fischmärkte
Wesermünde , 12. Februar . Heute landeten im We¬

sermünder Fischereihafen 16 Dampfer insgesamtI 345 000 Pfund frische Seefische . Aus der Barentsee
brachten 8 Dampfer 135 000 Pfund , hauptsächlich Ka¬beljau , Goldbarsch , Schellfisch und Seelachs . Aus
Island 5 Dampfer 305 000 Pfund , meist Seelachs,
Goldbarsch und Kabeljau . Aus der Nordsee 3 Dampfer
105 000 Pfund gemischte Fänge . Alle reichlicher an-gehotenen Sorten erfuhren leichte Biickgänge.

Barentsee : Kabeljau I SV*—13'/:, II 10'7*—14'/«,III U'/e- 13‘/:, Schellfisch I 30»/*- 36, Seelachs 7*/«- 9,Goldbarsch 13- 16*/«. Island:  Kabeljau I 9»/:- 15'/»,
II 12- 17'':, Schellfisch I 36»/.- 44"/*, Seelachs 8»/, bis11»/*, Goldbarsch 15—18!/«. Nordsee:  Schellfisch
IV 13—19, V 13>/<—15V«, Wittling ß»/«—10'/:, Seelachs'11V«- 13'/«.

Cuxhaven . 12. Februar . Nordseeware:  Schell¬
fisch I 49V«, II nnd III 36'/*- .iS1/«, IV 24V.—19V,, V 20
bis 15'/:, Wittling 19—11'/», Kabeljau II 20' /:, III 10'/«,Blanke Kabeljau I 32*/»—32, II 20»/«—15*/«, Seelachs I13»/<—10V«, II 10=/:—9'/», Heller Seelachs I 21'/:—20'/:, II
20*/*—20'/:, Lengfisch 17>/<—15»/«, Rotbarsch 16—15’/:,Nordseehering 13—12. Sprotten 10’/:—7'/:, Steinbutt IV68, Heilbutt I 55, Schollen I 53- 51, II 45, III 43, IV30—28»/«, Kot,Zungen III Wh—Vit. Islandware:Schellfisch I 39»/«—35»/«, Kabeljau I lff/<—13'/:, II 15
bis 14'/:, III 14, Seelachs I 10- 7»/:, II 9V*—8'/:, Leng-sioh 15—12'/:. Rotbarsch 13'/:—12'/« Heilbutt II 66, III

Amerikanische Baumwolle
(Aus dem Bericht der Bremer Baumwollbörse)

12. Februar 1934
Loko: H.08 (Vor. Notrg. 13.97 Cents)

Breme« März Mal I luli I Okt. | Dez. I Jan.
Vor. Schluß
Eröffnung •
12.30 Uhr. .
16.20.
Heut. Schl. .

13.31/30
13.65/40
13.48/44
13.58/50
-/13.46

13.48/43
13.62/61
13.64/61
13.74/71
13.72/66

13.61/60
13.80/79
1382/80
13.90/8?
13.88/88

13.79/78
14.00/98
14.01/99
14.03/07
lt .07/02

13:89/87 13.96/93
14 11/10 14 19/14
14.11/10 14.19/13
14.19/18 14.28/34
1U8/14 14.35/32

jUlVDIElSE--
Loko: 6.7ö

13.46/- 113.62/- 113.81/- | 14 00/—114.11/- l14,17/-
(Vor, Notrg. 6.70 pence)

Liverpool März ! Mai 1 |u1! Okt. Dez. j lan.
Vor. Schluß
Eröffnung .
Heut Schl.«

6.32/-
6.46/-
6.43/—
New

6.34/-
6.44/45
6.42/-

york

6.35/ ■
6.43/-
6.41/-
g e s e 1

6.30/
6.40/11
6.39/—

L1OSS

6.32/- I 6.32/—
- .- /- I 6.42/43
6.41/—j 8.41/—

e n

Zollkampf in Britisch -Indien
Kalkutta , 10. Februar

Die Tinplate Co . of India  hat sich eine
für deutsche  Interessen äußerst bedenkliche
Ueberraschung geleistet , indem sie ihre frühere
Eingabe , in der ein einheitlicher Zoll von 43 Rs.
je t Weißblech in Vorschlag gebracht wurde,
dahingehend ergänzt hat , daß ein Sonder¬
zuschlag von ca . 33 Rs . je t auf alle
nicht - englischen Weißbleche  im In¬
teresse der einheimischen Industrie notwendig
sei . Deutschland  hat erst kürzlich wie¬
der  erfolgreich auf diesem Markte Fuß ge-
f a ß t , so daß es doppelt bedauerlich wäre , wenn
die . Tinplate Co. of India mit ihren — übri¬
gens nach den indischen Verkaufspreisen unge¬
rechtfertigt erscheinenden — Vorstellungen Er-

Viehmärkte
Bremer Viehmarkt

Bremen, den 12. 2. 1934
Notierung auf ' />kg Lebendgewicht

Auftrieb 2009 StcK. Schweine
Davon dem Markt direkt zugeführt: —Lebend Ausgeführt 206Unverkauft —

a) Fettschweine über 300 Pfd, Lebendgewichtb) vollfl. Schweineca. 240—300 Pfd. Lebgw.4 . „ 200- 240
d) „ . 160—200 .
e) fleischige „ , 120—160
f) . . unter 120
g) Sauen

Marktverlauf langsam.

AegypSische Baumwolle
Liverpool : Schluß

Loko: 9.42

Vorigerschluu.
Heutigerschluß

Sakeliaridis
Mär® Ma. Juli Okt Nov. Dez. lan 35
9.14
9 16

9 09
9.12

9.05
9 08

8.72
8.73

8,73
8 74

8.70
8 71

8.71
8.72

Loko: 7.28

VorigerSchluö.
HeutigerSchluß

Ashmouni
Märzl Mai Juli Okt. Nov. Dez. .ian.35
7.02 I 7.06
7.04 17.08

7.08
7.11

7.11
7.10

7.11
7.13

7.13
7.15

7.13
7.13

Alexandrien in fallaris per Lantar von 99.05 ibs.

Voriger Schluß
Heutig. Schluß

Sakeliaridis
Jan. | März | Mai luli Nov.

17.18
16.96

17.24
17.03

17.20
16.97

16.72
16.65

Voriger Schluß.
HeutigerSchluß

Ashmouni
Febr. April Juni Okt. 1 Dez.
12.69
12.62

12.79
12.69

12.84
12.76

12.79 12.86
12.70 ’ 12,78

Bremer Privatbericht
Vormittag:  Der Markt eröffnete heute , an¬geregt durch die erneut recht lebhafte Kauflust , fest18 bis 23 Punkte höher . Da die Nachfrage während

des Vormittags größtenteils weiter sehr gut blieb,traten trotz verschiedentlich etwas mehr Angebotnur geringe Kursveränderungen ein . Der Marktschloß um 12.30 Uhr fest unverändert bis 1 Punkt
über den Eröffnungsnotierungen.

Nachmittag:  Der heutige Naclimittagsverkebr
eröffnete bei weiterer guter Nachfrage sehr fest6 bis 10 Punkte höher . Im Verlauf wurde die Stim¬
mung jedoeh wieder etwas ruhiger und schließlichgaben die Kurse infolge zunehmenden .Angebots ,so¬gar einige Punkte nach . Der Markt schloß stetig2 bis 5 Punkte unter den Nachmittagseföffnungs-
notierungen.

RpL btckz.
44- 47 367
43—46 836
40—44 420
35—40 81
28—32 64
36—44 69

beste QualRindfleisch 57—59
Kalbfleisch —
Schaftleisch 84—87
Schweinefleisch 61—64
Geschlachtet eingeführt:

Geechäftaverlanf:

mittlere Qual, gering. Qual.50- 66 ü£ - 49
78- 84 60—77
75—83 60—74
56—60 60—55

Rinder 24 Schafe 5
Kälber 52 Schweine 79

Langsam.

Veohtaer Sehweinemarkt
Veehta , 12. Febrnar . Auftrieb:  811 Schweine.

Es kosteten  Ferkel bis 6 Wochen alt 7—9 RM.,6 bis 8 Wochen 9—11, 8 bis 10 Wochen 11—13, Länfer-schweine 32—35 Pfg . das Pfund . Marktverlaufmittelmäßig , Ueberstand . Nächster Schweinemarkt
Montag, den 19. Februar.

Wolle
Es kosteten am Termin¬
markt pro lbs . per
Lieferung auf:
Februar .
März . . .
April . . .Mai . . . .
runi . . . .
luli . . . .
August . .
September

36i/a
S6i/,
36i/a
36>/:
36*/,
365/3
36«/«
36»/«

Pence

Tendenz:  k .behauptetÜ m s a t z : 95000 los.

Antwerpen. 12. Februar 1934
Es kosteten am Termin¬
markt pro Kilo per
Lieferung auf:
Februar . 37 1 Bclga
März . . . 37 „
April . . . 36.75 „Mai . . . . 86 .75
luni . . . . 37
luli . . . . 37
August . . 37.25 „
September 37.25 „ ,
Tendenz:  k .behaupte I
Umsatz:  33700 ) lbs. |

4L IV 78'/:, Rotzungen I 49- 35'/«, II 30'/:—aff/-, IH18V»- Barentseewa 're:  Schellfisch I 32«/- bis
III 2»V—25, IV 22- 16'/:, Kabeljau I

I?- ' 2/ ' , II 15V—14, III 14*/«—12'/-, Blanke Kabeljau . I2l' /—15V-, Seelachs II 10, Heller Seelachs I 11- 10,
Rotbarsch 15'/:—11'/:, Heilbutt II 81—63, III 5')—4«, IV49—41.

Zufubrei ).! 2 Nordgee.Jampfer 89 000 Pfund , Xlampfer 145 600 Pfund , ‘2 Barents &edarapfer
154 o00 Pfund , l Hochseefcutter 400 Pfund Seefische.
13 Fahrzeuge 6000 Pfund Sprotten . Moi'gen zu er¬warten : 3 Nordsee-. 1 Island - und 2 Barentseedampfev.

Warenmärkte
Bremer Getreide

Bremen, 12. Februar . Pie Preise sind gegen Sonn¬abend unverändert . Tendenz:  Stetig.
' Hamburger Getreidemarkt

Hnnihnrg , 12; Februar . WeizeD 76/77 kg Februar*
Abladung . MagdeburgSachsen/Saa .le eif HamburgK-M. 189-—190 B.; Mecklenburg/Ostholstein/Lauenbarg
41/ »^ arQ äurg 18S—189 B.{ Roggen 72-73 kg Februar-Abladung , Pommem ^ Iecklenburg/Holstein oif Ham¬
burg 162 B., 160 G. Futterroggen verjähr . Ernte freiFahrzeug 161—163B. Hafer inländ . 58/54 kg weißer cifHamburg 149—151B.; gelber 148—150B. Sommergerste63/6*> kg für Futterzwecke 171 B.; -67/68 kg für In¬dustrie 173 B. .Gerste , Donau/Russeu 60/61 kg freiFahrzeug Februar 172 B.; März 173 B. Maie, La
PI ata , frei Fahrzeug , verzollt , Februar 181 B.; März]82 B. Mais Donau/Galfox , frei Fahrzeug , verzollt,Februar 181 B ; März 182 B. Weizen-Ausfuhrscheine
Februar 147B.; März HT’VB . Roggen-AusfuhrscheineFeberuar WU  B . XWU G . : März 125V43 . (Hafer-
Ausfuhrscheine Februar 993/d B 99V4G.; März 100V« B.T e d d e n z ruhig . Geschäft unentwickelt.

Getreidegroßmarkt -Bericht
Wetter ruhig

Berlin , 12. Februar.
Das Geschäft am Getreidemarkt kam zu Wochen-

begmn nur langsam in Gang, zumal Nachfrage für.
rheinische Rechnung fehlte ., Das. Angebot auf. Basisder Festpreise bleibt ; reichlich , die Absatzverhält¬nisse --lassen noch keine Besserung erkennen . DieMühlen  decken ihren Bedarf fast ausschließlicha u s z w e itbändigen Parten,  die auf Vor*

. wochenniveau angeboten sind. Exportscheineliegen bei wenig veränderten ' Preisen ruhig , amMehlmarkt - erfolgen kleinere Bedarfs-k ä u f e in Lokoware . Das Offertenmaterial in
Hafer ist mäßig , die Kauflust des Konsums hat sich
noch nicht nennenswert gebessert . Gerste ist infeinen Brauquatitäten und Industriesorten vereinzelt
abzusetzen , jedoch sind Forderungen und Geboteschwer in Einklang zu bringen

Hamburger Warenmarkt
Hamburg, den 12. Februar 1934

Baumwolle:
(Lokopreise per Ib) Tendenz ruhig
American Midi. Univers Stand, 28 mm st no 14,10 cts
Ostindlsche : Superfine myd, Scinde white

rougish Bremer KL1 3,95 d
Fine Öomra Standard 1 Bremer Klausel 2 4,70 d

Gewürze:
Infolge des .geringen Konsums haben ’ die Preiseteilweise ' naehgegeben . Die Preise für Kanehl haben

in den Ursprungsländern weiter angezogen , am Platzeblieben sie vorerst ■noch unverändert.
l Weisser Muntok 93 12 Cassia vera . 64
2 Weiss. Bat Müntok 94 13 Cassia vera 11 46
3 Schwarz Lampong 60 • 14 Japan Ingwer 41
4 Schwarz. Singapore 61, 15 Cochin Ingwer 60—Siö Tellicfierrv 6S 16 Mäcisbl. Banda 286
6 Piment 40 17 Macisnfisse 80—1267 100002-0 SO—'94• 18 NelkenSansib. 68
8 canelil 1—rv ■ 69—'72 19 Lorbeerlaub 21 .9 Cardamom Malabar 258- 20 Hollän. Kümmel58

10 Cassia iignea 23 21. Gelbe Senfsaat 32—34(1 Cassia flores 04 22 Vanille Boorb. 9—20
in RM in 100 kg unverzollt, Vanille für 1 kr• ioco 10 Hamburg Kai oder Lager

Kauischuk-Eiffekiiv-Marki: Tendenz ruhig
Sheet« ioco • 5
Sheets. per MärzApril S1/™
5heeir per April/Mai &!»■reise in Prence per ll>

Hülsenfriicbie:
1 schmalzbohnen
2 Langbohnen
3 Mittelbohnen
4 Othenashis
5 Chile-Bohnen
6 gr.ürbsen m.Schale
7 gelbe Viktoriaerbs.
3 grüne Erbs. gesch
9 gr. Splitt-Erbsen

uuveräiidert -nibig.
34 ' 10 gelbe erbseu ges. ' 27
31»/: 11 gelb.Splitt-Erbsen 33»/,19 . 12 kleine Russen
19 Linsen 15
19 13 mittl.Rus.Lins. 17

20-231/: 14 gr.Rus.Lins. 18—31
22-24»/: 15 Chile Linsen taq.30»/: 16 Chile Linsen extra

23’/: lange 19»/:

waggonfrei Hamburg verzollt
in RM

Reis: ,
Die Marktlage ist sehr ruhig . Die Preise bliebenunverändert . .

1 cSurmahR o
2 Bassein '0/06:
3 Möulmein 000 ■
4 Arracan 00/0005 Siam 000
6 Siam 0000■
7 Patna 000
8 Bruchreis l
9 Bruchreis II

10 Italiener
U Extra Fancy Bluerose

per März-April,per März-April
per April -Mai ~
per März-April E
per März-April -
per März-April 5-
per Febr .-März £
per MSrz-April c
per März-Aprii
per März-Aprilloco alte Ernte

RM 11,05
RM 11,05
RM 13,85
RM 11,60
RM 13,35
RM 15,36
RM 17,25
RM 8,65
RM 8,30
RM 11,05
RM 19,25

Die Preise verstehen' sich in RM per 60 kg loco ab Mühleverzollt, incl. Ausgleichsteuer, incl.RM1.—Monopolabgabeper 1000 kg. Für glasierten Reis kommt ein Aufschlagvon5 Rfg ner SO ks hinzu. > ■
Brasil-Kaffee:

Brasilien offeriert heute um 10 Dollar -Cents höher.Die Märkte sind sehr fest . Geschäft hat sich aller¬
dings noch nicht entwickeln können . Lokogeschäftgut . Die Preise sind wie folgt:
1 Santos extra speciai 39—41 i oantos superiot 34—SS2 Santos extra prime 37—39 6 Santos good 32—343 Santos prime 35—37 6 Rio und Minas 30—88

Minas 30- 33
Preise m RM per 50 Kg unverzollt, Platzwart1 ab Lager

Gewaschener Zentralamerikaniscber Kaffee:
Die Restbestände ln Guatemala sind Immer nochklein , auch in Mexiko und Salvador ist der Bestand

knapp . Die Forderungen aus den Ursprungsländernsind um 1 Dollar höher . Am Platze erhält sich guterKonsum hei unveränderten Preisen.
1 Salvador 40—65 3 Losta Rica 50—110
2 Guatemala 40—70 4 Maragogype-■■ , 65—90Columbia . 43—75

Preise in RM per 50 kg unverzollt, Platzware ab Lager

Schmalz lendenz stetig
American Steamlard. transiio ao ica, D 16,75
American Purelard, raffiniert, per 4 Kisten 4

25 kg netto verschiedene Standardmarkentransito ab Kai D 17'/»—18
Ham' urger Schmalz, in Dritteitonnen, Marke..Kreuz1' verzollt ab Zollstadt RM. 149,00
Rohkakao:

Der Markt ist stetig , accra g. f. Haupternte loko13.25—15.00 Neue Haupternte Februar/April 23'3,Marz'Mai 23/6 cif lagos faqu Haupternte loko 14.25bis 14.00. Neue Ernte Februar/März Abi. 22— März/
April 22/6. oif sup thome auf Approbation Februar/März Abi. 24/6 oif, sup bahia Februar/März Abi. 23/6c. n. fr . Plantation Trinidad , erste Marken Febrnar/
April Abi. etwa 88/6, zweite Marken 36/— c. u- fr . supepoca arriba Februar/März Abi. etwa 44/6 c. u. fr.
Sud  soramer arriba März'Mai Abi. 49/3c. u. fr . ,
Kakaohalbfabrikaie:

Ruhig -unverändert.
Zucker:

Effektivmarkt ruhig -stetig unverändert . Terrniu-markt ruhig -unverändert.
i -chechische Kristalle t-einkom per prompt sh -Tschechische Kristalle Feinkorn Nov./Dez. sh —
ischechlsche Kristalle Feinkorn per Jan. sh 7,9*;«—7/io
' Preise in sh per 50 kg brutto/netto fob Hamburg

Kaffee -Einfuhr in Hamburg
dhd. Hamburg , 12. Febrnar . Die Einfuhr von

Kaffee in Hamburg betrug in der vergangenenWoche, wie berichtigend ’ gemeldet wird , 49 665 Saek,
gegen 73 991 Saek in der v.orwpehe,

Hamburger Kafteetermlnbörse
Hamburg , 12. Februar (10 Uhr). März 27>/< B 26 G.Mai 28 B 26V: G, Juli 28V: B 27 G, September 29 B2TV: G, Dezember 29V: B28G . Tendenz:  AlterKontrakt . .
Hamburg . 12. Februar (10 Uhr). März 31 B 30 G,Mai 31V:-B 30'/: G, Juli 32V: B 31 G, September '33’B32 G, Dezember 30»/: B 32V: G. Tendenz:  NeuerKontrakt-
Hamburg . 12. Febrnar (12.30 Uhr ). März 27V: B 26 G,Mai 28.B 25*/». G, Juli 28V: B 27 G, September 29 B27?/t G, Dezember 29V: B 28 G. Tendenz:  AlterKontrakt.
Hamburg , 12. Februar (12.30 Uhr). März 31 B 30 G,

Mai 31' /: B 30V: G, Juli 32V: B 31 G,-September 33 B32 G, Dezember 33V: B. 32V: G. Tendenz:  NeuerKontrakt
Superior Santos ln Pfennigen für '/: kg netto , bei

mindestens 250 Saek (— 14,700 kg netto ).

Gif-Notierungen für Importgetreide
(per 100 kg in hfl)

Hamburg, 12. Februar 1934Weizen:
Die Preise für Weizen sind alle nominell.

Manitoba1 . per Februar . 4,65
ManitobaI . per März . 4,65
ManitobaU . per Februar . . 4,50
Manitoban . . . . . per März . . 4,50
Rosafü . . . 80 kg per Febr .-März . 3,35Barüsso . . . SO kg per Febr .-März . 3,32*/:Bahia . . . . SO kg per Febr .-März . . . . . 3,3i ' /sHardwinter1 Gulf . per Februar . . . . . . . —
CanadaWestern Amber DurumD per Februar — .
Roggen:
La Plata 72/73 kg . per März . 2,52'/'»
Canada Western,li * per Februar . . . . —,—Sfidrussischer kg per Februar . . . —,—
Gerste:
Donau 60/61.kg. per,Februar . . . . 3,75
Russen . 61/65 kg per schwimmend —La Plata 64/66 kg. per Februar . . . 3,75
Mais:
La Plata . . . . . . . . . per Februar . . . 3,20La Plata . . . . . . per März . 3,17' /:Donau-Galfoi . . . . . . . . per Februar . . . 3,05
Hafer:
La Plata Uncüppcd tag. 46/47 kg per Februar . . 3,50;La Plata Clipped 51/52 kg per Februar . . . 2,60
Weizenkleie:
Pollards . ■ . per Februar . 3,95Brau . per Febrnar . . . 2,90

Magdeburger . Zuckerteminnotierang
Magdeburg, den 12. Februar 1934

1. Januar . . . .2. Februar . . . . . . . . . . . .
3. März . . . . . . . . . . .. . . .4. April
5 Mai . . . .
6 Juni . . . . . . . . . . . . . .
7 Juli
8 August . . . . . . . . . . . . .
9 September . . .T0 Oktober . . . . . . . . . . .

11 November’. . • . . ". v
12 Dezember . . *
Tendenz stetig
Notierungenlo RM. für 50 kg WelSzndternetto, einschließlich

Sack, frei seeschitfseUeHamburg.
Gemahl Melis

Briet

4,40
4,50
4,ft)
4,70

4,90
4,95
5J»

Geld

4,20
4,30
4,40
4,50

4,70
4/F5
4̂ 0

promptpet 10 Tage
pei ja uar . . . . . .per Februar . . . . . . . . 31.80 ,weißzucker- bzw. Raffinerie-Melasse . . . I —
Melasse-Rohzucker . . . . 1 —
Tendenz: rahig.
Notierungenin RM für 50 kg Welßzutker(einschließl. M. 0,50für Sack and M 10 50 Verbraadissteuer) brutto für netto ab
Fabrik-VerladestelleMagdeburgund Umgebung, bei Mengen

von mindestens200 Zentnern.

Metalle
Berliner Metallbörse

iierUn. 12. Februar (Amtlich)
Kupfer Blei Zink

(Tend. : abgeschwächti (Tend. : lustlos) (l  end. : lustlos)
Briet Geld tiez Brief Geld ßez Brief Geld Bez

Januar 43 43»/« 43 16 15»/« _ 21*/: 31
Febr. 40»/« 40 — 15 14»/, . _ 19»/: IS»/* _
März 10*/: 40 — 15 14»/, 19»/: 18»/* —
Apri 41 40»/« — 16'/« 14»/: — 19»/, 19
Mai’ - 41 ‘ 40»/, — 15»/* 14»/: — 19»/« 19»/. .
Juni 41»/«. 40»/* —_ 15»/: 14»/« — 19»/« 19»/,
Juli 41»/: 41 — IS»/: .14»/« —. 20 19»/* .—
Augus, ■41»/« 41»), — 15»/, 14»/« -*• 20' /, 20 —
Sept ■12 41»/: — 15*/« 15 20»/: 20
Oktob. 42»/« 41»/« —. 15»/« 15 20»/« 26*J: —
Nov. , 42*/* 42 . —• 16*/« 15 21 20»/«Dez. 43 ‘ 42»/« — 16 15»/« 21»/« 20»/* ' —

Berliner Metalle
Amtlich.

Elektrolytkupfer, (wirebars) prompt, cif
Hamburg, Bremen oder Rotterdam . . . .
Original-Hütten-Aluminium 98-99’/,,, in Blöckin Walz- oder Drahtbarren.
Reinnickel, 96-99 .
Antimon-Regulus.
Silber in Barren, ca. 1000 fein per kg . .

Hamburger Altmetalle unverändert.

Berlin, den 12. Februar ’.üü
KM für lOj

kg
T. l't
160
184
305

38—41

Londoner Metallbörse

Tl*l epsi IUUUGJ—-endenz willig
Standardper Kasse 33*/*—' /m

do. 3 Monate 33«/s—’/:«
do. Settl. Preis 33*/«

Electrolyt 36*/»—36»/«
best selected 35'/»—86»/«
strong sbeets 64
Elektrowirebars 36»/«

100Inland*
Ausland*
Antimon Regulus

(per Tonne)
Erzengtr-Pieis* 36-40chines. per* 22'/»_2:i
Quecksilber* ■*

(per Flasche) IO'/,_ i;t
Zinn (per Tonne)

1endenz stetig
Standardper Kasse 326»/s—

do. 3 Monate:257/s—226
do. Settl. Preis 226'/:

Banka* 231»/«Staats* 231
Blai (per Tonne)

Tendenz willig
ausl. pr offiz. Preis 11*/:
do. pr. inoffiz. Preis ll 7/i«—*;.
do; entf.Sicht,off.Pr. ll '*/:s
do. entf. S.inoff. Pr. 11'»/»—7fsdo. Settl. Preis 11' /:
Zink(per Tonne)

Tendenz träge
gewöhnl pr.offiz. P. 15
do. pr inoffiz.:Preis 15- ' /»do entf.Sidit.off.Pr. 15»/»
do. entf St.inoff.Pr. 15'/«—»/»
do. gew. Settl. Preis 15

Platin* (p. 20 Otrnc.) 7",Wolframerzc. i. L*
(sb per Einheit)26' ,!_27:1

Nickel, Inländ.*
(per Tonne) 225—230

do. Ausland* (p. To.) 225—230
WeiBbl. I. C. Cokes 16>/«- i6r,20x24!.o.b.Swansea*
(sh.p.boi of 108 lbs)
Kupfersulpbat
I 0. b.* (per Tonne)
ClevelandGuBelsen
Nr.3, La.b.Middles-
borougb* (sb. p. To.)
Silber (Pence per

62»/,

Ounce) 19' j
do. LieferungOunce
6o!d (sb und pence

m«

per Ounce)Amtl. Berlin. Mittel¬ 137/2
kurs f.d.engl.Pfd.

* InaktiveNotierung
12,76

Londoner Goldpreis
Berlin , II . Februar . Der Londoner Goldpreis, derzum ersten Male seit dem  3 . d. Mts.

wieder, im Reichsanzeiger veröffentlicht wird, be¬
trägt am 13. Februar 1934 für eine Unze Feingold
137 sh 2 d Bleich 87,5124 RM., für ein Gramm Feingolddemnach 52, 9201 Pence gleich 2,81359 RM.

. Englische Goldverkänfe
London, 12. Februar . 500 000 Pfund Sterling Goldwurden zum Preise von 137/2 sh pro Unze fern ver¬kauft.

Amerikanischer Funkdienst
DNB. Newyork, 12. Febr.■(Schlußkurse

Heute Vor.NoL
l’/oTägl. GeldBankakz.

90 Tg Brief
90 Tg. GeldPr. Hdlw.

niedr Satz
höchst Satz
Wecbs. auf

Lond. Cbl.
do. 60 Tg.Paris

Brüssel
Rom
Madrid
Bern
Amsterdam
Stockholm
Oslo
Kopenhagen
PragWien
Budapest
Belgrad
Athen
Japan
Buen. Aires
Rio de Jan.
Berlin
Silber, ausl.
Kakao, Td.
do. -März

Mal
Juli
Sept.
Dez.
Jan.

Kalise, Td.
do. Sant. 4

Jan.
März
Mai
Juli
Sept.
Dez.

Tagesums.
Kaflee Rio7
do. Jan.

März
Mai
JnU
Sept.
Dez

do.
do.
do.
do.
do

do.
do.
do.
do.
do.
do

do.
do.
do.
do.
do
Tagesums.
B’wolle. Td
do
do
do
do
do
do
do:
do
do
do.
do

N’orl. 1.
ioco
März
Mai
Juli
Aug.
SepLOkt.
Nov.
Dez.
Jan.

Zulubren
I AU u.Gol
Kopf., ei. 1.do. 30*90 T
Zinn, loco
Blei, loco
Zink, loco
Weißblech
Robeis. N. 2
Roheis. N2p
Schmalz

e
3

81)

b

12.54

.- */:
V»

IV«
1V»

5.025/a
6.01»/»
6.47»/«22.87
8.62»/:13.35

31.80
66.08
25.95
25.30
22.47
4.87»/«16.70

28.90
2.27»/*
0.03*/,

30.00
33.51
8.51

38.80
U>h

stetig1.uä
6.15
5.33
5.49
5.73
5.81
fest
11

10.12n
10.35
10.4an
10.83n
10 .

11000
10*/*
8.04n
8.16
8.29
8.41
8.52

10000
fest

12.42
12.65
13.32

12.45/46
13.63
12/78

12.S0/83
12.96/99
13.03

10000

8
8

51.60
4.00
4.40
5.25

ao.77
19.00
7.15

do.
do.
do.
do.
do

Talg. extr.Bw’saatöl
do. März
do. Mai
do. |uii
do. August
Petr. St WC
do. St. W.T.
do. Mid. Co.
do. P. Rohöl
Rohzuck. T.
do. März

Mai
Juli
Sept.
Dez.
Jan.

Terpentin
do. Savann.
Weizen. Rt
do Hartw.
Mais, Ioco
W’mehl, n.
do. höchst
Getrf. Engldo. Kontin.

ChicagoGerste
Weizen, Td
do Mai
do Juli
do. SepLdo Dez.
Mals. Td.
do Mai
do. Juli
do. Septdo Dez.
Hafer, Td.
do. Mai
do. Juli
do Septdo Dez.
Roggen. T
do Mai
do. Juli
do. Sept.
do Dez.
Schmalz, T
do. Jan.
do. März
do. Mai
doi Dez.
Speck
Schweine
leichte, ndr
do höchste
schwer nd.
do. höchste

in Chic.
L West

zuf
do.

Wii
Weiz.,
do. |uli
do. Okt.
Hafer, Mai
do. Juli
do. Okt.
Rogg., Maido. luli
do. Okt. .
( erste, Mai
do. luli
do. Okt.

ohne Gewähr)
Heute Vor.NoL

5.
5.1
5.1
6.1

16.:
12:
0.1

1,92/

55»/«

so

n

b:c«

4.40
4.75
3.75
3.50

68s/»

36*/»
36»/*
49»/«
SO7!»
42*/»
« »/»

50- 81
willig

90' /s—90
887|, -89

wiHf
51%
03%
55*/»

k stetig
36'/«
36'/«
35»/«

k. stetig
60»/,
61«/«
63*/s

stetig

5.95G

4.404.753.754.05
2000065000

68»/,
68»,t

36*/:
3«V,
49»,i
50V,
42V:
43V,

*) Geld und Brlefnotlerungen.

BREMER BÖRSE
vom 12. Februar

Bank-Aktien
12. 2. 10. 2.

D.-D. Bank 0 66 64>/»ü
Dresdner Bank u 66 */»G 66G
Geestm Bank 9 — 30G
Old. Landesbank3 — —
Old. Spar- u. L. 3 — —

12. 2. 10. 2.
Al. & Mag. - —D. AM. AM. m. 5000 — —
Br. Wolik. (2000) -

Anleihen industrieller
Gesellschaften

Schiff ahrls-
und Fischerei-Aktien

12, 2. 10.2.
Br. Veges. F. " — —
Br. Schlepp. 0 1S*/,G —
dampt Hansa u — —Hamb Am P. 0 — —
Hochsee Wietlng — —
Nordd. Lloyd 0 32 —
..Nordsee" D. H. 0 40b —
„Neptun' Dt.D.G. — —Unterw. Reed. ’ 30 G —

Industrie-Aktien

Allg Gas El.
12. 2. 10. 2

Atlas Werke . ^ 26 26
Bremen ßesigb. 0 —. —
Br. Chem Hud. ia 125ü 125u
Br. Zigarren ü 31 34
Br. Pap. n. W. ^ 55 55
Br. Rolandm. 119 119
Brem. Silbenv. 1- 150 150
Br. Stiaßenb. l 80V*b 800
Br. Tauwerk. 1 — —
Brem Vulkan L — —
Brem Wollk. iß —
Dtsch. Linoi. 0 470 46i/sO
Hansawerke a 118 1180
Hans Stuhlr. ^ —
Hoffm Stärke 4 85 850
Jute Bremen i 79 —
Norda steing. -j 690 68
Reis u H. A.-G. o H4»/s 84VsSchiffo Unterw. L
Straßenb Brhv. 8 8BVer Werkst. ' 340 34G
Wendt's Cig. *. 37G S7C

12. 2. 10. 2.
Br. Tauwerkfabrik — —
Delm. Llnolfabrik 94>/« 94>/:
D. Lin W. Berlin 94*/a 94»/»
Dt. Lin. W. Hansa 94»/» 94J|»o
Nordd. Steingut 94 95
Oldbg. Roggw.-A. - —

Staats -Papiere
12. 2. 10. 2.

meine« «ui«.
Sch. v. 1. 11. 26 m.
*/« Abi. Sch. kleine
Stücke 95.12

Bremei An!. Ausl.-
Sch. v ). 11. 26 m.
*/< Abi. Sch. großeStücke 95.12

Bremer Anl. Abi.
Sch. ohne Ausl.-
S<ir v. 1. 11. 26 18*/»G :

Brem Doll. Anl. kl. —
üo große —DeutscheAnl. Ausl.-

SCheine
Nr. 1—90000, ein-
schließt, v. Ablös.-
Schuld

Goldmark-Anl. der
Staat! Kreditanstalt
Oldenburgv 1927 Ser. I u. m
v. 1927 Sei. n
v. 1928 Ser. IV
v 1928 Ser. V
v. 1928 Ser. VI
Komm v. 1926

do Ser. H
do. Ser. in

D. Wertb. kl. »35
do. gr. /35
do. er. /32

92»/* 92*/«
92»/« 12»/«

92*/»G J2»/: L
u2*/»ü 92»/»l
92»/. (j  92»/»i)

92»/« 92»/«89G 89L
89G 890
89G SOG
97«/, 87*1,0
19V: 19.70.

12. 2 10. 2.
Hamburger Anleihe — —
Abi. mit.

Sieuergutscheine
nute ia . 2. 10. 2.
1934 . 102»/» 102»/:
1935 . 1005/8. 100»/*
1936 . « . « . , 97 */: 97»/:
193« . . . . . 94 »/, 94»/,
1937 . . . . . 92 .13 92»/«

Vit  Dtsch. Reichsb. Vorz.
Vit  do . Schatanweis.

Hamburger
Wertpapierbörse .

vom 12. Februar
üichtamt Kurse von 12»/, Uhi

12. 2.
Commu. Privatbank 52»/«

10. 2.
52*/*

Vereinsbank 91' /: 91V»
Hypothekenbank 90 89*/*
Westholst Bank 124 124
Bugsie«-Reederei — —
Flensb. D. 69 — —
Hansa 30B —
Nordü. Lloyd 32»/« 32
Paketfahrt 39 29
Hamb Südamer. 25B 23
Woermann Linie 20 20
Hamb Hochbahn 8# /: 84
I. G. Farben 129 128»/*
Guano 65 65
Hamb Elektr. 112»/«
Alsen Cement 103 10» /*
Breitenb Cement 68 68
Hemmoot 126 125»/*
Schwärt Honig 50 50

«las Werke 26B 26B
Karstadt 2*/a 2»/*
Stader Leder 112 —
Wiemann 168 168
«tremen Bes. Oelf. 83»/, —
Thörl 91 —
Harn Gummi 26 26
Bavaria 109 109 i.
Billbrauerel 112 112
Ostwerke 07»/« 97
Reis und Handels .-3 84
Neu Gu nea — —
Otavl 14«/» 14»/*
Salitrera 2»/, 3»/*

BERLINER BÖRSE
vom 12. Februai

FestverzinsL Werte
■12. 2. 10. 2,

Ablös- 1—90000 . 97V* 07.60
do. ohne Ausl. 19V* 19»/*

6•/. Relchs-AnL 27 «5»/* 95*/:
6•/• Retchs-Anl. 29 10CM/8 too.iu
5»W. Young-Anl. g ?/« 94»/«
6»/* Dt. Wtb. 35 gr. 80 80
6»/. Dt Wtb.. 33 kl. 125 125’■
6»/. Pr St -Anl. 28 106.40 106«/,
6•/• Prß Schübe 30 100.40 100»/,
6»/• Bayernv. 1927 96 96
6•/• Brscbwg. 1928. 93 93»/.
Vit  Schutzgebiete 9.55 9.60
6»/. Dt. Reithsp. I — —
6*/. Dt. Reithsp. Q 100*/. 100»/«
6*/« Reichsb. sebät 1003/4 100»/«
6•/• Pr. Ldrbk. 1—2 95 04»/*
6*/« ., 3—4 . 95 ' 'mit
6»/. .. S—6 °5 , mit

Stadlanleihen
6*/. Bin. Goldsth. 20 85*/4 Sä ’
6»(. do. Vkr Anl. 28 ' 82.90 83
6•/• Frkft schätze H 81
6*/. Kölner Schäbe —■ ”81 ■
7*/:«/• Bin. Pfdbr. A. H4 . 94 ■

Oeffentl. Kreditanstalten
Dt Komm. Auslos.-

ScbeineI ' y5a/,
Dt. Komm. Auslos.-

Scheine11 ' 114V* tu
6°/. Dt.Komm.Sch.31 98»/« 98»/*
6 Hann. Landes-

kiedlt v. 1926S-l ■~ -
do. 1927 Serie2 93»/* 1—'

6»/« Old Staat], 25
6»/. do Serie 1- 3 --
6*/. do Serie2 93
6"/. do. Serie4 93
6‘lt  do Serie3 — 93
6•/• do Komm. 1 -r
6*(• do Komm. 2 89 -
6»/• do Komm. 3 89»Is »89
5»/i»/» do Liquid. 91V* ’ 91’L
5•/• Pr. Ldpfbrb. ‘ 946 do s. n 94»», m*
6»/« do. S. 17—18 94
6•/. do..S. 21 ’H •»1

OeffenIL Kreditanstalten
12. 2. 10. »>.

«•/« Pr. Ztrst. R. 23 97»/« . .97»/«
6»/« dO. ■R7 24 ' '-931/4: 93»/«
6*/« do R. 25/27 91»/» -
6»/« do. . R. 28 92»/« . 926•/• Ldscbfti. Zentr.

Goldpldbr. *7' /: 88
Vf/« Ostpr. ldscbfti • ’ ■
' Goldpldbr. : ■‘-8 */s 88*/:6'/«. Scblesw Holst.
Idsdt Goldpfbr. 24 .88 ". ■SB .6V. Westf. ldscbfti
Goldp'fdtu. - . ' - ' fc7*/t

Hypotheken-Banken
a) Pfandbriefe

6»/» Braunschweig.’ Hann. v. ■1929 !W' 1 ’93»/«
6“/» Goth. Grund¬

kredit 4. 5. 5a •0»/* 91*/«
6Vt Hann Boden-

kredit 13, 14 91*/, , «1»/:
6»/» Meininger

Hypgtb. BankR. 5 •' 92»/* ■ 93
6*(* Pi Pfandbr.- ’Bank Em. 50 Ol3/: ' 91»/.
6»/« Rhein.- Westfäl. ■■

Bdkr. 4, 6. 10. 12 92*/: 92'/:
6»(« Pr Centralb. 28 91»/* ' 917/,
6V. Pr. Hypoth 1-3 91' /: ' 91®/*
b) Kommunal - Obligaftonen
6*/o Mein. Hyp.-Bk.

Komm 14. 16. 21 88 ( bä
6»/« Pr. Ctr Bod.

Komm. S. 26/28 SSV, ' ■M-7'/«
6»/o Rh. Wst! Bdkr.

Gold-Kom S 4-6 92»/:
Sachwerte

5•/• Roggenrenten-

!ü

Bank Rog. i—li —• l-.-xs
5»/* Roggenrenten-

Bank Rog. 12—18 Ö.4.9 h.iü
6»/» Zuckerkredit 9U/a 98*/»

Industrie -Obligationen
6»/o Dt. I Inoiwcrke 34 SH
6»/« Klöcknerwere 30 '
6»/« Thür. Elek. Lief &?»'♦ 69«/4
6*/« Verein. Stahl •nv'3

etidi*
(m

sdiuldhuchfordeningent Zinsberechnung)
' Fällis Alte Polenschä.
L März ueld Briet Geld Bnef

19SJ 99»/* 102»/: 99»/» mk.
1935 100 —

, 1936 ,99»/« —' 99»/» —
1937 mit 99»/: —
1938 97»/« •—' —
1939 :95»/« 98»/, mit 9Pit
1940.- -— — —
1941. 94»/« 95»|s ' — — •
1942 9tv« 05»|» S 95»/:

95»/a1943 94 947/»194-1 947|» 94
. 1945, 931/, 94«/, 93»/: 94®/»
- 1946 mit i94»/» 937/»' 94»/,

1947 93V 94*/» ml. 94»/»
19-48 937/» 94«/» •93»/1« 94»/»
Wiederauf bau - Anleihe

1944/45 677/, 59»/»
1946/48 , . . - st7/» - 50>/•

Sieuergutscheine
fällig. 12. Z. 10. 2.
1934 . . 102V«, 102»/«
1935 . ' . . . 100»/a 100»/,

073/8 9?V4
9$8/j.1937 . . . . _ . 93«,.

1938 . . • • 92 92.
Steuerscb-K. . . . . 97. 12 47.10
Ausländ . Staatsanleihen

4»/*•/• Oest SL 14 30»/a 20»/,
4»/:»/» Ung St 13 »*,45 «>.00
4»/:»/• Uug St. 14 6.60 6.15
4*/« Mexik. abg —i —*•
5*/a Mexik abg.

Aktien

8. 10 .1.00

Verkehrswesen 12. 2. 10.2,
A G. i. Verk. ■ 66 »/, W’h
Allgem. Lok.-Kr. 0 96»/* ■
Reichsbahn ■ 112 */« 112»/*
Hamb.-Am.-P. ,L> 29»/» 20'/»

84' /»HambHochb. 4 Siß/8
Hamb Süd D. — • 23V«
Hano Ueberl. 92 » —
Hansa Ompf -
l übec* Büch.
Nordd Uoyd »2*/» ji ;
Schles Dmof

Banken [
c

Alle D. Cr. Anst. 47' /« («»/*
Bank für Brau. U 95»/: 96 |
Bayr Hyp Wb SO»/» tO |
Bayr Ver. Bk. ; • 102 102
Berl. , Handlse "4 5

Comm. u. Prlv. 0
Dt Asiat. Bk. 0
D.-D Bank 0
D. Uebers.-Bk.
Dresdner Bank 0
Mein Hyp.B.
Oldbg Landb.

6 —■

12. 2. 10. 2.i 12 2. 10. 2. 12. 2.53»/« 52V* Eiekt. Lief.-G. 97»/« 97*/« Nords.-Hochs. 0 39»/«130 — . Et. Licht u. Kr. 5 102»/« 10S»/« Nordw. Kraft 6 12567 [
«?/• ’ 83 Fallest. Gard. Ü — 64 Oberbedarf 0 1467 67i/a L G. Farben 7 128»/« 128»/, Orenst& Kopp. 0 66»/»—■- 86*/» Feldmühle 0 87*/: 86

48»/»— reiten & Guill. 0 61 61 Pbön. Bergb. 0
Oesterr. Ced. sh. 0 . — Gelsenk. Bn. 0
Reichsbank. 13 165V* 167 Germ. Porti. 0

Industrie
Accumal. -F. 13 I79s/s 1781/»

G. f. elek. Unt.
Gehr. Goedh.
Goldschmidt

4
8
0Adler P.-Zem.

A K. U.
Allg Elektr.-tS. . 7
AlsenP -Zera
Ammend P.
An|rerwerke

3
6
8

Aschff. Zellst 0
Atlas-Werke

Linoleum

44'/«
SO»/,
74' /«
S8*/a

0 —.
Balcte M. 4
BannlngM. 0Barop Walzw. 0
Bayr. Motor. 0
Beinbergj. p. 0
Beigei Tieft. 12
Beigm Eiekt 0
Berl Gub Hut 8

Berl Karlsr. 0
Berl Maseb. 0
Beton-Mon. 0
Brauch., Bri. 10
Brem Beslgji. 6
Br. Gas u. Ei. 7
Bremer Vulk. 0
Bremer Wollt 40
Buder Eisen 0
Capito& Klein 0
Charl Wasser u
:o Hlspano *
Conc Spinn, wCent Gummi 8

26

13»/«
. 46' /»146

19»/:
. 1Ö47/, .

Sfk83,163
86
93

74s/8

»l'k
156»/:
152

0 ' —
45

122»/:
11
82*/,
117»/*107
66»/<
46»/,

47»/«
64»/:

30>/
74»/»
.37»/«

25»/,

1376/«
45»/«

147.
19

114
104%
805/8
83

1162»/:
86

74»/:

154

46»/»
12a«/s
11»/:
82
117
tos*/,
66’/»
47»/«

Hsbermano
Hadt*thal
Hageda
Hamb. El. W.
Harbg Elsen
Harbg Gummi
Harp. Bergbau
Hemmooi P.
Öirsch KupferHoescbK.-N.
Hoffm. Stärke
Holzmann Pb.
Hotelbetrieb
Ilse Bergbau o
iser Asphalt 0
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